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^127° ANttrvsch, den 5. Juni 1903.
Ein Überfall auf den

Generalgouverneur Jonnart.
Der neue Generalgouverneur von Algerien

Jonnart ist mit knapper Not einer großen Gefahr
entronnen; auf einer Inspektionsreise in das algeri ¬
sche Südwestgebiet, das durch marokkanische Räuber ¬
banden in letzter Zeit sehr beunruhigt worden war,

hat er sich durch Zureden des Scheiks von Figig,
dem Hauptort der gleichnamigen Oase, bewegen
lassen, sich dieser Ortschaft bis auf Schußwerte zu

nähern. Auf dem Rückzüge von dort stellte es stch
heraus, daß er in einen Hinterhalt geraten
war; seine Karawane wurde plötzlich von zwei Sel ¬
ten b ef ch o s s e n und verlor 17 M artn an

Verwundeten. Der Gouverneur selbst blred

unverletzt und konnte seinen Rückzug fortsetzen. Ob

der erwähnte Scheik an der Verräterei mit beteiligt
war, ist aus den bisher vorliegenden Meldungen
nicht mit Sicherheit zu entnehmen. Über den Vor ¬

fall, der eine größere militärische Aktion Frankreichs
an der französisch-marokkanischen Südgrenze zur

Folge haben dürfte, liegen die folgenden Depeschen
b0r *

Paris, 31. Mai. Ans Dschennan-Eddar (Süd-
algerien) wird von heute gemeldet: Generalgouver ¬
neur Jonnart begab sich heute früh in Begleitung
des Divisionskommandeurs O'Connor und einer Ab ¬

teilung Schützen nach der Grenze, um dieselbe zu be ¬

sichtigen. Unterwegs kam ihm der Amel (Ober ¬
haupt) von Figig entgegen, der darauf bestand ihn
bis in die Nähe der Stadt zu geleiten. Der Gou ¬

verneur begab sich bis etwa 600 Meter an die

Stadt, deren Mauern dicht mit, Menschen besetzt
waren, heran und betrachtete dieselbe kurze Zeit.
Als er dann, wieder in Begleitung des Amel, zu ¬

rückkehrte und kaum 300 Meter zurückgelegt hatte,
wurde von Figig aus heftiges Gewehr-
feuer abgegeben. Die Schützeneskorte erwiderte
die Schüsse und das gegenseitige Feuern hielt an,

bis der Generalgouverneur nach Dschennan-Eddar
zurückgekehrt war. Der Amel verabschiedete sich auf
halbem Wege und kehrte nach Figig zurück.

Bem-Uuif (Algerien), 31. Mai. Durch das

heute von Figig aus gegen die Eskorte des General-

gouverneurs Jonnart abgegebene Feuer wurden

13 Franzosen verwundet. Unter den

Schwerverwundeten befinden sich der Adjutant des
Generals D'Connor, Märtel, und ein Unter-

0!ftät Ecnt.Unif (Algerien), 31. Mai. Generalgou-
berneur Jonnart hatte bor seinem Aufbruch nach
Figig eine Unterredung mit dem Amel von Figig,
der ihn seiner freundschaftlichen Gesinnung ver ¬

sicherte. Jonnart erwiderte, er bedauere, daß diese
Gesinnung keine greifbaren Resultate zeitige, man

dürfe sich deshalb nicht wundern, wenn die fran ¬
zösische Regierung sich gezwungen sehe, an der

Grenze — unter Achtung der Integrität Marokkos
— einen Überwachungsdienst einzurichten. Der
Amel bemerkte hierauf, daß es unter den gegen ¬
wärtigen Verhältnissen nicht möglich sei, Figig zum

Gehorsam zu zwingen, und daß die marokkanische
Regierung bereit sei, die französischen Interessen zu

fördern. Nach dem Überfall machte der Amel den

Generalgouverneur darauf aufmerksam, daß der
Überfall die Richtigkeit des von ihm — dem Amel
— Über den in Figig herrschenden Geist Gesagten
beweise. Der Angriff auf den Generalgouverneur
und seine Begleitung geschah, als der Zug eine
Terrainfalte, in welcher die Angreifer ver ¬

steckt lagen, passierte. Das Gewehrfeuer erfolgte
von rechts und links und vielfach aus einer Ent ¬
fernung, die weniger als 300 Meter betrug. . In
der Begleitung des Gouverneurs befanden sich außer
den Zivilpersonen ungefähr 30 Offiziere unfc der
ganze Zug hatte eine Länge von ungefähr 300
Metern. Spahis streiften rechts und links von
dem Zuge, konnten aber auf die angreifenden Ma ¬
rokkaner nicht gleich schießen, weil sie vermeiden
mußten, di Reittiere in anbetracht des sehr schwieri ¬
gen Geländes zu erschrecken. Die Verluste der
Marokkaner sollen beträchtlich sein; die aus
Fremdenlegionären bestehende Eskorte kam vielfach
so nahe mit den Angreifern zusammen, daß von dem
Bajonnett Gebrauch gemacht wurde.

„
Jonnart er ¬

klärte in einer Unterredung nach dem Überfall: „Ich
weiß jetzt, was ich über den in dieser Gegend herr ¬
schenden Geist wissen wollte. Ich habe mich über ¬
zeugt, daß die marokkanischen Behörden nicht im ¬
stande sind, Ordnung und Sicherheit in diesem Ge ¬
biete zu schützen.“ An die Grenze der Oase von

Figig ist eine Kompagnie Schützen entsandt worden
für den Fall, daß die Marokkaner in die Ebene ein ¬
dringen sollten.

Ain Sefra (Algerien), 1. Juni. Zwei Kom ¬
pagnien der Fremdenlegion, die von den Bewoh ¬
nern von Figig angegriffen worden waren^ sind
mit 17 Verwundeten nach Beni Unis zurückgekehrt.
Die Marokkaner, welche den Angriff auf den Ge ¬
neralgouverneur ausgeführt hatten, haben sich unter
großen Verlusten nach Figig zurückgezogen. Ge-
neralgouverneur Jonnart ist hier eingetroffen.

Paris, 1. Juni. Nach Blättermeldungen aus
Algier werden dieArtillerieabteilungen in Dschennar-
Eddar und Ain Sefra demnächst Befehl erhalten,
Figig zu beschießen, um die gestrigen Angreifer fest ¬
zunehmen.

Ain-Sefra, 1. Juni. Bei einem militärischen
Empfang äußerte Generalgouverneur Jonnart: Die
französische Regierung wurde vorgezogen haben, es
dem Mahkzen zu überlassen, die Räuberbanden zu
bestrafen und zu zerstreuen, die auf dessen Gebiet
sich gegen uns gebildet haben; aber die augenblick ¬
lichen Verhältnisse lassen dies nicht zu. Wir sind
daher vollkommen berechtigt, gegen diese Stämme
Zwangsmaßregeln zu ergreifen, die jedoch nicht bis
zur Besitzergreifung irgend eines Punktes auf ma ¬

rokkanischem Gebiet gehen dürften. Dem Mahkzen
würde dieses sich in den rechten Grenzen haltende
Vorgehen, das wir mit ebensoviel Entschiedenheit
als Vorsicht durchzuführen entschlossen sind, in glei ¬
cher Weise wie uns von Vorteil sein. Der Vorfall
in der Gegend von Figig rechtfertigt vollkommen die
Maßnahmen, die zu ergreifen mich die französische
Regierung ermächtigt hat. — Zwei und eine halbe
Batterie sind heute Vormittag von Ain-Sefra nach
Beni Unif mittels Sonderzuges abgegangen.

Saida, 2. Juni. Das Befinden der 17 bei
dem Überfall von Zenaga verwundeten Soldaten
ist ziemlich befriedigend. Die Nachricht von dem
Überfall hat in ganz Algerien einen tiefen
Eindruck gemacht. Der Generalgouverneur
wurde Überall zu seiner Rettung beglückwünscht.
Nach einer Depesche aus Beni-Unif sind bei dem
Überfall 66. M a r o k k a n e r gefallen und un ¬

gefähr 20 verwundet. Unter den Gefallenen befin ¬
det sich der Sohn eines Scheiks, der noch am Vor ¬
mittag dem Generalgouverneur feine Ergebenheit
versichert hatte.

Saida, 2. Juni. Generalgouverneur Jonnart
ist in Mözheria eingetroffen und hat dort eine An ¬
zahl Scheiks empfangen, die ihm ihre Ergebenheit
versicherten. Auch in Kreider wurden dem General-
gouverneur von Führern der Eingeborenen Erge-
benheitsbeteuerungen ausgesprochen.

Die politischen Folgen des Zwischenfalls wer ¬
den sich sicherlich mit einer Strafexpedition gegen
die räuberischen Araberstämme an der Figigoase
erschöpfen; daß aus dem Vorfall ein Konflikt mit
Marokko in Frankreich konstruiert würde, ist, wie
auch schon Herr Jonnart angedeutet hat, nicht wahr ¬
scheinlich; schon darum nicht, weil eine einseitige
Aktton Frankreichs gegen Marokko sogleich eine
Aufrollung der ganzen marokkanischen Frage zur
Folge haben könnte. Dies dürfte aber zur Zeit
schwerlich in der Absicht Frankreichs liegen.

_

Vor wenigen Monaten wurde die Oase Figig
vorübergehend von französischen Truppen besetzt
und die französische Presse stimmte Triumphlieder
an über die Sicherung des französischen Besitzes im
Südwesten der algerischen Kolonie. Wie es in
Wirklichkeit dort um die französische Herrschaft be ¬
stellt ist, zeigt der hier geschilderte Überfall.

In Marokko selbst geht der Bürgerkrieg
weiter seinen gemächlichen Gang; zur Abwechselung
liegt heute wieder einmal eine Meldung über einen
Sieg der Sultanstruppen vor:

Tanger, 29. Mai. Eine vom Kriegsminister
El-Menebhi geführte Kolonne stteß mit Aufständi ¬
schen des Beni-es-Guilda-Stammes zusammen und
brachte ihnen eine Niederlage bei; sieben Köpfe von

Gefallenen und fünfzehn Gefangene wurden nach
Fe z gesand t.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 2. Juni.

Zur Erbschaftssteuerfrage. Seltsam arbeitet
bei den verschiedenen Völkern die Steuerpsychologie,
wenn man das Wort bilden darf. Den Franzosen
sollte mal jemand mit dem Vorschlage einer Ein ¬
kommensteuer nach deutschem Muster, mit Selbstein ¬
schätzung und sonstigen strengen Anforderungen
kommen. Er würde kaum angehört werden. Da ¬
gegen erträgt das französische Volk ruhig und pflicht ¬
bewußt eine hohe Erbschaftssteuer. Umgekehrt ist
uns Deutschen die Einkommensteuer gewissermaßen
in Fleisch und Blut übergegangen, während wir uns
zu der Forderung einer reformierten und ertrag ¬
reichen Erbschaftssteuer nicht recht stellen zu können
scheinen. Nicht nur die Regierungen lassen das
Gebiet links liegen, sondern auch die öffentliche
Meinung bringt den betreffenden Vorschlägen nur
eine geringe Teilnahme entgegen. Dies soll und kann
aber nicht davon abhalten, den Ausbau der Erb ¬
schaftssteuer immer wieder zu verlangen, und zwar
von Reichswegen. Neuerdings erhebt auch Prof.
Adolf Wagner für eine Ausbildung der Erbschafts ¬
steuer nach dem Gesichtspunkt einer sozialethischen
Finanzpolitik seine Stimme. In einer Reihe von

Leitsätzen zu seinem Vortrage auf dem Evangelisch ¬

sozialen Kongreß zu Darmstadt über „Das ethische
und soziale Moment in Finanzen und Steuern“
(abgedruckt in der „Sozialen Praxis“) sagt Wagner,
daß man zur Forderung einer Erbschaftssteuer auch
vom allgemeinen steuerpolitischen Standpunkt aus
gelangen muß. Folgende Grundsätze stellt er auf:
1. Freiheit kleiner Erbschaften, in höherem Maße all ¬
gemein eines größeren Vorteils des häuslichen Nutz ¬
vermögens. 2. Belastung aller Erben, auch der
Nächstverwandten, auch der direkten und selbst der
absteigenden Linie (Kinder) und der Ehegatten, mit
progressiv steigendem Steuersatz nach der Entfernung
der Verwandtschaft vom Beerbten. 3. Progressivität
des Steuerfußes auch nach der Höhe des Erbteils.“
Und dann fährt Wagner fort: Das deutsche Steuer ¬
recht steht hier in der Entwickelung gegen dasjenige
fast aller Kulturstaaten erheblich zurück. Auch diese
Steuer hat aber, so ausgebildet, gerade sozial-
finanziell aufgefaßt, eine wichtige Ausgleichungs ¬
funktion gegenüber den indirekten Verbrauchssteuern
und soll die wohlhabenderen Klassen so mindestens
dementsprechend stärker belassen. — So gegensätzlich
wir und in vielen Stücken Herrn Adolf Wagner
gegenüber fühlen, so erkennen wir bereitwillig an,
daß uns xyi Sachen der Erbschaftssteuerfrage seine
Mithilfe willkommen ist.

Vom 3. bis 5. Juni findet in Berlin die
Delegiertenversammlung des 76 000 Mitglieder um ¬

fassenden Gesamtverbandes der evangelischen Ar ¬
beitervereine Deutschlands statt. An derselben wer ¬
den auch Vertreter des Reichsamts des Innern, des
Reichsmarineamts und des Reichsversicherungsamts
teilnehmen.

Wegen Verweigerung des Gebrauchs der
deutschen Sprache hatte die Polizeibehörde
von Herne verschiedene polnische Versinnnilungen
aufgelöst (des Stanislausvereins und des e>oM=
Vereins). Die Polen fochten die Polizeiverordnung
an und brachten die Sache bis vor das Oberver ¬
waltungsgericht. Dieses entschied sich nach der
„Rhein.-Westf. Ztg.“ für die Polenvereine, so daß
also Versammlungen in polnischer Sprache zulässig
find.

Goldfunde in Deutsch-Ostafrika. Alle Züge
nach dem Viktoriasee sind laut einer Meldung der
„Daily Mail“ aus Mombassa mit Goldsuchern be ¬
setzt, die nach Deutsch-Ostafrika gehen, um an den
neuentdeckten Fundstellen, sechs Tagemärsche von

Muanza entfernt, auf Gold zu schürfen, das dort
in lohnender Menge gefunden worden ist. — Dem
„Standard“ wird aus Mombassa telegraphiert:
Der Spezialberichterstatter des „African Standard“
meldet aus Muanza reiche Goldfunde. Die Aus ¬
schmelzung ergab drei Unzen Gold auf eine Tonne
Gestein. Alle vom Süden kommenden Schiffe brin ¬
gen Goldsucher aus Transvaal, die nach Muanza
wollen.

50 Jahre preußische Stadteordnung. Am
30. Mai waren 50 Jahre vergangen, daß die noch
heute gütige Städteordnung für die östlichen Pro ¬
vinzen de? preußischen Monarchie unter Zustimm ¬
ung der beiden Kammern durch König Friedrich
Wilhelm am genannten Tage des Jahres 1853 Ge ¬
setzeskraft erlangte. Das ganze Gesetz umfaßte 85
Paragraphen, dessen erster in seinem Anfange fol ¬
gendermaßen lautete: „Die gegenwärtige Städte-
ördnung soll in den bisher auf dem Provinzialland ¬
tage, im Stande der Städte vertretenen Städten der

Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern,
Schlesien, Posen und Sachsen zur Anwendung kom-
men, desgleichen in den im Stande der Städte nicht
vertretenen Ortschaften dieser Provinzen, in wel ¬
chen bisher eine der beiden Städteordnungen vom

19. November 1808 und vom 17. März 1831 ge ¬
golten hat.“ Die Städteordnung vom 30. Mai 18o3
besteht zwar noch, sie ist aber mehrfach abgeändert
worden.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Gesetz be ¬
treffend weitere Abänderungen des Krankcnver-
sicherungsgesetzes vom 25. Mai., In einer offiziösen
Darlegung der „Berl. Corr.“ wird der oft erwähnte
Druckfehler in diesem Gesetz aus formellen
und sachlichen Gründen für belanglos erklärt.

Über Maßnahmen gegen die Wurmkrankheit
berichtet die „Berl. Korresp.“ in einer Polemik
gegen die Behauptung des „Vorw.“, daß es 25 000
Wurmkranke im westfälischen Kohlenrevier gebe: In
einer großen Anzahl von Zechen wurde die Beleg ¬
schaft wiederholt mikroskopisch untersucht. Die
Wurmbehafteten wurden in ein Krankenhaus ge ¬
schickt und hier einer Abtreibungskur unterworfen.
Es werden dadurch nicht nur die Erkrankten geheilt,
sondern es wird auch die Möglichkeit der Weiterüber-
tragung der Krankheit durch die Exkremente der Er ¬
krankten beseitigt oder wenigstens ganz erheblich ab ¬
geschwächt. Auf diese Weise hatten zwar schon vor
der Konferenz ant 4. April verschiedene Zechen die
Krankheit bekämpft, seitdem ist aber dies Mittel in
viel weiterem Umfange angewandt worden, und die
Konferenz hat auch gerade in dieser Beziehung das
Ergebnis gehabt, daß auch Zechen, die jene Ünter-
suchung und Behandlung nicht aus freien Stücken

einführten, durch polizeiliche Anordnungen dazu ge ¬
zwungen wurden. So sind vom Oberbergamt zu
Dortmuüd bereits für 23 Zechen besondere An ¬
ordnungen erlassen, wodurch derartige Untersuchun ¬
gen der Belegschaft auf Kosten der Zechen angeordnet
werden, weitere derartige Anordnungen stehen in
naher Aussicht. Ferner hat die in der Konferenz vom
4. April d. Js. erörterte Bergpolizeiverordnung
betreuend Feststellung und Bekämpfung der Wurm-
krankheit bereits die Zustimmung der beteiligten
Organe gefunden und wird am 1. Juli d. Js. in
Kraft treten. Mehrfach ist auch unter den erforder ¬
lichen Vorsichtsmaßregeln die Erlaubnis zur zeit ¬
weiligen Einstellung der Berieselung erteilt worden.
Die Versuche, geeignete Desinfekttonsmittel zu fin ¬
den, sind im vollsten Gange.

Der politische Horizont in Frankreich scheint
sich mit ememmale für das Kabinett Combes zu
verdüstern. Nach einer am Sonnabend mit ¬
geteilten Wolffschen Depesche aus Paris beschlossen
die Mitglieder der demokratischen Linken des Senats
nach einer Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
Combes, eine Versammlung einzuberufen, um eine
Entscheidung über die gegenwärtigen politischen' Er ¬
eignisse zu treffen. Der Beschluß wurde durch einen
Wortwechsel veranlaßt, den der Minister ¬
prä si d e n t mit einem ministeriellenSenator hatte.
Derselbe hatte erklärt, er könne Edgar Combes gegen
die Karthäuser nicht verteidigen. — Die vier
Gruppen der ministeriellen Kammermehrheit werden
gleichfalls eine Beratung abhalten,-um in den ver ¬
schiedenen schwebenden Fragen einmütig mit der
Regierung vorgehen zu können. Nach Privat ¬
meldungen der „Voss. Ztg.“ liegt die Sache mit dem
Senat folgendermaßen: Die klerikalen Verleum ¬
dungen haben Combes in einen Zustand hochgradiger
nervöser Gereiztheit versetzt, die am Freitag zu einem
heftigen Auftritt zwischen ihm und dem Senator de
Risere-Dubost führte. Bei einer zufälligen Be ¬
gegnung in den Senatswandelgängen stellte der
Ministerpräsident Dubost zur Rede, weil er, der
doch Mitglied seiner eigenen Senatsgruppe sei und
ihn genau kenne, in seinem Departement den ehr-
abschneiderischen Klatsch über die Million der Kart-
Häuser gehört Habe, ohne zu widersprechen oder
Combes zu verständigen. Das sei eine Feigheit und
Nichtswürdigkeit. Als Dubost sich diesen Ton ver ¬
bat, erhob der Ministerpräsident die Hand gegen ihn.
d7ur das rasche Einschreiten anderer Senatoren ver ¬
hinderte Tätlichkeiten.

Über die Lage in Südchina meldet die „Agence
Havas“ aus Saigon, 1. d. Mts.: Der General ¬
gouverneur von Französisch-Jndochina, Beau, dessen
Ankunft hier erwartet wurde, wird durch ernste Nach ¬
richten aus Mnnan in Tonkin zurückgehalten. Die
Aufständischen sind Herren des Gebietes zwischen
Mnnanfu und der Grenze von Tonkin. In
Mnnanfu und Mongtse sind. 200 Franzosen
eingeschlossen. Die Arbeiten an der Eisen ¬
bahn sind unterbrochen. — Der französische Minister
des Auswärtigen, Mlcasse, bat gestern folgendes
Telegramm erhalten: Peking, 1. Juni. Der Tsungli-
Aamen teilte dem französischen Gesandten ein Tele-
gramm des Vizekönigs von 9)ünnan mit, in dem
es heißt: „Alle Franzosen sind unter Geleit in
Mnnanfu angekommen. Ich kann mich verbürgen,
daß sie nichts zu befürchten haben.“

Gelegentlich der Zweiyundertjahr-
feier der Stadt Petersburg hat Präsident
Loubet folgendes Telegramm an Kaiser Mkolaus
gerichtet: In dem Augenblick, wo die Hauptstadt des
befreundeten und verbündeten Reiches die Zwei-
Hundertjahrfeier ihrer Gründung begeht, erinnere
ich mich mit Dankbarkeit des warmen Empfanges,
den mir die Bevölkerung St. Petersburgs vor einem
Jahre gerettet hat, während ich der Gast Euerer
Majestät toar. Auch richte ich von ganzem Herzen
an Euere Majestät mit den aufrichtigsten Wünschen
für das Gedeihen Ihrer herrlichen Hauptstadt den
erneuten Ausdruck meiner unwandelbaren und sehr
lebhaften Freundschaft. Loubet. Kaiser Ni-
k o l a u s antwortete: Ihr Telegramm hat mich leb ¬
haft gerührt. Petersburg bewahrt von Ihrem Ver-
weilen unter uns eine tief sympathische Erinnerung
und der Besuch des Oberhauptes des befreundeten
und verbündeten Staates wird für alle Zeit in seinen
geschichtlichen Annalen einen besonders gekennzeich ¬
neten Ehrenplatz bewahren. Indem ich Ihnen von

Herzen für Ihre guten Wünsche danke, bitte ich Sie,
Herr Präsident, stets an meine Gefühle lebhafter
und sympathischer Freundschaft zu glauben.
Nikolaus.

In einer Besprechung der Kundgebungen
italienischer Studenten schreibt das Wiener „Frem ¬
denblatt“, das Verlangen der von bekannten Irre-
dentisten geleiteten italienischen Universitätsjugend
Italiens nach Abttetung mehrerer österreichischer
Provinzen, sei das schlechteste Atittel, in Österreich
für die Errichtung einer italienischen Hochschule
Stimmung zu machen. Die Innsbrucker Ereignisse



feiert der Jrredenta nur ein willkommener Brenn ¬
stoff für eine schon angezündetes Feuer gewesen. Das
Bestehen von Vereinigungen, die ungescheut die Los-
reißung fremden Gebietes predigten, könne in der
Nation gefährliche Begehrlichkeiten wecken; der Rück ¬
schlag auf die Stimmung des österreichisch ¬
ungarischen Volkes werde nicht ausbleiben. Es sei
ein arger Unfug, Annexionspläne gegen einen Staat
zu verkünden, mit dem man in Frieden lebe. Die
Sache werde aeradzu grotesk, wenn es sich dabei um

einen Verbündeten handle. Wenn die Dinge so fort
gingen, werde auch bei den Völkern von Österreich-
Ungarn die Gegenströmung nicht ausbleiben, und
es werde der österreichisch-ungarischen Regierung
auch bei gutem Willen schwer fallen, bei der
Regelung von zwischen Österreich-Ungarn und
Italien schwebenden Fragen dasjenige Entgegen ¬
kommen zu zeigen, welches unter normalen Verhält ¬
nissen zu zeigen möglich sei.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver ¬
leihung des L u i s e n o r d e n s erster Abteilung
an die Kaiserin von Japan und die Verleihung der
Roten Kreuz-Medaille erster Klasse an die Prinzessin
Komatsu von Japan.

Deutschland.
Berlin, 31. Mai. Heute Vormittag fand hier

eine Trauerfeier für den verstorbenen
Armeebischof Atzmann statt. Derselben
wohnten der Kultusminister Dr. Studt, Vertreter
der Reichs-, Staats- und Militärbehörden, die Ber ¬
liner Geistlichkeit und verschiedene Divisionspfarrer
bei. Der Kaiser hatte zur Vertretung den Ge ¬
neralobersten von Hahnke entsandt. Berlin vertrat
der Bürgermeister Dr. Reicke. Auch die in Berlin

garnisonierenden Regimenter hatten Abordnungen
geschickt. Auf dem Sarge des Verstorbenen ruhten
seine priesterlichen Insignien. Me Trauerrede hielt
Generalvikar Vollmar. Nach der Trauerfeier wurde
die Leiche nach dem Schlesischen Bahnhöfe gebracht,
von wo sie zur Beisetzung nach Branitz (Qberschl.)
übergeführt wird.

Berlin, 1. Juni. Von • dem stellver -

tretenden Kriegsminister v. Einem

erzählt die „Staatsb. Ztg.“, daß fern Vater im Jahre
1866 als Rittmeister im hannoverschen Cambridge-
Regiment die vierte Schwadron gegen Preußen
führte und in der Schlacht bei Langensalza im

Kampf gegen preußische Infanterie im Nahkampf
durch einen Bajonettstich getötet wurde.

Potsdam, 1. Juni. Heute Vormittag 11 Uhr
fand das Stiftungsfest des Lehrinfanterie ¬
bataillons statt. Am südlichen Flügel des Neuen

Palais, unter den alten Kastanienbäumen war ein

Feldaltar errichtet. Das Lehrinfanteriebataillon
hatte mit der Fahne im offenen Viereck Aufstellung
genommen. Um 11 Uhr erschienen vom Neuen

Palais kommend der Kaiser und,die Kaiserin,
der Kronprinz und sämtliche zur Zeit in Berlin und
Potsdam weilenden Prinzen und Prinzessinnen, der

Herzog von Koburg, der Fürst von Hohenzollern,
die Prinzessin Feodora von Schleswig-Holstein, die
gesamte Generalität, der Vertreter des Kriegs ¬
ministers Generalleutnant von Einem, das Haupt ¬
quartier, die Kabinetchefs und die fremden Militär-
attachees. Nach dem Gottesdienst stellte sich
das Bataillon auf dem Ökonomiewege auf. Der
Kaiser schritt die Front ab; sodann fand ein Parade ¬
marsch in Zügen statt. Darauf begaben sich die

Majestäten mit den übrigen Fürstlichkeiten über die
Mopke nach den Kolonnaden, die mit militärischen
Emblemen und den Fahnen der Bundesstaaten fest ¬
lich geschmückt waren. Die Mannschaften hatten
unter Zelten zum Essen Platz genommen. Die Ma ¬
jestäten mit Gefolge machten einen Rundgang an der
Tafel. Der Kaiser brachte beim Essen ein Hoch
auf die Armee aus, der Kommandierende General
des Gardekorps General von Kessel erwiderte mit
einem Hoch auf den Kaiser. Während des Essens
konzertierten die Kapellen der Potsdamer Regi ¬
menter. Um 1 Uhr begaben sich die Majestäten nach
dem Neuen Palais zurück.

München, 1. Juni. Staatsminister Freiherr
von Podewils, welcher gestern Abend hierher
zurückgekehrt ist, wurde heute Vormittag vom Prinz ¬
regenten zum Vortrag empfangen.

Itzehoe, 1. Juni. Prinz Julius von Schles-
Wig-Holstein-Glücksburg, der Bruder des
Kö igsvonDänemark, ist heute Abend 6y2

Uhr gestorben.
Plön, 30. Mai.

.
Reichskanzler Graf

v. B ü l o w ist heute Abend aus Berlin etngeiroffeu
und hat sich von hier aus auf das seinem Vetter
Herrn von Godeffroy gehörige Gut Lehmkuhlen be ¬
geben, wo er die Pfingsttage zu bleiben gederckt.

Cefterreiri).
Wien, 30. Mai. Der italienische Botschafter

Graf Nigra hat, wie die „Neue Freie Presse“ mel ¬
det, seine Demission eingereicht.

Frankreich.
Paris, 1. Juni. Die „Agence Havas“ meldet:

Der Deputierte Flandrin erklärte in den Wandel ¬
gängen des Palais Bourbon gegenüber dem Depu ¬
tierten Rabier, er habe niemals beabsichtigt, die voll ¬
kommene Ehrenhaftigkeit Edg a rd C o m-
b e s ’ anzuzweifeln, und sprach sein Bedauern dar ¬
über aus, daß die Kammer ihn nicht Zeit gelassen
habe, in vollständigeren Ausführungen die Person
Edgard Combes' zu entlasten. Flandrin fügte
hinzu, er sei bereit, diese Erklärung dem Minister ¬
präsidenten gegenüber zu wiederholen.

Reims, 30. Mai. Kardinal Langönieux ist
schwer erkrankt.

' Rußland.
Petersburg, 31. Mai. Der deutsche Bot ¬

schafter Graf v. Alvensleben gab heute ein
Frühstück, zu welchem der baierische Gesandte Frhr.
v. Gasser, die hier anwesenden Oberbürgermeister
von Berlin, München, Königsberg, Posen, Danzig
und Thorn, sowie die Herren der deutschen Botschaft
geladen waren. Sämtliche Oberbürgermeister
sprachen sich außerordentlich herzlich über die gast ¬
freie und liebevolle Aufnahme aus, welche sie von
seiten des Oberbürgermeisters Leljanow sowie dessen
Gehilfen Taraszow und der.gesamten Petersburger
Stadtvertretung gefunden haben.

Spanien.
Bigo, 31, Mai. Das deutsche Geschwader ist

nach Kiel abgegangen. Vorher fand bei Sr. König ¬
lichen Hoheit dem Prinzen Heinrich von Preußen'
ein Frühstück statt, zu dem die Behörden eingeladen
waren.

Rumänien.
Bukarest, 31. Mai. Heute wurde hier das

Denkmal Jean Bratianos in Gegenwart
der Minister, des Generals Warthiade als Vertreter
des Königs, der Parlamentsmitglieder, der Spitzen
der Behörden und des bulgarischen diplomatischen
Agenten feierlich enthüllt.

Wmeriftt.
Lima, 31. Mai. Bei den gestern beendeten

Präsidentschaftswahlen, welche einen ruhigen Ver ¬
lauf genommen haben, wurde Manuel Candamo,
dem kein ernstlicher Gegenkandidat gegenüberstand,
gewählt. Zum ersten Vizepräsidenten wurde Lino
Alarco, zum Z weiten Serapis Calderon gewählt.

Internationales Privatrecht
und Völkerrecht.

Von der neuen Auflage der Holtzendorffschen
„Encyklopädie der Rechtswissenschaft“ (Verlag von
Mmcker & Humblot in Leipzig und I. Guttentag
in Berlin) werden zur Beschleunigung des Er ¬
scheinens von jetzt ab Band 1 und 2 nebeneinander
ausgegeben. Infolge dieser Neuerung enthält die
soeben herausgegebene 8. Lieferung die Abhandlung
des bekannten Göttinger Juristen L. v? Bar über
das internationale Privatrecht. Internationales
Privatrecht nennt man heute den Inbegriff der ¬
jenigen Grundsätze, nach denen die Unterwerfung
eines privaten Rechtsverhältnisses unter das Recht
des einen oder des anderen. Sraates sich bestimmt.
Bei Rechtsverhältnissem die zum Auslande in keiner
Beziehung stehen, ist es ohne weiteres klar, daß
darauf nur unser einheimisches Recht Anwendung
finden kann. Wenn aber z. B. ein Inländer mit
einem Ausländer einen Kontrakt einaeht, ein In ¬
länder im Auslande ein Rechtsgeschäft vornimmt,
oder wenn zwei Ausländer vor einem hiesigen Gericht
einen Prozeß führen, so wird die Frage, ob und wie
weit hiesiges oder fremdes Recht der Entscheidung
der dabei vorkommenden Rechtsfragen zu Grunde
zu legen sei, von vornherein als abstrakt gedacht,
eine sehr verschiedene Beantwortung als möglich er ¬

scheinen lassen. Die Theorie des internationalen
Privatrechtes soll diese Frage lösen. Während ein ¬
zelne Schriftsteller für das Gebiet des inter ¬
nationalen Privatrechts eine große Unsicherheit an ¬

nehmen, ist L. v. Bar einer weniger pessimistischen
Meinung. Sehr förderlich waren in dieser Be ¬
ziehung die Beratungen und Beschlüsse des 1873
gegründeten „Institut de Droit international“ und
für das Deutsche Reich die im Auslande gleichfalls
hochangesehenen Entscheidungen des Deutschen
Reichsgerichts. Auch der Weg internationaler all ¬
gemeiner Vereinbarung über Fragen deS Zivilpro ¬
zeßrechtes, des Ehe-, Vormundschafts- und Erbrechts
ist in neuester Zeit beschritten worden (Haager Kon ¬
ferenzen 1893, 1894, 1896); doch sind bisher auf
dem gedachten Wege nur einige nicht sehr schwierige
Sätze des Prozeßrechtes in Wirksamkeit getreten.
Das Einführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch
des Deutschen Reiches bezeichnet für das inter ¬
nationale Privatrecht insofern einen bedeutungs ¬
vollen Fortschritt, als darin viele Ergebnisse der
neuesten Entwickelung der Wissenschaft des inter ¬
nationalen Privatrechtes zum erstenmale eine gesetz ¬
liche Sanktion erhalten haben.

Die Anwendung auswärtigen Rechtes in zivi ¬
lisierten,. im internationalen Kulturverkehr stehen ¬
den Staaten ist nicht Sache bloßer Gefälligkeit, so
daß man willkürlich die Anwendung auswärtiger
Rechtsnormen ausschließen oder sie zu einem Tausch ¬
artikel für andere internationale Gefälligkeiten
machen könnte, sondern eine Rechts Pflicht.
Man muß aber hierbei die Stellung des Gesetzgebers
und die des Richters unterscheiden. Der Richter ist
nur ausführendes Organ des Gesetzgebers; lnenn

letzterer daher auch verkehrterweise die Anwendung
ausländischen Rechtes verbieten sollte,. so würde die ¬
ses Verbot doch für alle von den Gerichten jenes
Staates zu entscheidenden Rechtsstreitigkeiten for ¬
melles Recht sein. Absolut betrachtet kann also ein
Staat, so lange er souverän ist, die Anwendung
fremden Rechtes bei feinen Gerichten ausschließen.
Allein es würde sich fragen, ob die übrigen Staa ¬
ten und die ausländischen Gerichte alle Urteile jenes
Staates, die in souveräner Nichtbeachtung ihrer
Gesetze und ihres Rechts getroffen wären, zu re ¬

spektieren verbunden seien. Diese Frage wäre zu
verneinen. Ein Staat, der fremden Gesetzen alle
und jede Wirksamkeit abspräche, hätte auch leinen
Anspruch darauf, daß die Urteile seiner Gerichte
von anderen Staaten respektiert würden; denn die
Urteile der Gerichte empfangen ihre Autorität nur

durch die Autorität dev Gesetze. Ein Staat also,
der seinen Gerichten grundsätzlich die Anwendung
ausländischen Rechtes verbieten wollte, würde einer ¬
seits nicht selten seine Gerichte Urteile fällen lassen,
die tatsächlich nicht zur Ausführung kämen — wie
z. V. wenn ein Gericht des Staates A jemandem an

einem im Staate B gelegenen Grundstücke ein Recht
zuspräche, welches nach der im Staate B geltenden
Gesetzgebung juristisch unmöglich ist Andererseits
würde jener Staat die allgemeine Rechtsverwirrung
organisieren; denn infolge seines exorbitanten
Verbots würde der im Prozeß Unterliegende, so ¬
bald er faktisch im Auslande dazu in der Lage,
jenes Urteil mit allen seinen Konsequenzen als nich ¬
tig darstellen, ja, diese Nichtigkeit möglicherweise
zu einem positiven prozessualen Angriff auf dasVer-
mögen des Gegners benutzen. Und da unter Um-
ständen vollkommene Nichtachtung des ausländi ¬
schen Rechtes, z. B. bei einem im Auslande ge ¬
machten Erwerbe, geradezu in Beraubung fremder
Staatsangehöriger ausarten könnte, so würde ein
Staat, der seinen Gerichten die Anwendung aus ¬

ländischen Rechtes überhaupt verböte, sich selbst
diplomatischen Reklamationen und völkerrechtlichen
Zwangsmitteln aussetzen. Für jeden Staat also,
der seinen Angehörigen einen geordneten Verkehr
mit dem Auslande, Fremden mit ihrem Gute den
Eintritt in sein Gebiet gestattet, ist eine gewisse
Rücksichtnahme auf ausländisches Recht unbedingte
Rechtspslicht schon nach völkerrechtlichen Grund ¬
sätzen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 2. Juni.

nn Die Tage des Pfingstfestes sind vorüber,
und wenn man ihnen eine Zensur erteilen will,
so. kann es nur eine lobenswerte sein. Besonders
der erste Feiertag war ein echter, rechter Pfingst ¬
sonntag. Das Wetter war ein geradezu ideales Aus-
flugswetter und wurde denn auch gebührend aus ¬

genutzt. Bereits in aller Herrgottsfrühe wimmelten
die Ausflugsorte von Besuchern. Der Hauptstrom
der Frühausflügler ergoß sich natürlich wieder an

die Schleusen, wo sich ein überaus reges Leben und
Treiben entwickelte. Unter den Klängen der Musik
saß man im Schatten der dichtbelaubten Bäume ge ¬
mütlich beisammen und labte sich an Speise und
Trank. Ebenso belebt war es in Rinkau, wohin sich
sowohl am Morgen als auch am Nachmittag eine
wahre Völkerwanderung in Bewegung setzte. Am
Nachmittag wurden auch besonders die auswärtigen
Ausflugsorte stark frequentiert. Nach Oplawitz,
Akühlthal, Ostrometzko, Jasiniec usw. wurden Son ¬
derzüge abgelassen, die alle kaum die Menge der
naturbedürstigen Städter aufnehmen konnten. Wer
sich Hohenholm oderVrahnau als Ziel seiner Pfingst-
pilgerung gesteckt hatte, konnte diese Orte auch auf
dem Wasserwege mit dem Dampfer „Viktoria“ er ¬

reichen, was bei der am Nachmittag herrschenden
Hitze jedenfalls einer Fahrt in dem überfüllter:
Eisenbahnwagen vorzuziehen tmr.. Erst in den
kühleren Abendstunden flutete der Strom der Aus ¬
flügler wieder nach der Stadt zurück. Am Abend
boten dann noch die städtischen Etablissements reich ¬
liche Unterhaltung, besonders die beiden Sommer ¬
theater, bei Patzers und im „Elysium“, die beide
am 1. Feiertage eröffnet wurden und nahezu aus ¬
verkauft waren. — Der zweite Feiertag bot dann
im wesenttichen dasselbe Bild wie der erste. Früh ¬
ausflüge wurden ebenfalls wieder in großer Anzahl
unternommen. Der Bäckerinnungssängerbund
„Germania“ hatte einen Ausflug nach dem Forst ¬
haus Rinkau unternommen, während sich an der
Blumenschleuse der Verein der Lokomotivbeamten
eingefunden hatte. Der Verein „Kameradschaft“ be ¬
ging in Schröttersdorf sein Sommerfest, das in
schönster Weise verlief. Die Hitze war am Vor ¬
mittag womöglich noch größer als am vorigen Tage,
und es sollen daher zur Freude der Wirte. enorme

Mengen von Getränken vertilgt worden sein. Auf
Mittag ging dann ein kurzer Platzregen nieder, der
stark mit Hagel untermischt war. Abkühlung brachte
der Regen zwar auch nicht, doch besorgte er wenig ¬
stens ausgibig das Sprengen der Wege. Am Nach ¬
mittag bezog sich dann der Himmel, das Wetter
hielt sich jedoch bis zum Abend, wo abermals ein
heftiger Platzregen, diesmal jedoch von längerer
Dauer niederging, der jedenfalls zahlreiche zu Fuß
heimkehrende Ausflügler sehr unangenehm über ¬
rascht haben wird. — Heute hat nun wieder die
Arbeit der Werktage ihren Anfang genommen, und
nur wenige bevorzugte Sterbliche erfreuen sich noch
de§ 3. resp. auch noch des 4. Feiertages.

* Patzers Sommertheater eröffnete seine dies ¬
jährige Saison am Pfingstsonntag mit einer Auf ¬
führung von Supp6s „Fatinitza“, wobei sich das
Operettenpersonal zum erstenmal vorstellte. Es ist
diesmal eine Reihe von Künstlern darunter, die
schon aus früheren Jahren hier eingeführt sind,
so neben Frl. Giese und Herrn Kapellmeister Wolfs
die Herren Seyberlich und Nowack. Ein besonderes
Interesse fand zumal Herr Nowack (Julian), der
ganz entschiedene Fortschritte in Gesang und Spiel
gemacht hat und mit seinem ungezwungenen, leichten
Humor sich fast zum Mittelpunkt der AufführuuH
zu machen verstand. Frl. Giese, die sich stimmlich
zu schonen schien, spielte mit gewohnter Sicherheit,
aber nicht pointiert Und pikant genug, während
Herr Seyberlich einen ergötzlichen Kantschukoff auf
die Bretter stellte. Über Frl. Jüngling, welche die
Titelrolle gab, geziemt es sich, einstweilen noch mit
dem Urteil zurückzuhalten, da die Dame in der
Partte neu war und augenscheinlich mit einer ge ¬
wissen Befangenheit gegenüber einem fremden Pu ¬
blikum und in einem neuen Ensemble zu kämpfen
hatte. So kam die Rolle in Spiel und Gesang einst ¬
weilen noch nicht frei und öegagiert genug heraus,
doch scheint die Dame über Spielroutine und aus ¬
reichende stimmliche Kraft zu verfügen, und auch die
Sicherheit in der äußeren Beherrschung der Rolle ist
anzuerkennen. Den Jzzet gab Herr Martini aus ¬
reichend, aber ohne besondere Charakteristik, den
Sergeanten Herr Galleiske drastisch und wirkungs ¬
voll. Der Chor tat seine volle Schuldigkeit, ebenso
das Orchester, das sich nur mit der Zeit den Sängern
auf der Bühne noch mehr anzupassen hat, die am

Sonntag bisweilen durch das Fortissimo der Instru ¬
mente förmlich übertönt wurden. Herr Wolfs diri ¬
gierte mit der bekannten Sicherheit und Akkuratesse.
— Am zweiten Feiertag gab es die alte und ziem ¬
lich verstaubte Gesangsposse „Kyritz-Pyritz“, bei der
allerdings gute Einzelheiten und der flotte Zug des
Ganzen über manche Länger: und Seichtigkeiten der
Sache ganz glücklich hinweghalfen, Wenn man dazu
noch einige neue Einlagen resp. Kouplets zu ge ¬
ben sich entschlossen hätte, wäre die Sache noch
lustiger und aktueller ausgefallen. Daß die Regie
dem Ganzen einen kräftigen Zug ins Chargierte,
Drastische gegeben hatte, ist keineswegs zu tadeln.
In der Hosenrolle des Emil holte sich Fräulein
Jüngling einen Erfolg, der für Spiel und Gesang
gleich verdient war; nur im Kauplet dürfte die
Dame noch deutlicher werden und schärfer akzen ¬
tuieren. Aus der großen Zahl der übrigen Mit ¬
wirkenden, die samt und sonders mit Eifer und Er ¬
folg bei der Sache waren, seien heute nur noch die
Damen Bons, Butze, Nordländer und Musäus,
ferner die Herren Martini (Rux) unb ba§ Pyritzer
Trifolium hervorgehoben. Das an beiden Abenden
zahlreich versammelte Publikum zeigte sich außer ¬
ordentlich dankbar und beifallsfreudig.

b Elysiumtheater. In üblicher Weise hat das
Elysiumtheater am ersten Pfingstfeiertage seine
Pforten geöffnet und zwar recht weit; denn ein
Strom von Theaterbesuchern drängte hinein und
füllte fast alle Plätze, wie wir das auch seit Jahren
bei den Eröffnungsvorstellungen gewohnt sind. Als
Qualitätsproben für die leichtere Kost, die das Re ¬
pertoire mindestens zur größeren Hälfte bieten soll,
ging am ersten Abend Blumenthals „Probe-
p f e i l“, am zweiten der „S chlafwagen-
kontrolleur“ in Szene. In beiden Stücken
fanden mehrere der Hauptvertreter Gelegenheit, sich
in ergibigeren Rollen dem Publikum vorzustellen,
und ohne naturgemäß schon jetzt ein abschließendes.
Urteil zu fällen, kann doch von einer guten Auf ¬
nahme der beiden Aufführungen und freundlichen
Erfolgen der Hauptdarsteller gesprochen werden. Von
den Damen nennen wir Frl. Sarno, die in der
Beate eine glückliche Verkörperung der jungen Kom ¬
tesse bot, hübsch in der Erscheinung und ausdrucks ¬
voll im Spiel. Frl. Schertoff verlieh der Hortense
im „Probepfeil“ wohl im Dialog manche glückliche
und scharf zugespitzte Pointe und gab. auch am

zweiten Abend als Lucienne eine, int ganzer: ge ¬
lungene Charakteristik. Immerhin wird man noch

weitere Proben ihres Könnens abwarten müssen und
schon jetzt erscheint es nicht ganz sicher, ob die un ¬

gewöhnlich große Bühnenerscheinung überall sich vor ¬
teilhaft in den Gesamtrahmen stellen wird. Gut
charakterisiert wurden der Baron und Lebemann
v. d. Egge — Herr Miltner-Schönau und der be ¬
kannte Pianist-Hochstapler durch Herrn Kronek, der
sich von Übertreibungen fern hielt. Besondere Än-
erkennung verdient auch der Rittmeister des Herrn
Oppel, der als Spielleiter auch die Regie führte.
Anfangs ließ sich der Probepfeil etwas matt an, ge ¬
wann aber später an flottem Temperament. Im
„Schlafwagenkontrolleur“ traten in größeren Par-
tieen — die beiden Godefroids — die Herren
Springer und Keßler mit bestem Erfolge heraus.
Beide entwickelten ein überaus lebhaftes Tempo und
treffende Charakteristik. Vorzüglich war die böse
Schwiegermama der Frau Lanius-Galster, in der
das Ensemble eine gute Vertreterin der „Komischen
Alten“ besitzen dürfte. Recht drollig nahm sich auch
der Montepin des Herrn Oppel aus, während
Herr Paulsen den bramabasierenden Raoul denn
doch zu stark übertrieb. Das Gesamtspiel zeigte
flotten Zug und so kam denn auch die Komik der
Szenen zu gelungener Wirkung. Das Publikum
war sehr beifallsfreudig.

* Westpreußische Landschaft. Der diesjährige
Engere Ausschuß der Westpreußischen (Ritterschaft-
lichen) Landschaft fand am 28. und 29. d. M. unter
dem Vorsitz des Generallandschaftsdirektors Wehle
statt. Der Verwaltungsbericht ergab, daß die um-

Taufenbe Pfandbriefsschuld 140 037 770 Mark be ¬
trägt und im vergangenen Rechnungsjahre um
7 826 930 Mark gewachsen ist. Die landschaftliche
Feuersozietät hatte am 31. Dezember 1902 eine
Versicherungssumme von 129 215 150 Mark und
einen Reservefonds von 167 575,44 Mark. Zum
Mitgliede des Verwaltungsrats der landschaftlichen
Darlehnskasse anstelle des verstorbenen Landschafts ¬
direktors Plehn-Krastuden ist Landschaftsrat von
Rümker-Kokoschken und zu dessen Stellvertreter
Landschaftsdeputierter Plehn-Kopitkowo gewählt
worden. Die Erhöhung des Grundkapitals der
Darlehnskasse in Danzig durch die Neue west-
preußische Landschaft um 600 000 Mark ist geneh ¬
migt worden.

* Das Mühlengut Wilatowen im Kreise Mo-
gilno, seit 42 Jahren in deutschen Händen, ist,
wie man uns mitteilt, für den Preis von 86 000
Mark von dem Dampfmühlenbesitzer Matuszewski
aus Kosten käuflich erworben worden. Die Mühle
ist eine der bedeutendsten Wassermühlen des Krer-
ses Mogilno, sowie der benachbarten Kreise.

* Austrieb auf dem städtischen Viehhof vom
25. bis 30. Mai: 111 Rinder, darunter 34 Bullerl,
15 Ochsen, 48 Kühe und 14 Färsen, 424 Kälber,
898 Schweine, darunter 690 Landschweine und 208
Ferkel, 63 Schafe und eine Ziege. Preise für 50
Mogramm Lebendgewicht: Rinder 24—33 Mark,
Kälber 32—42 Mark, Schweine 30—34 Mark,
Ferkel 12—36 Mark das Paar, Schafe 18—30
Mark. Geschäftsgang lebhaft.

f Zwei Wilderer abgefaßt. Am späten Abend
des ersten Feiertags hörte der Forstgehilfe Sohn in
Forsthaus Rinkau einen Schuß in den: dortigen
Walde. Er ging der Richtung des Knalles nach
und fand an einer Stelle eine durch einen Schutz
verendete Ricke (weibliches Rehwild) vor. Nichts
gegen 2 Uhr machte er sich zum zweitenmale auf, in
der Annahme, daß die Wilderer, denn nur solche
konnten auf das Wild geschossen haben, das Tier
abholen würden. Die Stelle war jetzt aber leer.
Blutspuren zeigten indessen, daß man mit dem Wilde
weiter bis in eine Schonung gegangen war. Dort
lag in der Tat die Ricke, und zwar schon aus ¬
geweidet, sonst war aber niemand zu bemerken.
Der junge Forstgehilfe begab sich nun nach

_

dem
Forsthause zurück und meldete den Fund seinem
Vater. Beide begaben sich nun nach der zweiten
Fundstelle zurück und versteckte:: sich dort. Bald
darauf erschienen zwei anständig gekleidete Herren,
die in der Schonung etwas zu suchen schienen und
hierbei bis zur Fundstelle kamen. Nun traten die
Forstleute vor, verhafteten die beiden Männer und
brachten sie zunächst nach dem Forsthause Rinkau
und dann zu Wagen nach der Stadt zum Qber-
försteramt. Die beiden Verhafteten sind aus Brom-
berg und werden sich wegen- Jagdfrevels zu ver ¬

antworten haben.
a Mogilno, 30. Mai. (Städtisches.) In

der am Freitag, 29. d. M. stattgehabten Stadt ¬
verordnetensitzung wurde zunäW über die Um ¬
wandlung des städtischen Krankenhauses in ein
Kreiskrankenhaus beraten. Die Stadt soll an den
Kreis 12 000 Mark in jährlichen Raten von 1000
Mark zahlen. Auf Antrag des Stadtverordneten
Jankowski wurde die Angelegenheit vertagt.

e

—

Die Amortisationspläne für die zum Bau einet
Wasserleitung erforderliche Anleihe von 300 000
Mark hat der Bezirksausschuß in Bromberg nicht
genehmigt. Die Versammlung nahm daher eine
neue Vorlage an, nach welcher die Anleihe mit
Prozent amortisiert werden soll. Über den Ankauf
von Terrain zur Wasserleitung wurde in geheimer
Sitzung beschlossen.

Verbrechen und Unglücksfälle.
Über das schon gemeldete Cisenbaynatteniat

liegt folgende amtliche Mitteilung vor: Am 29.
Mai gegen 11 Uhr nachm, e u t g l e i st e n in Kilo ¬
meter 64,2 der Strecke Cottbus-Großenhain in der
Nähe der Station Drebkau vom Personenzug 983
die Maschine, der Packwagen und zwei Personen ¬
wagen. Vom Personal wurden ein Mann ge ¬
tötet, drei schwer und fünf leicht ver ¬

letzt, von den R e t f e n b e n wurden f ünfPer ¬
son e n, darunter drei Frauen, weniger s ch w e r

verletzt. Mutmaßliche Ursache der Entgleisung
ist das Auflegen einer Eisenbahn ¬
schwelle quer über die Schienen. Die Strecke
war biß 7, Uhr vormittags gesperrt. Von einem
Zugpaar mußten die Reisenden an der Unfallstelle
umsteigen. Der Güterverkehr wurde über Calau
geleitet.

SCHERINGS PEPSIN ESSENZ

leiden.« Preis



Deutsch-kanadische Handelspolitik.
Unsere handelspolitischen Beziehungen zu Ka-

nada sind augenblicklich in Schwebe. Kanada hyt,
nachdem wir auf seine Gewährung von Vorzugs ¬
zöllen an das britische Mutterland mit Entziehung
der Meistbegünstigung geantwortet haben, Kampf-
zölle aus deutsche Provenienzen eingeführt, die mög ¬
licherweise deutscherseits Gegenmaßregeln nach sich
ziehen werden, wenngleich etwas Sicheres über
unser Verhalten Kanadas Vorgehen gegenüber im
Augenblick noch nicht feststeht.

Zu dieser die Öffentlichkeit augenblicklich in
hohem Maße interessierenden Frage nimmt in der
soeben erschienenen Mainummer der „Deutschen
Wirtschaftspolitik“ ein in London ansässiger und
über die englischen Verhältnisse sehr gut unterrich ¬
teter Deutscher das Wort. Er geht dabei von fol ¬
genden vier Fragen aus:

1. Hat der kanadische Prefevchftialtarif für
englische Waren Deutschlands Handel geschadet?

2. Wie weit werden die jetzt eingetretenen Zoll-
zuschläge unserm Export schaden?

3. Können Retorsionszölle von seiten Deutsch ¬
lands, von denen die deutsche Presse — ich glaube
etwas leichtsinnig — als selbstverständlich spricht,
an Ser Sachlage etwas ändern, und Kanada be ¬
wegen, eine freundlichere Haltung einzunehmen?

4. Gibt es andere Mittel und Wege, den dro ¬
henden Zollkrieg zu vermeiden?

Zins der kanadischen Statistik ergibt es sich zu ¬
nächst, daß der deutsche Handel, im Vergleich zum
englischen, • unter dem- bisherigen Preferentialtaris
nicht gelitten hat. Die relative Zunahme der Ein ¬
fuhr aus beiden Ländern ist ungefähr gleich, seit
1897 etwa 62 bis 63 Prozent. Seit 1899 ist die
deutsche Einfuhr sogar stärker gewachsen, nämlich
40 Prozent gegen 30 Prozent. Die Befürchtungen,
die man in Deutschland hegte und deretwegen Ka ¬
nada von der Meistbegünstigung ausgeschlossen
wurde, sind nicht eingetroffen. Dagegen ist aus

der Verteilung der Einfuhr auf die einzelnen Län ¬
der und Warengruppen allerdings die Befürchtung
nicht von der Hand zu weisen, daß der jetzt neu ein ¬

getretene Zollzuschlag für deutsche Waren allein
unserem Export nach Kanada fehlbaren Abbruch
tun wird. Zieht man ferner einen Vergleich zwi ¬
schen der kanadischen Gesamtausfuhr und der spe ¬
ziellen Ausfuhr nach' Deutschland, so- ersieht man,

wie unbedeutend der Export nach Deutschland im

Verhältnis zur Gesamtausfuhr Kanadas ist, und
mutz also zu der Überzeugung kommen, daß Retor ¬
sionszölle als Kampfmittel gegen Kanada unbrauch ¬
bar sind. Der Verfasser kommt deshalb zu dem

Schluß: „Wir haben auf unserer Seite einen blü ¬

henden Handel, in stetigem Wachsen begriffen, mit
einem Lande, dessen Entwickelung eben erst anfängt,
das unserer Industrie ein großes Absatzgebiet zu
werden verspricht, toemt wir es verstehen, uns des ¬

selben durch kluge und vor allen Dingen geschäfts ¬
mäßige Maßnahmen zu versichern. Es ist ferner
zu erwarten, daß die neue direkte Linie von Rotter ¬
dam von großem Vorteil für uns sein wird; ein ¬

gestandenermaßen soll sie besonders dem Transport
von Eisenbahnschienen dienen. Andererseits ist die

Konkurrenz, nicht nur von amerikanischer und eng ¬

lischer Seite, sondern auch von französischer ,und bel ¬

gischer, eine außerordentlich scharfe, da sich jedell
Land einen Anteil ün der Versorgung dieses aufblü ¬
henden Landes sichern will. Der neue Zollzuschlag
von 337 8 Prozent auf die deutsche Einfuhr wird
derselben unbedingt schaden. Retorsionszölle sind,
wie ich oben zu zeigen versucht habe, absolut aus ¬

sichtslos. Das einzige Mittel, dem drohenden Übel

abzuhelfen, ist ein verständiger Handelsvertrag mit
Kanada. Man übersehe die große Schwierigkeit,
einen guten Vertrag mit Kanada abzuschließen, die
in unseren neuen Tarif, insbesondere in den agrari ¬
schen Minimalzöllenlliegt, nicht. Immerhin scheint
doch Frankreichs Tarif einen Vertrag mit Kanada
nicht unmöglich zu machen, da der kanadische Fi ¬
nanzminister in einer Rede erklärte, daß, ein solcher
in Aussicht stände. Es wird sich also auch für mns
ein Weg finden, zumal die Kanadier gute Geschäfts ¬
leute sind und sich durchaus nicht nur von sentimen ¬
talen Gesichtspunkten leiten lassen.“ .

Lokales
Bromberg, 2. Juni.

* Patzers Sommertheater. Aus dem Theater ¬
bureau wird uns geschrieben: Für die heute (Diens ¬
tag) stattfindende dritte Vorstellung ist Ludwig
Fuldas Lustspiel „D i e w i l d e I a g d“ angesetzt.

Mittwoch wird zum erstenmale Suppss Operette
„Fatinitza“ wiederholt, deren Aufführung am Sonn ¬
tag als Eröffnungsvorstellung von großem Erfolg
begleitet war. Am Donnerstag findet keine Vor ¬
stellung, dagegen im Garten großes Militärkonzert
der Kapelle des 14. Infanterie - Regiments statt.
Als erste Novität wird für diese Saison die neue

Gesangsposse „Der Camelienonkel“ einstudiert.
* Elysinmtheater. Aus dem Theaterbureau

wird uns geschrieben: Die Pfingstfeiertage haben
bewiesen, daß das Elysiumtheater sich noch der alten
Zugkraft erfreut. Am 1. wie am 2. Pfingsttage
war der Besuch ein sehr starker. Am Mittwoch
findet großes Militärkonzert, ausgeführt von der
34er Kapelle unter der Leitung des Kapellmeisters!
Bils statt. Am Donnerstag geht zum letzten Male
„Der Schlafwagenkontrolleur“ in Szene, während
am Freitag die erste Novität in dieser Saison in
Szene geht: Kurt Kraatz' Komödie „Die Evas ¬
tochter.“

f. Das Königsschießen der hiesigen Schützen ¬
gilde wurde gestern eröffnet und zwar in alther ¬
gebrachter Weise durch ein Mitglied des Magistrats,
diesmal durch Herrn Oberbürgermeister Knobloch.
Die Mitglieder der Gilde versammelten sich nach ¬
mittags 3 Uhr im Schießsaale. Nach einer patrioti ¬
scher: Ansprache brachte Oberbürgermeister Knobloch
ein Hoch auf den Kaiser aus, woraus, nachdem das
Orchester die Nationalhymne gespielt hatte, der
Redner das diesjährige Königsschießen der Gilde
für eröffnet erklärte. Im Garten hatte sich bald da ¬
rauf eui zahlreiches Publikum eingefunden, für
dessen Unterhaltung eine gut besetzte Kapelle der
14er durch Konzertmusik nach einem gut gewähl ¬
ten Programm sorgte. Ferner waren Glücks ¬
buden pp. aufgestellt, die vom Publikum, wie sonst
üblich, stark in Anspruch genommen wurden. Die
Schützenkönigswürde erlangt diesnral derjenige
Schütze, der in 9 Schüssen den besten Schuß ins

Zentrum der Königsscheibe abgibt. Heute hat das

diesjährige Psingst-Königsschießen sein Ende er ¬

reicht. Den ersten Schuß auf die Königsscheibe gab,
wie erwähnt, einem alten Brauche folgend der
Oberbürgermeister Knobloch als Oberhaupt der
Bürgerschaft Brombergs ab.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtifchen Schlachthause geschlachtet:
106 Rinder, 410 Kälber, 576 Schweine, 65 Schafe,
2 Ziegen und ein P ferd.

Bunte Chronik.
0. K. Riesenpensionen für nichts.

Ganz erstaunlich liest sich die Zusammenstellung
einer Londoner Zeitschrift über die Mesenpensionen,
die das englische Volk einer Anzahl Leute auszahlt,
ohne daß diese irgend ein persönliches Verdienst
dafür aufweisen können. Die Empfänger haben
allein 'deshalb Anspruch auf ihre Pensionen, weil
irgend ein entfernter Vorfahr sich um sein Vaterland
verdient gemacht hat. Der jetzige vierte Herzog von
Wellington erhält eine jährliche Pension von
80 000 ML. direkt von der Regierung, weil der erste
Herzog ein großer und erfolgreicher General war.
Der eiserne Herzog selbst erhielt etwa 8.000 000
Mk. als angemessene Belohnung, die Dankbarkeit
der Nation „für geleistete Dienste“ auszudrücken,
aber seit seinem Tode sind bereits 2.000 000 Mk. an

seine Erben für dieselben Dienste' gezahlt worden,
an denen sie natürlich keinen Anteil hatten. Der
jetzige Lord Nelson ist ein achtungswerter Pair des
Königreiches, aber ob das ein Grund ist, daß er

jährlich 100 000 Mk. aus der Lasche der Steuer ¬
zahler in Form einer Pension erhält, weil sein
Vater zufällig ein Neffe des Helden von Trafalgar
ist, bleibt zweifelhaft. Dem ersten Lord Nelson und
seinen Nachfolgern in dem Range sind über
14.000 000 Mk. von dem Volke gezahlt worden, und
so lange die Pairsw/rde besteht, wird der jeweilige
Inhaber 100 000 Mk. jährlich erhalten. Die Pen ¬
sion von 80 000 Mk. an die Herzöge von Malbw
rough hat aufgehört, da der frühere Herzog vor etwa
16 Jahren sich mit einer Abfindungssumme von
2.140000 Mk. einverstanden erklärte. Aber über
100 Jahre hat das englische Volk regelmäßig
80 000 Mk. an die Männer gezahlt, die nur Nach ¬
kommen des großen Herzogs waren. Tatsächlich sind
wegen des Sieges von Blenheim 10.000 000 Mk.
an Leute gezahlt worden, die gar keinen Anspruch
auf die Dankbarkeit des Volkes hatten. Aber die
größte Pension wird dem Herzog von Richmond ge ¬
zahlt, nämlich 380 000 Mk. jährlich, eine Summe,
die den Zinsen eines zu 5 Prozent angelegten Ver ¬
mögens von 7.600 000 Mk. entspricht! Diese

ilänzende Pension wurde im Jahre 1799 von
Georg III. dem Herzog von Richmond dafür gegeben,
daß er sein Recht verlor, eine Steuer von 1 Shilling
auf eine vom Tyne beförderte Tonne Kohlen zu
erheben. Dieses war den Häuptern der Richmond-
Familie von Karl II. überwiesen worden. In
diesem Fall ist es natürlich eine „materielle Gegen-
leifümg“, wie-die Juristen sagen, denn der Herzog,
der dieses Übereinkommen schloß, beraubte seine
Nachfolger eines Rechts, das als Einnahmeguelle
zweifellos sehr wertvoll war. Aber das Abkommen
überhob die folgenden Herzöge von Richmond vieler
Sorgen, die Steuer zu erheben und einzutreiben:
jetzt brauchen sie nur das Geld zu zählen, das täglich
im Betrage von etwa 1075 Mk. einkommt. Unter
Karl II. Regierung hat ein Vorfahr des Herzogs
von Grafton ein besonderes Recht, für seinen
eigenen Bedarf jo viele in bestimmten Gegenden
des Königreiches eingeführte Weine zu wählen, wie
er brauchte, und sie nach seiner eigenen gewöhnlich
ganz geringen Wertabschätzung zu bezahlen. Das
Recht vererbte sich auf die Herzöge von Grafton, aber
im Anfang des vorigen Jahrhunderts schaffte das
damalige Familienoberhaupt es unter der Be ¬
dingung ab, daß er und die Nachkommen des Titels
eine Pension von 137 400 Mk. erhalten solltest. So
ist den Herzögen von Grafton 95 Jahre lang dieser
schöne Jahresgehalt ausgezahlt worden; sie haben
also über 13.000 000 Mk. dafür erhalten, daß sie
nichts taten. Bis vor zwei oder drei Jahren erhielt
der Herzog von Norfolk, einer der reichsten Pairs,
eine jährliche Pension von 800 Mk., weil einer seiner
Vorfahren, der Earl von Surrey, sich vor fast 400
Jahren bei Flodden Field ausgezeichnet hatte! 800
Mark sind nicht viel und nicht wert, daß ein reicher
Mann sie annimmt, aber diese kleine Summe hat sich
zu 310 000 Mk. aufgesummt, wozu noch 1600 Mk.
als Abfindungssumme kommen. Lord Rodney er ¬

hält eine Pension von 40 000 Mk., weil er der recht ¬
mäßige Eigentümer des Titels ist, den ein tapferer
Matrose vor mehr als 120 Jahren dadurch berühmt
machte, daß er die spanische Flotte, die Gibraltar
angriff, vernichtete. Die Familie hat fast 5.000 000
Mk. für die Tapferkeit ihres Ahnen erhalten, der

gegenwärtige Pair des Nümens allein 1.460 000
Mk. als seinen Anteil an der immerwährenden Pen ¬
sion. 60 000 Mk. jährlich erhält der Viscount Har-^
dinge, weil sein Großvater sich in Indien sehr aus ¬

zeichnete. Auf diese Weise hat das Schatzamt
3.400 000 Mk. an die Familie Hardinge bezahlt.
Lord Napier von Magdala erhält seit 1890 jährlich
40 000 Mk., bis jetzt also 480 000 Mk.. weil der
erste Lord Napier sich in Abessynien, besonders durch
seinen Angriff auf das Fort Magdala, ausgezeichnet
hat.

Letzte Drahtnachrichten.
Lowell (Massachusetts), 2, Juni. Eine Anzahl

Baumwollmühlen, welche infolge von Arbeiter ¬
unruhen 9 Wochen lang geschlossen waren, haben
ihren Betrieb wieder aufgenommen.

Buenos Aires, 2. Juni. Die chilenischen
Kreuzer „Chacabuco“, „Bianca“ und „Eucalaa“
sind heute Mittag nach Montevideo in See gegan ¬
gen. Ein argentinischer Kreuzer gab mehrere Mei ¬
len weit das Geleit.

Nach Schluß der Redaktion.
Frankfurt a. O., 2. Juni. (Privat.) Wie die

„Frankfurter Oderzeitung“ meldet, sind in den
Dörfern Mallnow und Zeschdorf im Kreise Löbut
drei Knechte beim Pferdeschwemmen ertrunken.

Brest, 2. Juni. Der deutsche Kreuzer „Ama ¬
zone“, vom Prinzen Heinrich beauftragt, den Ku ¬
rier nach Brest zu bringen, fuhr gestern ohne Lotsen
in den Hafen ein und lief auf einen im Bau befind ¬
lichen Damm auf. Nachdem die Munitionskasten
und Geschütze geleichtert waren, gelang es, trotzdem
die Ebbe lief, die „Amazone“ ohne sichtlichen Scha ¬
den flott zu machen. Die „Amazone“ geht heute
wieder zum Geschwader. Die französischen Behör ¬
den stellten alle Hülfsmittel zur Flottmachung zur
Verfügung.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Eine unerhörte Rücksichtslosigkeit wurde gestern

dem Publikum geboten. Eine Zeitungsannonce so ¬
wie ein Anschlag an der Landungsstelle des Damp ¬
fers „Viktoria“ verkündete, daß am zweiten Pfingst ¬
feiertage 3 Uhr nachmittags eine Dampferfahrt nach
Brahnau stattfinden würde. Wir fanden uns bald

nach Uhr an der Lcmdungssielle ent, fvosÄbft
eine ca. 100 Köpfe starke Menschenmenge der Ab-
fahrt harrte. Von einem Dampfer war jedoch nichiL
zu sehen, auch war die Tafel verschwunden, welche
noch mittags die Stunde der Abfahrt verkündet
hatte. RaUos stand die Menschenmenge da imb
hoffte, daß der Dampfer noch erscheinen würde;
dieses traf jedoch bis 3 Uhr nicht zu. Die Em ¬
pörung gegen den Veranstalter der Fahrt machte sich
in Ausdrücken bemerkbar, die an Deutlichkeit nichts
zu wünschen ließen. Wenn — wie anzunehmen ist
— der Dampfer seine Fahrt schon vor 3 Uhr antrat,
weil er bereits besetzt war, so hätte die Tafel, welche
die Stunde der Abfahrt verkündet hatte, dem Publi ¬
kum hierüber Aufschluß geben müssen. Da dieses
nicht geschab, hoffte das Publikum, daß noch eine
zweite Fahrt stattfinden würde und wurde zumteil
um seinen Festgenuß gebracht. B—e. ,

Wafferstände.
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zu

Weichsel.
1 Warschau ...

2 Zacroszym . . .

3 Thorn ....

4 Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg §;$eget

Goplosee.
Kraschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschschl.§'-Pegel
8 Bartschin. .

9 12. Grom. Schleuse
10 Weißenhöhe . . .

11 Usch. .....

12 Czarnikau . . .

13 Filehne
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30.
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1,41
1,28
1,32
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5,38
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2,36

3,94
2,20

1,86
1.50
1.50
1,74
1,92

Ge ¬
stie ¬
gen

Ge-
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0,13

0,02
0,05

0,16

0,02

0,02

0,02

Hy

0,08
0,07
0,06
0,06

Höchster Tiefgang für den Bromberger und Obernetze»
kanal 1,20 Meter.

Holzflößerei.

Von 8 u

Spediteur Holzeigenthümer it|
Be ¬

mer ¬

kungen

Hafen 30 Alex. Müller- Alex. Müller. 19% ist ab—
Brahe ¬
münde

Pollychen Pollychen ge ¬
schleust

do 44
45

Julius Wegener-
Schulitz

Julius Wegener-
Schulitz

15% do

öo 46 Carl Bumke- Carl Bumke- — schleust
47 Bromberg Bromberg

Schiffsverkehr vom 30. Mai bis 2. Juni mittags 12 Ubr.
Name

des Schiffs ¬
führers

Nr. d. Kahns
bezw. Name
d. Dampfers

<D)

Waaren-
ladung Von nach

C. Ahlgrimm
P. Hmz-
Kronenberg
F. Czarnecki
Ä. Mathias
C. Oelke
Hannemann
H. Holz

Tetsch. 27
Danz. 99
Brbg. 290
Brbg. 373
Aussig 118
Brbg. 74
Tetsch. 84
Zehd. 122

kies. Bretter
Zucker

r Roggen
Kalksteine

fies. Bretter
do.

elfen Bretter
leer

Karlsdorf-Berlin
Montwy-Danzig
Montwy-Elbin

Bartschin-Dirschau
Bromberg-Berlin

do.
Schönhagen-Berlin
Fordon-8.'Schleuse

(Rachdru«
verb. Börsendepeschen.

Berlin, 2. Juni, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 30. 2. Kurs vom 30.

Amtliche Notiz
Disk. Komm/'
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz:

185,40

209R0
13,90

still

185,50

20940

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Nuss. Not.

13,80 Nuss. Anl.

213,00213,10

Magdeburg,

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Neno.

Tendenz: still
Ine Brotraffinade

gemahlene Raffinade m.

Gemahlene Melis I mit

30,10
29,85
29,35

Radlauer's Antiseptisehe Mundperlen
eine Combination von je 0,001 Thymol, Mentol»

_ accharin, Eucalyptol und Vanillin). Gesetzlich ge ¬
schützt. Zur rationellen Desinfection der Mund- und
Rachenschleimhäute u.Mandeln.zurBeseitig. des üblen
Mundgeruches, vollständig. Ersatz des Mund-, Zahn-u.
Gurgelwassers. Unentbehrl. f.Kinder. Blechdose =1M.
Kronen-Apotheke, Berllnff., Friedrichstr.160.

4t wünscht,
5 ii vi i vivuv uv Li u l wende sich
vertr. an Reform, F. Gombert,
Berlin 8,14. Sot. erh. Sie 600
r eiche Part, u. Bild, z. Ausw.

Achtb. Herren,
auch ohne Ver ¬

mögen, w. Damen mit größ. Venn,
sofort nachgew. Senden S. mit

Adr. Fortuna, Berlin SW,19.

Reelle Heirat! 2 Schwestern,24
u. 22, Verm. je 450000 M-, wünsch.
s.m.charakterv.Herren,w a.o.Verm.,
z. verh. Bew. erf.Näh.u.erh.Bild d.
,Hureau Reform“, Krrlin 8. 14.

Auf d. Wege v. d. Blumenschleuse
nach der Cronerllr. eine gold.
Damenuhr u. Kette verlor. Der
Find, wird ers., solche geg. Belohn,
adzugeb. ßaölejr, Wilhelmstr. 35.
Straßenbahn wurde benutzt. (1243

Gold. Damenriug gef. Ab-
zuhol. Karlstr. 3. E. Sarnowski.

(Sine schwarze Brieftaube zu™

geflogen. Abzeichen: Link.Fuß
gelb. Ring mit den Buchstaben
Th. G. Nr. 345, a. Flüg. Stemp.
m. Adler u. M. B. 8. Thorn 583
Abzuholen gegen Erstattung der
Unkosten bei Emil Wegner,
Olempino bei Hopfengarten.

M-M^Über Nacht blendend
weiße Haut, keine

Pf keine Mit
Lkdl||| eff er bei Gebrauch

von Kuhn « Creme
VionalMk. 1.30 und

jVional-SeifeSOPf.,
s Kuhn’s Vional-Pu-
' der. Echt nur von

Frz. Kuhn, Kronen.Parf.,
Nürnberg. Hier bei Carl
Schmidt, Elttabethstr. 2S.

„Jubiläums -JLotterie** “WW
25. Ziehung schon 18. Juni.

Wentargtr j,ggzg
Gewinne können nach Ziehung freihändig oder auf

Auction gut verwerthet werden gegen

**■ Haar-Geld. ^
3384 Gewinne im Gesonnnt-

werthe von

3 8, § i 0 Mark
*9000 I FOTO I 2308
2000 >-«2200 I* 150©

-«■1200 I* 1000 mn5500
2 mit jk 1000 j 00 mit .ä 27000

2200m* 6 18000
(7 Equipagen, 89 Pferde, 5 Fahrräder und Silbergewinne).

Loose versendet der General-Debit:

! Lud. Müller & Co., Ä
Wr Bäcker uiib Konditor.

Die in meinem Hause in guter
Lage im Betriebe befindl.Bäckerei
suche ich per 1. Oktober d. I. ander ¬
weitig zu verpachten. (155

Th. End er t, Schneidemühl,
Neue Bahnhofstraße 1.

Alles Zerbrochene
kittet dauerhaft Rufs

g=f
to Ä: UnMksal-Kitt.
Echt ä Glas 50 u. 30 Ps. bei

Dr. Aurel Kratz, Vikt. - Drog.

Ftthneir (m

Franz Reineclte-Hannöver

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei lltigiiidtsfnlltii:
Stadt. Bsuorwaehe, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhositr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr,,
Bartz’ Restaurant, Fischerstr.

Krankenpstegehilfssteilr:
Frau Regierungsr. Sehulemann,

Danzigerstraße 39.

pianinos,xr AntaM 8 v.”i’
I mon., franco, 4wöch.Probes.

M Horwitz. Berlin, Neanderetr.16,

Zum 1. Oktober er. sucht allein ¬
stehender Herr (159

1 Wohnung v.etm 5 Zim.
Off, u. G. 8. an d. Geschst. d. Ztg.

Bin großer Lade»
auch ohne Wohnung vom

1. Juli evtl, auch früh, zu verm.
Herrn. Woiff, Wollmarkt 3.

1 Laden w.ailgr. kl. Wohng.
evtl. Werkstatt p. 1. Oft. bill. zu
verm. Bahnhofstr. 89, Kont. Hof r.

9a «Astn 1 Wohn., 4Z., Kab.
gll Ulm 1 Lad., p.f. Barbier
Bahnhofstraße Nr. 66. Greuer.

Eine herrsch. 8 z. Wohnung
mit Zubehör, kl. Gärtchen, event.

Pferdestall, 2 Tr., vom 1. 5. u.

eine 3zimm. Hofwohn. 1 Tr.
sofort zu vermieten. (86
Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

Danzigerstraße 159 wird das
ganze Haus nach dem Brande neu

und elegant renoviert und sind vom
1. Oktober 1903 (156

herrschaftliche Wohnungen
5—6—7 n. 9 Zimmern mit reich ¬
lichem Buß., auch Stall, Burschen ¬
gelaß und Garten, zu vermieten.

litWe Nr. 12
ist eine Wohnung von ztmi
Stuben tt. eine Küche für 250 Mk.
sofort zu vermieten durch (105

E. Eriebel, Danzigerstr. 104.

Elisabethstraße 28
ist die I.(Stage v. 6 Z. tt. reich!. Zub.
evtl. a. Gart., auch Wohn, v.3 n.4Z.
u. e. kl. Wohn, v. 1.10.03 zu verm.

Die von Hrn. Drechslermstr.
Ziebarth bewohnt. Räume sind
i. ganz. od. get. v. 1. Oft. zu verm.

S. Studzinski, Krredrichstr.65.
Heynestr. 40 u. Berl. Rin.

kauerstr. 10 z. 1.10. prachtv.
Wohnungen v. 2 u. 3 Z. m t
s. Zub., Gas, Garten bill. z. verm.

O.Hoppmaaa,Verl.Rinkauerst.t0.

liiiit Wohnung Ufem
ganz. a. geteilt v. 1. Ott. zu verm.
8. Studzinski, Friedrichstraße 65.

Wohnung 3 Zimten. Zub.
1. Juli Mittelstr. 45 zu verm.

Herrsch. Wohnungen, 4 Z.,
Kab. u. Gart., v. 1. 7. u. 5 Znn.,
Badest, n. Balk. v. 1. 10. |. verm.

Näh, bei Wiert, Elisabeths!. 31.

Whnerstr. 1.1
I. Etage, 7 Zimmer, Bade-
ffube, elegant ausgestattet,
per Oktober zu vermieten.
127) M. Sandmann.

HerrschaftTMnMj7 Zimmer, Badest., sehr reichl.
Zubeh., Garten, z. 1. Oft. zu verm.

o t z o 11, Hoffmannftraße 7.

ln. Spmtiflt Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, versetzungs ¬
halber sofort zu vermieten. Zu
erst. Schleusenau, Kirchenstr. 7.

Wohnung, 2 Zimmer, Küche
u. reichl. Zubehör, sow. Gaseinr.
fortzugshalber per 1. Juli zu
vermieten. Schlensenftr. 3, II l.

Neub.Poftstr.5 it. Brückenstr. 3

ist je 1 Woh. v. 4 u. 5Zim., Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

1 Wohnung von 8 und
1 Wohnung ronS Zimmern
nebst Gartenanteil vom 1. Oft. zu
vermieten. iKellerwohnung von

sogt, od. später. Weltzienplatz 5.

Wohnung, 4 Zim«. «.Zub.
z. 1. 10. z.verm. Bahnhosft. 54.

2-3 Zimmer, Entree, Küche
u. Zub., neu renov. v. gleich, auch
M0.03 bill. zu verm. Thalstr.25
am Posenerplatz. Zu erst, dorts.

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, für 180 Mk. nur an ruh.
Mieter z. verm. Näh. Karlst. 1,1.

Fein mödl. Zimmer von sof. zu
vermiet. Friedrichstraße 62,1 Tr.

Mövl. Zimmer von sof. bill.
zu verm. Viktoriastr. 14, II lks.

Ein möbl. Zimm. v. 1. Juni
zu vermieten. Schlosserstraße 2,
vis-a-vis dem Direktionsgebäude.

Roonstroße Nr. 2,
Neubau, sind Wohnungen von
4 u. 5 Stuben, Zubehör, Bade ¬
einrichtung, Balkon vom 1. Juli
ab zu vermieten. (160

Albert Jahnke, Elisabrthstr.53.

E. Eriebel, Danzigerstr. 104. Mohn., 4 Zimmer u. Zubehör
Bbnbfst.33 e.Wobn. 43. ü.fof.a.Bab, zu verm. Bosenerft. 34 a.Wollm.

2Stubeu,Entree,Uü>e,Znb.
v. I. Okt. z. v. Hempelstr. 5.

Aleinißstr.l8s!Al-W°»-
u. (Sartenant. v. 1. Oft. z. verm.

Vermiete z. 1. 10. 03.
Herrsch. Part.-Woha., 6 Zim.,
Zbh., Vorgrt. Pr. massig. Lage
gut u. bequem. Besicht, v. 11- 1.
Hiers. Wohn. v. 3 Zim.z. haben.
Näh. Gymnasialstrasse 3. III.

1 Wohnung 1 Tr.. ffeL
d.Neuz entspr., v.l.Okt.cr. zu haben
Thornerstr. 61. — Auf Wunsch
kann a. Pserdestall abgegeben w.

Gut möbl. Zim., a. W. Pens.,
zu verm. Elisabethstr. 5a, II r.

Möbl. Zimmer billig zu
vermieten Friedrichstr. 10/11.

Das untere möbl. Balkon ¬
zimmer m. sep. Flureing. i. z. vm.

Löwestr. 3 vis-ä-vis d. Postamt.
1 möbl. Zimm. u Kab. sof. z.

verm. Z. erfr. Elisabethstr.6,2T. r.

Herren stnden Logis
Luisenstr. .13, Hof X Ging, rechts.

Hinweis.
Kranken und deren An.

gehörigen sei die Beachtung de»
heutigen Extrablattes der Chemi,
scheu Fabrik Dr. Hofmann
Sachs, in Meerane (Sa.) em ¬

pfohlen. Diese Firma bringt unter
der Bezeichnung „Glandulen“
ein Präparat in den Verkehr, das
sich als außerordentlich wirksam
gegen Lungenleiden gezeigt hat und
auch seitens der Herren Aerzte,mit
bestem Erfolge angewendet wird.
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5»-57. Friedrichstrasse 57.
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JASMATZI-CIGARETTEN
mit wertvollen Coupons

^in den Cigarren-Specialgeschäften erhältlich

^irversenden kostenlos und portofrei an jedermann
unseren illustrierten Katalog, der löO verschiedene Gegenständes
enthält, die wir gegen Coupons gratis und franco eintausche^

GEORG R. )RSMRTZI RKT. GES.
Spezial .Abteilung Oresden-R., Prager St rasse 6^ 'j

JmHandelsregister.AbteilungP.
Nr. 22 ist am 23. Mai 1903

eingetragen worden die Firma:

Molkerei in Senbtin,
Mleczarnia wBaheeinie,
Gesellschaft m.beschränkterHaftung,

mit dem Sitz in Lonkocin.
Gegenstand des Unternehmens

ist Verwertung der Milch auf ge ¬
meinschaftliche Rechnung und Ge ¬
fahr. Das Stammkapital betragt
25 000 Mark. Geschäftsführer ist
Adam von LuanieoLr, Ritterguts ¬
besitzer in Lonkocin, stellver ¬
tretende Geschäftsführer sind Max
von Koztowski, Rittergutsbesitzer
inDulsk, unbWitold von Koz-

iowski, Landwirt in Dulsk.
Der Gesellschaftsvertrag ist am

15. Mai 1903 fe-i gestellt. Der
Geschäftsführer zeichnet für die
Gesellschaft in der Weise, daß er

der Firma seine Namensunter ¬
schrift hinzufügt, die stellvertreten ¬
den Geschäftsführer in der Weise,
daß sie der Firma die Namens-
untttschrift mit dem Zusatz „in
Vertretung“ oder „Stellvertreter
des Geschäftsführers“ hinzufügen

Jnowrazlaw, d. 23. Mai 1903.
Königli ches Amtsgericht.

2000 Sdjeficl RMkamiiltt-
ISJMu werden am 6. Juni
lvsujk d. Is. und

400066(1(1 ediMenlDllt»
am 13. Juni d. Js., jedes ¬
mal um 9 a /2 Uhr vormittags,
im hiesigen Betriebsmaterialien-
Hauptmagazin öffentlich meist ¬
bietend gegen Barzahlung nach
Bekanntgabe der Bedingungen
verkauft werden. (116

Bromberg, den 26. Mai 1903.
Königliche Eisenbahn-
Maschineninspektion.

Königliche Oberförfterei
Bartelfee. (50

Am 8. Juni 1903, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstraße 58, in
Roepke’s Hotel u. a. 200 rm

kiefern Kloben, 30 rm Knüppel,
460 rm Reiser II./III. und 9 Stück
Bauholz IV./Y. aus den Schutz
bezirkenKobelblotte. Sal
win,Kaltwasser ».Klein
B a r t e l s e e öffentl. meistbietend
zum Verkauf ausgeboten werden.

Bekanntmachung
betreffend

Pflasterung des Zufuhrweges
zur Haltestelle Rnfice vom

Dorfe Dziewierzewo ab.

Dieselbe soll in einer Länge
von 2070 m und einer Breite
von 3,75 m gepflastert und
reguliert werden. (165

Der Kostenanschlag schließt ohne
den Titel insgemein mit 26 521,90
Mark ab. Er liegt in meinem
Bureau zur Einsichtnahme aus,
kann auch gegen Erstattung von
1 Mk. Schreibgebühren bezogen
werden. Planum und Pflaster
ist bis zum 15. November 1903
abnahmefertig herzustellen. Die
Verdingung erfolgt in Bausch und
Bogen.

Offerten sind
bis pw 17. Fmi i>. Z.

vormittags 10 Uhr
an mein Bureau verschlossen ein ¬

zureichen, zu welcher Zeit sie in
Gegenwart der Bieter eröffnet
werden.

Jeder Bieter bleibt 20 Tage
lang an sein Gebot gebunden.

Znin, den 29. Mai 1903.

Der Königliche Landrat.
gez. von Peistel.

Kieslieferung.
Für die Zeit vom 15. Juli 1903

bis 15. Juli 1904 werden für die
Kleinbahn Culmsee—Melno ca.

4000 bis 5000 cbm grob ¬
körniger, lehrn- 11 . mergel-

freier Kies
für die Gleisunterhaltungsarbeiten
gebraucht. Anlieferung des Kieses
hat franko Waggon Kleinbahnhof
Melno oder Culmsee zu erfolgen.

Preisangebote sind unter Bei ¬
fügung einer Kiesprobe bis

spätestens 15. Znni 1900
uns nach unserem Bureau, Königs ¬
berg i. Pr., (Steinbammer Kirchen ¬
platz 5 franko einzureichen. (165

Ostdeutsche
Eisenbahn-Gesellsch-st.

|$ei de« jetzige» billigen Kursen kann man

mich Inkniif Mita Gellen
Intel Geld bei kleinem Kapital nerdienen.
Rat und Auskunft erteilt erfahrener Fachmann.
Mh.nnt. E. R. 1830 dnrch Rudolf Mosse, Kerlirr 8.14.

0000000000000
ö Bromberg! §
o Jas Landwirtschaftliche

Anßedelnngsdnrean
X Uebernahme m Parzellierungen und
“

Finanzierungen
An- nnd Verkauf mit ländlichen Gütern

befindet sich

Continental
PNEUMATIC

Bester und dauerhaftester Reifen
für Fahrrad und Automobil.

Continental Caoutchonc n. Map. & Hannover

kalte Abreibung, Ginpackung,
empf. sich J. Twardowski,

geprüfter Heilgehülfe u. Masseur,
Friedrichstr. 35. (886

Stafflklk
besserer Qualitäten

in Aerreir-Aniiizen
verkauft sehr billig

Gustav Abicht, Bromberg
NeuePfarrstraße 3.

O IVtthetilltst^tze 59 ©
Fernsprecher Nr. 15. (157

Telegr. - Adr. „Ansiedelung“. KJ

Q Moritz Friedländer, Kroiuberg. ©
0000000000000

Bad Brückenau SEE. Kenigi. KurhausSaison
1. Mai bis

September.

Kgl. Bayer. Mineralbad. EisenbahnlinieBlia-Geaänäen;
Lokalbahn ab Jossa. Altbaw&hrtes Stahl- und Moorbad.

Wernarzer Quelle M
Gicht-, Nieren-, Stein-, Gries- und Blasenleiden

Stalilquelle erprobt gegen Blutarmuth, Frauen- und
Nervenkrankheiten.

Siunberser Quelle bewährt bei chronischen und akuten
Katarrhen des Rachens, Kehlkopfes etc.

Prächtige, waldreiche Umgebung. Vorzügliche Kapelle. Reunions.

jteues moderne holet
äusserst komfortabel eingerichtet,
mitten im Kurparke gelegen mit

8 Dependenzen. Elektrische Be ¬

leuchtung. Vorzügliche Verpfleg-
ung. — Sehr solide Preise.

Auf Wunsch Pension.
,igc, wamreiuiiü umgcuuug. v xiuumv/üc

Prospekte gratis durch Verwaltung: dies Mftieralfoa&ere

MMW
- - ’-t ' S* “

I verlangen Sie
i S-tMl-Katalog für decent moderne

Kraut-Ansstattungen
im Preise von Mark 2400 bis 3500

umfassend:

Schlas-.Wahn-,Sptist-u.Herrtuzimmer,Salsn,Köche
in Nußbaum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus, SStOtttbCtfl*

„
mmmm Gegr. 1817. mmm

| Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Nural

Ostseebai Stolpmmie.

V™r
t
ttr% hilft verdauen,

macht gr. Appetit, gibt Kraft.
Ein künstlich verdaut. Nähr- und

Verdauungs - Mittel, einzigartig u. bisher unerreicht, seit

10 Jahren vielf. ärztl. verordnet, mit grossart. Erf. b allen

Verdauungsstörungen, Magenleiden, für Reconvalescenten,
nervöse und schwächt. Erwachs, u. Kinder. — Broschüre
mit Analyse u. zahlr. Gutachten a. Wunsch grat. u. frko,
Preis 3 Mit, per grosse Flasche,
1,75 Mit. per V* Fl. franko. | J£l eWe €o. 9

Alleinige Fabrikanten : g Dresden-A. 57.

Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Kiefern- und

Lanbwaldungen. Dampferverbindnng mit Stettin, Königsberg
u. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin ¬
dung mit Stettin, Berlin usw. Badekavelle. Reunions, Konzerte,
Kor.ofnhrten usw. Miltagstisch von 1 Mk. an obne Weinzwang.
Pension 3,50 bis 5,00 Mk. »ie BadkdireHtion. ■

*
- Ä K H V -V ; “ >

'

Sanatorium
und

Wasserheil-Anstalt
ZOPPOT

Sommer u. Winter geöffnet
|türNervenkranke u. alleohron.'

\ Kranken (keine Geisteskranke!)
Diät-, Wasser-, electr.,

1 Massage- etc. Kuren,
Jauch natürliche Moorbäder,,
| Ausführt. Prosp. durch den

Dirig. Arzt

StoJirataher.

Wilhelm Modro ws

Kestanraut «> Weinstuben
Bahnhofftr. 31a

5 Minuten vom Bahnhof
empfiehlt seinen

Frühstück-tisch
MittllgStisch nrn 3 Ginge»

ä Couvert 1 Mk.

gjgf Abendkarte “HWW
in groß. Ans wähl it. billig.Preisen.
Tägl. nn Aussckank Höcherlbrän
(Lager),Münchener ä la Spaten,
Culmbacher, Orig. Pilsener.

Gut gepflegte Weine.
Um gütigen Zuspruch bittet (156

Wilhelm Modrow.

Elektrowacht.
Bromberg, Karlstraße 5. (159
Posen, Bäckerstraße 17.

Danzig, Fleischergasse 65.
Königsberg, Vordere Vorstadt 2

— Prospekte umsonst. —

Oberhemden
Neuheiten in konlenrteu, gestickten

nndPigue-Einsätzen,

Nachthemden,
Uniformhemden,

Chemisetts, Servitenrs
in allen Halsweiten,

Hingen, Manschetten,
Kranatten,Unterkleider

in allen Größen ü.Weiten,

Hosenträger, Handschnhe,
Resorm-P^«L«ud

Bad Schandau.
Prospekte durch

Richter,
8 t a d t r a t.

Man rerlaug« Preislisten gratis.

Micko Dachstein- aff Falzziegel - Fabriken
vormals O. Stliriü,

Aktien-Gesellschaft

in Freiwaldau, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd ¬

glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in
Maturfarbe, (132

Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen

durch das Verkaufsbureau der Firma

Schlesische Dachstein- und Falzziegel-Fabriken
vormals <*. Sturm, Aktien-Oesellschaft.

Telephon Nr. 889. Posen 0.1, St. Martin 87.

Suchard.
Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten

eine gute Tafel-Chocolade einkau ¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück ¬

lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen

ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma

und Suchards Milka.

Dampf-Brauerei
Grunwald’s Erben Nig.

Fernsprecher 106
empfiehlt

Bair. Lagerbier
(hell nnd dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.

Jeden Dienstag und Freitag
Vormittag frisches

IWel-Malz-uHrannbier.
Jeden Freitag:

Dsnnel-Weißbirr
ä Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Neu eröffnet!

JPttvft lobeis
Wilhelmftraße Nr. 76.

Alle Sorten Aufschnitt, sowie
geräucherte n. rohe Artikel
zum Schnitt, Speck, Schinken,
Schmalz, Talg,Karbonnaden,

Leber, Brägen usw.
von vorm. Vu8 bis 12ha Uhr,

nachm, von 3 bis 9 Ubr.
156) Emil Schäfer.

Krivat-Mittagstisch
von 1 3'/ 2 Uhr- (159

Elisabethstraße 48, 2 Tr. r.

fertigt Setten,
Krttsedern und Daunen

empfiehlt in großer Auswahl
zu sehr billigen Preisen

Leinen- und Ansstattnngs-
Geschäst

LCzwiklinski
Brückenstraße 2. (150

Feuer-, fall- u. diebessichere

Geldfchvänks
offeriere sehr preiswert. (1174

II. M. Bohde,
Kontor u. Lager: Kujawierstr. 71.

Die

Gewinnlisten
der

Mnnenburger Geldlotterie
und der

Königsberg. Pferdelstterie
liegen zur Eiusicht aus und sind

auch käuflich zu habe» bei

L.larchow,®il 6 tlitttt .20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ff». W/iiit

gEÄfl
rlweist Cremes

Beste neue egypt.Speisezwrebelu
offeriert pr. Ztr. 8 Mk.

M.Budnicki, Brbg., Schwdnst.22.

In einer Nacht'
verschwinden

Sommersproffen,
aelbe,rote Flecken
Mitesser beim Ge ¬
brauch von Br.
Kuhn’s Edelweiß Creme .

Mk. 1.50 und .Seife 60 Pf.
— Biele Anerkennungen. —

Franz Kuhn, Kronenparf.,
Nürnberg. Hier : H. Gund-
lach, Drog., Posenerstr. 4 u.

Berolina-Drog.; Danzigerstr.

wlv ftstitf® Harr»
in garantirt gesunder Waare:

Hafer . . . ä Mk. 6.50—7.00 Häcksel von Nichtstroh ä Mk. 2.40

Noggenschrot, grob u. fein 6.60 1 do. - Krumm - - * 2.00

Erbsenschrot - - - 7.25 Strenstroh - * 1.75

Futtererbsen * 7.00-7.40 Leinkuchen * • 7.75

Futterweizen - - - 7.50 Roggenkleie I zu

Fnttergerste - - - 6.60 Weizenkleie 1 Tagespreisen
sämmtlich pro 50 kg, (36

Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.
Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spagat <& Co. — Telephon Ur. 52.

Gdel-Krebse Ä
per Nachnahme das Schoch von

2,50 Ä an M. Neumann, Krebs ¬
versandtgeschäft, D'h 0 r n.

Das Kaisereaf^
ist sofort anderw. zu verm. Wolff.

Allnen-Schlinheit!
Verleihtein zartes, reinesGesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt : Kadebeulkr

ZteMPsekd-FitteiimiMseift
u. Kergmann & Cs , Radebenl-Drrsdr»
allein echte Schutzm.: Steckenpferd,
ä Stück 50 Pf. bei : H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.Grey, tog. (122

Gelegenheitskauf.
in Pasten Garteumbel

billig zu verkaufen.
Daniel IAchtenstein.

1 Adler-Tandem
1 Panther-Tandem
1 GefeMchaftsrad

gebrauchte Fahrräder
von 15 Mark an (282

stehen billig zum Verkauf.

W. Oklitz, Sromberg,
Friedrichsplatz 14.

1 gebr. Caramb.'Billard,
Fabrik Eango-Hannover, billig
zu verkaufen, eventl. auf Abzahl.

0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Knge Teckel.
1175) Goldheck, Hippelstr. 32.

Hierzu eine Beilage.
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Bromberg, Mittwoch, 3. Juni 1903. Ji?: 127.

Überschwemmungen in Nordamerika.
Wie schon kurz gemeldet, sind in Kansas, Iowa

And Oklahoma große Überschwemmungen einge ¬
treten. Der entstandene Schaden beläuft sich auf
Millionen Dollars. Auf einem weiten Gebiet sind
die Saaten weggeschwemmt. In den tiefliegenden
Gegenden bei Desmoines wird der Verlust allein auf
p/2 Million Dollars geschätzt. Der Bahnverkehr ist
gestört. Die Chicago, Rock Island und Pacific-,
die Union Pacific- und die Atchison Topeka Santa-
Fs-Bahn sind besonders betroffen.

Nach weiteren Meldungen ist nicht nur der
materielle Schaden sehr groß, sondern es sind durch
die Überschwemmung auch zahlreiche Men ¬
schen ums Leben gekommen. Es liegen
darüber noch die folgenden Depeschen vor:

New-Aork, 30. Mai. Einer weiteren Meldung
zufolge erstrecken sich die durch heftige Regengüsse
verursachten Überschwemmungen auch auf die
Staaten Missouri und Nebraska. 14 Personen sind
ums Leben gekommen und gegen 20 000 obdachlos.

New-York, 30. Mai. Wie ein Telegramm aus
Topeka in Kansas meldet, ist in N 0 r th - T 0 p e k a

welches durch eine Überschwemmung vom übrigen
Festlande abgeschlossen ist, eine Feuersbrun st
ausgebrochen, der bis jetzt 30 Menschenleben zuM
Opfer gefallen sind. Von den 10 000 Einwohnern
der Stadt haben bereits 7000 die Stadt verlassen.

Topeka, 31. Mai. Wie jetzt bekannt wird, sind
in North-Topeka wenigstens 150 Personen
ertrunken. Eine weit größere Zahl wird ver ¬

mißt. Die ganze Stadt North-Topeka ist über ¬

schwemmt. Man fürchtet, daß alle Gebäude im nörd ¬

lichen Teil der Stadt weggerissen werden. Im
ganzen östlichen Kansas sind Boote aufgebracht und

schleunigst nach Topeka entsandt worden, um die

Rettungsarbeiten aufzunehmen, da man nur mit

Booten zu den Überlebenden gelangen kann. In
North-Topeka sind 87 Personen seit Freitag in einem

Getreideelevator eingeschlossen. Es ist Aussicht vor ¬

handen, sie zu retten, wenn der Bau nicht einstürzt.
Von North-Topeka aus ist in keiner Richtung Land

zu sehen. — Auch in anderen Teilen von Kansas
und im Staate Missouri haben die Fluten großen
Schaden angerichtet.

Kansas City, 1. Juni. Die Union-Pa-
cific-Eisenbahnbrücke über den Kansas
ist eingestürzt. 27 Personen sollen er ¬

trunken sein. Durch Wasser und Feuer “ist
in der Stadt ein sehr großer Schaden angerichtet
worden. 5 Brücken, die den in Missouri liegenden

'Teil der Stadt mit dem in Kansas verbinden, sind
weggeschwemmt.

Newyork, 2. Juni. Nach bisher unbestätigten
Nachrichten aus Kansas Citty zufolge sind dort

200 Personen umgekommen. Bei dem Versuch,
zu einem höher gelegenen Stadtteil zu gelangen,
kamen 50 Belgier ums Leben. Ein fortgeschwemmter
Oltang zerstörte vier Brücken, auf denen sich viele

Menschen befanden. In der Gegend unterhalb von

Kansas-City, die auf 200 Meilen überschwemmt ist,
sind 50 Menschen umgekommen.

Atlanta (Georgia), 2. Juni. In Gainsville
wütete gestern ein gewaltiger Tornado. Einige
Häuser wurden vollständig umgeri ssen,
andere vom Sturm fortgeweht. Große Strecken sind
verwüstet und viele Menschen obdachlos. Über
200 Personen sollen umgekommen sein. In einer
vom Sturme umgerissenen Baumwollmühle sind
80 Angestellte ums Leben gekommen.

Kansas City, 2. Juni. Durch starke Regen ¬
güsse ist das Feuer gelöscht worden, im übrigen
ist eine Änderung der Lage nicht eingetreten. Die

einzige Eisenbahnverbindung, die bestehen geblieben
ist, ist die nach dem Südosten. Telephon- und Tele ¬
graphendrähte sind mit Ausnahme der nach dem

Osten führenden Linien und dem Stadtteil jenseits
von Kansas City vollständig zerstört wordm. Die

Polizei hat Befehl gegeben, jeden plündern-
denEingeborenenzuerschießen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 2. Juni.

* Personalien. Der Regierungsrat Oberländer
in Marienwerder ist der Königlichen Regierung in
Düsseldorf zur weiteren dienstlichen Verwendung
überwiesen worden. Dem Regierungsassessor von
Wolfs in Düsseldorf ist die kommissarische Ver ¬
waltung des Landratsamts des Kreises Sagan,
Regierungsbezirk Liegnitz, übertragen worden.
Zum Hilfsprediger der deutschen evangelischen Ge ¬
meinde zu Messina-Palermo in Italien ist der
Predigtamtskandidat Ulrich Braun.in Königsberg
Ostpr. bestellt worden. Der Regierungsbaumeister
des Hochbaufaches Markgraf ist von Königsberg
i. Pr. nach Wvrmditt versetzt worden.

* Ansichtspostkarten als Drucksachen. Aus An ¬
laß des Beginns der Reisezeit und der dadurch be ¬
dingten Pflicht, möglichst allen Freunden und Be ¬
kannten von möglichst allen Ausflugspunkten eine
Ansichtspostkarte zu senden, sei darauf hingewiesen,
wie man diese Ausgabe wenigstens etwas verbilligen
kann. Man schickt die Ansichtspostkarten einfach als
Drucksache, wobei man sie nur mit einer Drei-

, psennigmarke zu frankieren braucht. Allerdings ist
’

dabei zu beobachten, daß auf der Rückseite nichts
weiter als das Datum, sowie Vor- und Zuname
des Absenders stehen und daß auf der Adressen ¬
seite der Vermerk „Postkarte“ durchstrichen und
durch das Wort „Drucksache“ ergänzt werden muß.
Der Zusatz „Besten Gruß“ usw. oder

,

die Unter ¬
zeichnung zweier Absender sind private Äußerungen
und nehmen der Karte den Charakter als Drucksache,

so, daß solche Karten für den Jnlandsverkehr stets
mit 5 Pfg. zu frankieren sind.

* Deutscher Flottenverein, Kreisausschuß
Bromberg (Stadt und Vororte). Dem hiesigen
Kreisausschutz ist von der Präsidialgeschäftsstelle zu
Berlin eine überaus interessante graphische Dar ¬
stellung zugegangen, die in übersichtlicher Weise die
Entwickelung der Seemacht in den rivalisierenden
Staaten England, Frankreich, Deutschland, Ruß ¬
land und Vereinigte Staaten von Nordamerika zur
Anschauung bringt. Um sie jedem, der an dieser
das Interesse der ganzen gebildeten Welt anregen ¬
den Frage Anteil nimmt, zugänglich zu machen, hat
der Kreisausschuß sie in dem Schaufenster des Herrn
Lithographen Paul Berthold Jaekel, Bahnhofstratze
Nr. 98, ausgelegt, wo sie leicht besichtigt werden
kann. Wir erhalten durch sie auf einen Blick sofort
eine genaue Einsicht in das Lebensalter, die Größe
und die Bewaffnung der Panzerschiffe und Kreuzer
der genannten fünf Länder, wir können verfolgen,
wie die Anschauungen über die notwendige Größe
der Fahrzeuge sich im Laufe der letzten 20 Jahre
geändert haben, die Anforderungen gestiegen sind,
bis sie heute ihr höchstes Matz erreicht haben. Wir
können aber auch sehen, wie die Zahl der vollendeten
und auf Stapel befindlichen Schiffe überall gewal ¬
tig gewachsen ist, wie außerordentlich die Anstreng ¬
ungen sind, die allseitig gemacht werden, um kon ¬
kurrenzfähig auf dem Meere zu bleiben oder zu
werden. Auch manche andere Kenntnis können wir
der Zeichnung leicht entnehmen, z. B. belehrt uns
ein Blick auf die Entwickelung der deutschen See ¬
macht, wie unheilvoll für diese die Jahre 1880 bis
1890 gewesen sind, in denen wir ein ganzes
Panzerschiff fertig bekommen haben! End ¬
lich verlohnt es sich auch, einen Blick auf die Ar ¬
tillerie der Panzerschiffe und Kreuzer zu werfen,
der uns manches für uns leider nicht zu Erfreuliche
lehren wird. Wir können nur empfehlen, die kleine
Mühe nicht zu scheuen und die Zeichnung eingehend
zu besichtigen.

L Das Neueste auf dem Gebiete des Schul ¬
wesens in der Provinz Posen sind öffentlich
verlobte Schulmädchen, die unmittelbar vor der
Hochzeit stehen. Der in Gnesen erscheinende „Lech“
schreibt: „In einem Städtchen nicht weit von Gnesen
müssen, wie es in der Provinz Posen nicht selten der
Fall ist, diejenigen polnischen Volksschüler und
Schülerinnen, welche die Religion nicht in deutscher
Sprache lernen wollen^ bis zum vollendeten 16.
Jahre bezw. bis in das 17. Lebensjahr in die Schule
gehen. In der betreffenden Stadt nun hat sich vor

kurzem eine dieser 16 Jahre alten Schülerinnen mit
Willen ihrer Eltern verlobt. Die Hochzeit soll so ¬
fort erfolgen, sobald der Kreisfchulinspektor das
Mädchen aus der Schule entläßt.“ Wenn aber der
Schulinspektor das Mädchen nicht entläßt ? ?

* Auflieferung gewöhnlicher Pakete an den
Zügen an Klein- und Nebenüahnhaltestellen. Im In ¬
teresse der von Klein- und Nebenbahnen berührten
Orte des flachen Landes wird auf folgende Ein ¬
richtung aufmerksam gemacht: Gewöhnliche Pakete
nach dem Inland dürfen an den Haltestellen ohne
Postanstalt in den Zügen, in denen sich eine
Schaffnerbahnpost befindet, von den Bahn-
postschaffnern unmittelbar angenommen werden.
Die Postschaffner liefern die Pakete an eine geeig ¬
nete Kurspostanstalt zur Weitersendung usw. ab. Im
Falle der Frankierung muß das Franko in der Regel
in Freimarken auf der Begleitadresse verrechnet sein;

. ausnahmsweise kann es auch bar entrichtet werden.
* Ernte-Urlauber. Der Kaiser hat genehmigt,

daß auch in diesem Jahre gut ausgebildete Leute
während der Erntezeit, soweit es der Dienst zuläßt,
zur Hilfeleistung zu kleineren Landwirten beurlaubt
werden dürfen, sofern für gutes Quartier und gute
Verpflegung garantiert wird.

d. Schnürn, 31. Mai. (Verschiedenes.)
In der am 26. d. M. abgehaltenen Sitzung des
katholischen Schulvorstandes wurde der Haushalts ¬
anschlag pro 1903/06, welcher in Einnahme und
Ausgabe mit 11 600 Mark abschließt, aufgestellt
und beschlossen, 150 Prozent der vollen Einkommen-
und halben Grund- und Gebäudesteuer als Schul-
beitrag zu erheben. — In der am 28. d. M. abge ¬
haltenen Stadtverordnetensitzung wurde über den
Verkauf einer städtischen Parzelle beschlossen. Den
beiden Lehrerinnen an der höheren Mädchenschule
wurde rückständige Wohnungsmiete bewilligt. Die
lebenslängliche Anstellung der beiden Lehrerinnen
an der hiesigen höheren Mädchenschule gegen ein
Jahresgehalt von 1350 resp. 1100 Mark einschließ ¬
lich Wohnungsgeld vom 1. April er. ab seitens des
Magistrats ist erfolgt. — Der Eigentümer Siuch-
ninski von hier erlitt vor einigen Tagen einen Un ¬
fall, indem er von einem mit Stroh beladenen
Wagen fiel und sich das linke Schlüsselbein brach.
— Der Hotelbesitzer Weidemann, welcher mit seiner
Familie nach Texas auswandert, hat seine Hotel ¬
wirtschaft an den Rentier Zarnikau aus Rogasen
für 42 600 Mark verkauft.

§ Rakel, 1. Juni. (Verschiedenes.) Für
die am 22.. d. Mts. beginnende dritte Schwur ¬
gerichtsperiode in Schneidemühl sind von hier und
Umgegend folgende Herren ausgelost: Schulrat
Sachse, Fabrikbesitzer Gelhaar hier und Gutsbesitzer
Hedtke aus Steinburg. — Der wissenschaftliche
Hilfslehrer Stenzel von hier ist zum Königlichen
Oberlehrer ernannt und an das Königl. Marien ¬
gymnasium in Posen versetzt worden. An die hiesige
Anstalt ist als Oberlehrer der bisherige wissen ¬
schaftliche Hilfslehrer Büttner von Posen berufen
worden. — Heute Nachmittag 3 Uhr trat die
hiesige Schützengilde auf dem Hauptmarkt an, um,
wie alljährlich, nach dem Schützenpark ihren Aus ¬
marsch zu unternehmen. Nachdem der Vorsitzende,
Bürgermeister Riedel, eine kurze Ansprache gehalten,
setzte sich der Zug unter Vorantritt der hiesigen
Stadtkapelle in Bewegung, um zunächst den vor ¬

jährigen Schützenkönig Schmiedemeister Lück in der
üblichen Weise abzuholen und sodann den Schützen ¬
park zu erreichen. Vormittags setzte ein erfrischen ¬
der Regen ein, auch nachmittags gingen einige
Regenschauer nieder, die aber die Festesstimmung
nur wenig beeinträchtigten. Der Park war dm
Nachmittag gut besucht.

Bartschin, 29. Mai. (Dev Jahrmarkt)
war gestern von schönem Wetter begünstigt. Der
Auftrieb von Pferden und Rindvieh war beftiedi-
gend. Für Rindvieh wurden recht gute Preise be ¬
zahlt; auf dem Pferdemarkt war das Geschäft flau.

A Wertzenhöhe, 1. Juni. (Wahlver ¬
sammlung. Brand.) In voriger Woche
fand in Bartels Saal eine deutsche Wählerversamm ¬
lung statt, welche von allen Ständen zahlreich besucht
war. Die Teilnehmer schlossen sich den Be ¬
schlüssen der Wahlversammlung der Kreise Schubin,
Wirsitz und Znin an und stellten als gemeinsamen
Kandidaten den Grafen v. Wartensleben-Wirsitz auf.
— Am Sonnabend vor dem Fest brannte das Wohn ¬
haus des Besitzers Szafranek in Schönheim voll ¬
ständig nieder.

Czarnrkau, 29. Mai. (Jubiläum.) Der
Inhaber der seit 60 Jahren bestehenden angesehenen
Buchdruckerei und Buchhandlung I. Deuß, Alex.
Deuß, beging am 27. d. Mts. das 26jährige Ju ¬
biläum als Chef der Firma. D. ist auch Verleger
des „Czarnikauer Anzeigers“.

x. Janowitz, 30. Mai. (Kommunales.)
Gestern war nach vorheriger Ankündigung Regier ¬
ungsrat Großmann aus Posen hier anwesend, um

mit den Vertretern der Stadt zwecks Einge ¬
meindung einiger der Ansiedelungskommission
gehöriger Grundstücke zu verhandeln. Trotz einer
längeren Verhandlung kam man zu keinem Ergeb ¬
nis, denn das Anerbieten, das der Stadt gestellt
wurde, steht in gar keinem Vergleich zu den gestell ¬
ten Forderungen. Für die Llbtretung von zwei
kleinen Ansiedelungsgrundstücken und dem ehema ¬
ligen jetzt besiedelten Vorwerk Robertowo, welches
noch ca. 2 y2 Kilometer von der Stadt entfernt liegt,
soll diese an die Ansiedelungskommission eine ein ¬

malige Abfindungssumme von 2500 Mark zahlen.
Für Überlassung der Badeanstalt in der Welna ver ¬

langte der Vertreter der Regierung 1500 Mark,
welche Forderung er dann schließlich auf 1000 Mk.
reduzierte. Der einzig annehmbare Punkt für die
Stadt war der, daß ihr für 10 Mark das Fischrecht
auf einer Strecke in der Welna abgetreten werden
sollte. Der Vorschlag der Stadtväter, die ganze
Ansiedelung Janowitz zur Stadt zu schlagen, wurde
rundweg abgeschlagen. Es wird in der Stadt des ¬
halb mit Freuden begrüßt, daß die Verhandlungen
unter derartigen Bedingungen zu Wasser geworden
sind.

i. Gonsawa, 1. Juni. (F eu er.) In der Nacht
von Sonnabend zu Sonntag um 2 Uhr brach auf
unaufgeklärte Weise bei dem Bäckermeister Sla-
bosciewski in der Bäckerei Feuer aus. Durch die
zielbewußte Leitung der Löscharbeiten seitens des

Bürgermeisters wurde das Feuer auf seinen Herd
beschränkt, so daß es keinen größeren Schaden an ¬

richtete. S. soll ausreichend versichert sein.
Schnerdenrühl, 30. Mai. (Eingeliefert

ter Flüchtling.) Ein Knabe, Fritz Find aus

Elsterwerda, der seinen Eltern entlaufen war,
wurde gestern auf der Polizeiwache eingeliefert.

Schönlanke, 29. Mai. (Der Sterbe ¬
kassenverein) hielt am 24. d. Mts. seine
Generalversammlung ab, in welcher festgestellt
wurde, daß das Vereinsvermögen 15 640,75 Mk.
beträgt. Die Einnahmen pro 1902 belaufen sich
auf 977,50 Mk., die Ausgaben auf 308 Mk. für
vier Sterbefälle. Die Zahl der Mitglieder beträgt
zur Zeit 411, von denen 121 schon beitragsfrei sind.
Der Vorstand unter dem Vorsitz des Rentiers L.
Kußmann wurde auf 6 Jahre und der Aufsichtsrat
auf 3 Jahre einstimmig wiedergewählt.

Gnesen, 1. Juni. (DieHauptverhand-
lung) gegen die angeklagten Mitglieder des
Wreschener Komitees findet auf Antrag
der Verteidigung nicht am 16. Juni d. Js, sondern
erst, wie der „Dziennik“ berichtet, am 16. September
d. Js. in Gnesen statt.

Schwerin a. W., 29. Mai. (In unserem
Wa h l k r e i s e) Schwerin a. W.-Birnbaum-Sam-
ter-Obornik sind nunmehr fünf Kandidaten auf ¬
gestellt: Fabrikbesitzer Hauptmann d. L. Romanus
Genge-Schwerin a. W. (Ztr.), Kaufmann Paul
Teschner-Schwerin a. W. (Antis.), Graf Hektar von

Kwilecki-Kwiltsch (Pole), Graf Matthias von Miel-
zynski-Köpnitz (Pole) und Maurer Schulz-Posen

^Kosten, 29. Mai. (V e r b a n d s t a g.) Der
32. Verbandstag des Verbandes der Deutschen Er ¬
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften der Provinz
Posen wird am 19. und 20. Juni hier abgehalten
werden.

Pleschen, 29. Mai. (U n g l ü ck s f a l l.) In
Grodzisko verunglückte der Knecht Zamilowski da ¬
durch, daß die Pferde, die vor einen mit Stroh be ¬
ladenen Wagen gespannt waren, scheuten und durch ¬
gingen. Der Kutscher kam unter die Räder. Schwer
verletzt wurde er in seine Wohnung getragen, wo

er, nachdem er Abschied von seiner Familie ge->
nommen, verstarb.

Rawrtsch, 1. Juni. (Einen unerwar ¬

teten Erfolg) hat der Einspruch gehabt, den
der Kutscher Nitschke von hier gegen eine polizeiliches
Strafmandat eingelegt hat. Jedenfalls um die
Mädchen zu ängstigen, fuhr er mit seinem Gefährt
in unverantwortlich leichtsinniger Weise auf zwei mrt
Kindern besetzte Kinderwagen.zu und brachte Dienst ¬
mädchen und Kinder in die Gefahr, überfahren zu
werden. Die Polizeiverwaltung setzte auf ergangene
Anzeige 9 Mk. oder 3 Tage Haft gegen N. fest.
Hiergegen erhob er Einspruch und beantragte richter ¬
liche Entscheidung. Das Schöffengericht aber ging
weit über das polizeiliche Strafmaß hinaus und ver ¬

urteilte den N. zu 20 Mk. event. 10 Tagen Haft.
11 Thor«, 1. Juni. (Selbstmord.) Der

Obergefreite Lehmann von der 6. Komp. Fußart.-
Regiments Nr. 11 hat sich in die Weichsel gestürzt
und ist ertrunken. Seine Leiche wurde bereits aus

dem Strom gefischt.
Schlochau, 30. Mai. (Kreuzottern.) In

unserem Kreise treten die Kreuzottern sehr stark auf.
Ein Fuhrmann aus Penkuhl bemerkte auf dem

Wege nach der königlichen Forst Lindenberg fünf
Kreuzottern in einem Knäuel, die er mit einem
Knüttel erschlug.

T Schlochau, 1. Junr. (Baumfrevel.
Z u r W a h l.) In der Nacht zum 1. Feiertag sind
hier von ruchlosen Händen so arge Beschädigungen
an Bäumen, Sträuchern und Blumen angerichtet
worden, wie seit Menschengedenken nicht. So sind
an dem Wege vom Wäldchen zur Brücke 8 junge
Ahornbäume mutwillig umgebrochen. Auf dem
evangelischen Friedhof und in den Gärten an der
Berliner Chaussee sind die schönsten Blumen- ge-
stöhlen worden. Auf die Ermittelung der Baum ¬
frevler ist vom Landrat eine Belohnung von 100 Mk.
ausgesetzt. — Für den bisherigen Reichstagsabge-
ordneten Rittergutsbesitzer Hilgendorff in Platzig
hat ein Wahlkomitee, bestehend aus etwa 80 der an ¬

gesehensten konservativen Männer der Kreise
Schlochau-Flatow einen Wahlaufruf erlassen und
dessen Wahl dringend empfohlen.

Dirschau, 29. Mai. (Kaiserliches Ge ¬
schenk.) Der taubstumme Schuhmacher Noch Mer-
selbst hat aus Mtteln der kaiserlichen Privat ¬
schatulle infolge Bittgesuchs eine Nähmaschine als
Geschenk erhalten.

Danzig, 30. Mai. (Ein plastisches
Bild der Stadt Danzig) erregte bei der
Anwesenheit des Kaisers bei den Husaren in Lang ¬
fuhr die lebhafteste Aufmerksamkeit des Monarchen.
Nach der Tafel geleitete man den Kaiser zum
Speisesaal des 1. Leibhusarenregiments, in dessen
Mitte dieses plastische Modell von Alt-Danzig auf ¬
gestellt war. Der Kaiser zeigte, wie die „D. N. N.“
schreiben, für die Arbeit, welche von dem Modell-
schnitzer Albert Städing, einem geborenen Danziger
und Veteranen von 1870/71, angefertigt ist, das
lebhafteste ^Interesse.

Danzig, 30. Mai. (Die Deutsche Ge ¬
sellschaft für Volksbäder) trat heute
(Sonnabend) im Schützenhause unter dem Ehren ¬
vorsitz des Oberpräsidenten Delbrück zu ihrer vierten
Hauptversammlung zusammen. Die Gesellschaft
ist am 24. April 1899 ins Leben gerufen. Sie will
durch Schriften, Vorträge und volkstümliche Mit ¬
teilungen auf die Bedeutung der Reinlichkeitspflege
immer wieder von neuem hinweisen und den Sinn
für das Baden wecken. Sie will ferner dafür Sorge
tragen, daß eine wachsende Zahl neuer Badeanstal ¬
ten errichtet und ihre Benutzung zur allgemeinen
Gewohnheit wird. Reichskanzler Graf Bülow teilte
in einem Begrüßungsschreiben mit, daß er die ge ¬
meinnützigen Bestrebungen der Deutschen Gesell ¬
schaft für Volksbäder mit lebhaftem Interesse be ¬
gleite und mit Befriedigung von den schönen Er ¬
folgen der Gesellschaft Kenntnis genommen habe.
Außerdem hatten Staatssekretär Graf Posadowsky
sowie die Minister Studt und Hammerstein Begrüß ¬
ungsschreiben gesandt. An den Kaiser und den
Grafen Bülow wurden Telegramme abgesandt. Der
Vorstand hat beschlossen, fortan hervorragende Leist ¬
ungen auf dem Gebiet des VolksWderwesens zu
prämiieren. Zu diesem Zweck ist eine große ge ¬
rahmte Medaille von dem Bildhauer Georg Morin-
Berlin angefertigt worden. Auf der Tagesordnung
standen drei Hauptvorträge und 33 Besprechungen.
Der Geschäftsbericht weist nach, daß der gegenwär ¬
tige Mitgliederstand der Gesellschaft 1916 beträgt.
Der Kassenbericht weist in der Einnahme 10 337,86,
in der Ausgabe 5031 Mark auf, so daß ein Über ¬
schuß von 6306,86 Mark verblieb. Hierauf schloß
der Präsident der Gesellschaft, Professor Dr. Lassar,
mit herzlichen Worten des Dankes an die gast ¬
gebende Stadt Danzig, sowie mit einem Hoch auf
den Ehrenvorsitzenden, Oberpräsident Exzellenz Del ¬
brück, kurz nach %4 Uhr die Versammlung.

Aus Ostpreußen, 30. Mai. (Wer ist der
Vorgesetzte des Amtsrichters?) Un ¬
längst wurde in Tiegenhof ein alter Schiffer verur-
teilt. Er hatte sich einmal sehr geärgert und in
dieser Stimmung etwas zu tüchtig dreingeschlagen.
Dafür diktierte ihm das Gericht zwei Monate Ge ¬
fängnis zu. Das war nun aber gar nicht nach dem.
Geschmack des Schiffers, und er verstieg sich zu der
fürchterlichen Drohung: „Ich werde mich über den
Herrn Gerichtshof bei dem Herrn Superinten ¬
denten beschweren.“

Eydtkuhnen, 29. Mai. (Auszeichnung.)'
Von der russischen Regierung sind an

fünf Feuerwehrmänner der hiesigen freiwilligen
Feuerwehr, welche bei dem großen Brande, der im
vergangenen Jahre in Kibarty an der Regattia
(Paßrevision) wütete und wobei fünf Häuser und
mehrere Stallungen abgebrannt sind, die Regattka
vom Feuer retteten, AuszeiHruNgen verliehen
worden. (O. G.)

Aus Pommern, 30. Mai. (Auch ein „Ju ¬
biläum“.) Zum 50. Male seine Wiederkehr nach
Misdroy feierte kürzlich der Rentier Uno-Verlin
bei seinem Eintreffen als Badegast. Freunde hatten
aus Anlaß dieses seltenen Jubiläums bei seiner
Ankunft Ehrenpforten errichtet und die Eingänge
zu sein er Villa fe st lich ges chmückt.

gVitterungsbericht z« Bromberg.
Beobachtnngsstation : Kornmarktftraste.

Tageskaleuder für Mittwoch, den 3. Juni,
Sonnenaufgang 3 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 11 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 50 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 22° 12*. Mond nach dem
ersten Viertel. Mondaufgang nach 3 /*l Uhr mittags. Unter ¬
gang vor 3 /jl Uhr nachts.

Uebersichtstabelle.
Zeit der Beobachtun g.
MonatITaa Stimbe

imttbruct aui
OGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur n.

Celsius

Feuch ¬
tigkeit
ref.O|n

Wind ¬
rich ¬
tung

Be-
wäl.
kung

mittags lUhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

751,o
748,9
749, 6

26.s
17,9
22,7

18
60
34

S
S
S

heiter, 1-

2
3
0

leichtSkala für die Bewölkung: 0
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 22,9 Grad Rcaumur
— 28,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
10,7 Grad Reaumur ---- 13,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Meist heiter, tagsüber sehr warm, Gewitter.
neignng.

Bromberg, 2 . Juni. Amtl. Handelskammer ¬
bericht. Weizen 160—165 M., feinster über Notiz. —

Roggen nach Qualität 120—125 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbstn:
Futterware 125-132 M., Kochware 145-158 M. — Hafkr
124—132 M.



Aus Berlin.
Die Saison neigt ihrem End« entgegen. Im

wunderschönen Monat Mai, wenn der Frühling
seinen gcmzen Dekorationszauber entfaltet, wird es
all den Herrschern über bemalte Kulissen und
Bäume aus Leinwand schwer, die sonst so theater ¬
willigen Berliner in die Musentempel zu locken.
Bis in die vorige Woche hinein fimtb Spreeathen
noch unter dem Zeichen rauher und unwirtlicher
Temperaturen, und die Abende waren so kalt und
unfreundlich, daß von einem Aufenthalt im Freien
nur mit der sicheren Aussicht auf einen unsterblichen
Husten und göttlichen Schnupfen hie Rede sein
konnte. Von diesen kühlen Lüften Profitierten die
Bühnen und man sah die Häuser Melpomenes und
Thalias ziemlich gefüllt. Aber zu Anfang dieser
Woche ist es warm geworden. Der Himmel und
die SonNe haben sich ihrer Verpflichtungen Berlin
gegenüber erinnert. Wolkenlose Bläue lachte einige
Tage hindurch, und Frau Sonne steigerte sich sogar
zu recht erklecklichen Wärmegraden empor. Die
Pfingstfreudigen atmeten auf und ganz Berlin hatte
sich im Laufe weniger Tage mit Strohhüten in allen
erdenklichen Formen bedeckt. Denn der Strohhur
ist in diesem Jahre auch für die Herren der Schöpf ¬
ung Mode und darum Ehrensache. Rur werden die
Kopfbedeckungen nach den allerneuesten Verord ¬
nungen in der fashionablen Welt mit zwei Beuten
am vorderen Teil des Hutes getragen, so daß die
Mehrzahl der Berliner Herren den Eindruck macht,
eben von einer kräftigen und erfolgreichen Balgerei
gekommen zu sein. Diese Zwillingsveulen im Stroh-
hut sind absolut sinnlos. Aber die Mode will es.
Und ihr unterwerfen sich — das haben, unzählige
Narrheiten der letzten Jahre gezeigt — die Männer
noch williger, als die viel gelästerten Frauen.

Wenn die Saison stirbt, kehren Gäste von

illustrem Glanze ein, um den letzten Theatertagen
zu einem Scheinleben zu verhelfen. Im L e s -

sing-Lheater ist Sarah Bernhardt
eingezogen. Die große französische Künstlerin hat
also Gefallen an den Berlinern und den Goldstücken,
welche sie ihr huldigend darbrächten, gefunden.
Rur wenige Monate sind seit dem ersten Experiment
verflossen, welches sie im Schauspielhause mit den

PrNssieNs gemacht hat, UM dann itt Paris das
Loblied Berlins und der Berliner zu singen. Die
Bernhardt trat allerdings Nicht wieder auf der

königlichen Bühne auf. Aber die offizielle Appro ¬
bation war ihr ja zu teil geworden, und so konnte

sie es auch in einem anderen Berliner Theater
wagen. Von dem finanziellen Ergebnis wird sie
dieses Mal wohl ebenso wenig entzückt sein, wie ihr
Impresario. Man hat sich nicht wieder um

.
die

Billets geschlagen, und von eitler Hausse auf dem
Gebiet der Preise konnte ganz und gar nicht die
Rede sein. Die Saison ist ebm ungünstig. Die
sommerliche Wärme entzieht dem Theater die Ver ¬
ehrer. Gerade der Sonntag, an dem die Bernhardt
die Phädra spielte, war in Berlin zum ersten Male

seit vielen Monden wieder köstlich, klar und sonnen ¬
glänzend. So hörte die Bernhardt denn am

Lessingtheater, an welchem die Stadtbahn vorüber ¬
saust, während ihres Spiels die Züge daUnrollen,
welche die ausfluglnsttgen Berliner aus dm Regi ¬
onen von Waltz und Feld wieder zu den hermat-
lichen Penaten brachten. Aber int Theater gab es

viele freie und Freiplätze. Zählreiche Bänke im

Parkett, und nod) Zahlreichere Logen des erstell
Ranges waren leer geblieben.

Über die Ktmst Sarah Bernhardts läßt sich
nicht viel Neues sagen. Sie ist durch und durch
Französin und Pariserin.. Vor: der Einfachheit und

Schlichtheit, von der Naturwahrheit und Gradheit,
mit welcher, andere große Schauspielerinnen des
Auslandes unmittelbare Wirkungen erreichen, hat
sie nichts. Bei der Bernhardt, wie in der ganzen
französischen Schauspielkunst, ist alles Stil. Aber
innerhalb der Grenzen dieses Stils, innerhalb des
bewegenden Rahmens dieser Jahrhunderte alten
.Tradition leistet die Bernhardt Vollendetes. Es ist
müßig, ihr Alter auszurechnen. Ihre Mittel sind
jung geblieben. Es ist nicht sehr geschmackvoll, daß
sie rmmer noch die Marguerite Gautier und die
Frou-Frou spielt. Aber sie erreicht noch Wirkungen,
um welche sie viele Jüngere beneiden dürfen. Die
Natur hat der Bernhardt die biegsame Figur, das
bewegliche Mienenspiel, die ausdrucksvollen Augen
und das herrliche Organ gegeben, jene voix d’or,
welche allen Stürmen der Zeit getrotzt hat. Aber
was hat diese Künstlerin auch aus ihren Gaben ge-

lNachdruck verboten.)
5] Verlorene Quellen.

Romän von H. E. Lange.
III.

Ein junger Mensch, ntti der bunten Schüler ¬
mütze in der Hand, fragt nach Joachim. Es ist
dessen Freund und Intimus Fritz Raschke. Er ist
zwar nur knappe zwei Jahre älter, als jener, ruft
aber einen bei weitem fertigeren Eindruck hervor.
Ebenso hoch gewachsen, aber nicht von Joachims
knabenhafter Schmalheit, sondern breit in den
Schultern und kräftig im Brustkorb, verrät er sich
als der gesunde Sprößling einer soliden Guts ¬
besitzerfamilie. Der dunkle Schatten auf der Ober ¬
lippe kündet schon den künftigen Schnurrbart. Fritz
Raschke hat nach Hildes Ausspruch jene kritische
Zeitperiode, „in der die Jungens alle schauderhaft
aussehen“, bereits glücklich überwunden und ver ¬
dient es mit seinen hübschen, trmherzig blickenden,
blauen Eugen und dem lockigen dunklen Haar, ein
hübscher junger Mann genannt zu werden.

„Ah, sieh da, Fritz!“ sagt Hilde, die ihm ge ¬

öffnet hat. Zwischen den beiden luttgen Leuten hat
sich das Du der Kinderjahre erhalten, denn Fritz
geht im Steinschen Hause aus und ein, seit er das
Gymnasium in Waldungen besucht. „Ja gewiß,
Jo chm ist zu Hause und in diesem 'Augenblick
eifrig bemüht, meine Freundin zu unterhalten.“
Fritz macht ein langes Gesicht und meint dann
zögetnd: „Wir wollten zusammen arbeiten, aber
dann wird er jetzt wohl nicht zu haben sein.“

„Aber natürlich —- dafür ist er doch immer zu
haben. Komm' nur näher! Ich kann Dich leider
nicht auffordern- in Jochens jetziges Sanktuarium
einzutreten; Du könntest Dir dort Deinen Ver ¬
standskasten beschädigen, was für das bevorstehende
Examen entschieden schädlich wäre. Aber Ihr
könntet Euch ja in den Salon zurückziehen; dort
arbeitet Ihr völlig ungestört.“

Hilde öffnet während ihres munteren Plauderns
die Tür zu dem vornehm eingerichteten Raum, dem

macht. Die Bewegungen der Bernhardt, der Rhyth ¬
mus, welcher aus ihrem Gehen, ihren Armbeweg ¬
ungen, ihrer Haltung spricht- sind ein Kapital füfc
sich. Die Sprache ist von einem Nuancenreichtum,
wKcher mit immer neuen Überraschungen blendet.
Das Piano der Bernhardt — man kann für ihr
Sprechen musikalische Ausdrücke anwenden, weil
ihre Sprache Musik ist — erklingt im holdesten
Dust einer zauberhaften Süßigkeit. Im Affekt
wirkt das Organ schon etwas gebrochen. Man emp ¬
findet, daß das Alter die einstige Schönheit um-

schleiert hat. Ein Jneinanderwirken von Geste,
sprachlichem Ausdruck und Körperhaltung, wie bei
der Bernhardt, findet man überhaupt nicht zum
zweiten Male.

Mir war es, als ob Sarah Bernhardt bei
ihrem diesmaligen Aufenthalt in ungleich stärkerem
Maße, als im Herbst, sich bemühte, alle ihre Kunst
im hellsten Lichte strahlen zu lassen. Sogar die
Kameliendame, welche ich bor kurzem in Paris ganz
schablonenhaft von ihr dargestellt gesehen hatte,
wurde zu einer großen und eindrucksvollen Kunst-
leistung. Die Phädra entbehrte der musikalischen
Ausgestaltung, welche im Opernhause einen so tiefen
Eindruck hinterlassen hatte. Aber die Bernhardt
ließ alles vergessen, was fehlte: Das Unzureichende
der übrigen Mitwirkenden, die Mängel bet De ¬
koration, das Störende im Ensemble verschwand.
Sie zeigte, daß auch Stil, Beherrschtheit, Dekla ¬
mation zu Gipfelpunkten fuhren können. Die Bern ¬
hardt zeigte als Phädra, daß die großen Tra-
gödinnen noch nicht ausgestörben sind. Selbst vop
der Rachel hätte sie sich nicht zu schämen brauchen.
Wer bte Phädra der Bernhardt gesehen hat, der hat
erfahren, daß selbst die marmorkalten und marmor ¬

glatten Alexandriner im Munde einer großen Must-
lerin Leben und Wärme annehmen können. Be ¬
wundernswert ist die Wandlungsfähigkeit der Bern ¬
hardt. Unmittelbar, nachdem die großen tragischen
Akzents des Racineschen Dramas verklungen wären,
spielte sie in einer einaktigen Phantasie: „B o -

hämo s“ einen jungen Bohemien mit soviel Frische,
Heiterkeit und Verve, als hätte sie niemals das
furchtbare Schicksal der unglücklichen Königin von

Trözen zur Darstellung gebracht.
Von anderen Gästen erwähne ich zunächst den

Tenoristen N a v a l, welcher ans dem Verbände der
Wiener Hofoper ausgeschieden ist, und nun in Berlin
Proben seiner Kunst abgelegt hat. Naval war schon
vor einigen Jahren Mitglied der Berliner Oper.
Damals war sein feines und eigenartiges Naturell
noch nicht zu voller Entwickelung gelangt. Der
berühmte Sänger feierte als Romeo und Jose Tri ¬
umphe. Die Zeit, in welcher die Tenore in schau ¬
spielerischer Beziehung nichts weiter als Marionetten
waren, in welcher sie lediglich gewisse typische Arm-
und Beinstellungen wiederholten, ist heute glück ¬
licherweise längst vorüber. Auch die Ttznore haben
einsehen müssen, daß es jenseits des hohen C noch
eine Reihe von Kunstmitteln und Ausdrucksformen
künstlerischer Art gibt, über welche ein Sänger ver ¬

fügen muß. Naturgemäß ist aber die Kunst des

Spiels mehr den dramatischen Tenoren, welche in

Wagnerschen Musikdramen höchste schauspielerische
Wirkungen erreichen müssen, zu eigen geworden, als
den lyrischen Sängern, welche im Wesentlichen
immer noch durch den Klangreiz des Organs siegen.
Naval ist die rühmlichste Ausnahme. Sein Romeo
ist eine wundervolle schauspielerische Leistung. Ich
kann ihn, was die Bewegtheit ued die WätMe, die

Leidenschaft und den Ausdruck betrifft, nür mit
Kainz vergleichen. Naval verläßt sich niemals auf
die süßen und weichen Kantilenen, aus die effektvoll
und kunstreich aufgebauten Arien des Komponisten.
Er haucht seinen Gestalten warmes, pulsierendes
Leben ein. Seine Stimme ist Nicht groß und im

Forte wie in den hohen Tönen vermag sie es Mi

zu den glänzenden und strahlenden Wirkungen seiner
Konkurrenten zu bringen, aber seine Gesangs ¬
kunst, sein seines Vortragstälent, sein wunderbarer
musikalischer Geschmack lassen ihn mit begrenzten
Mitteln vollendete Wirkungen erreichen. Sern En ¬

gagement än unserer Hofbühne wäre eiri außer ¬
ordentlicher Gewinn.

Als lieber, immer gern gesehener und freudig
begrüßter Sommergast ist H a n s i Niese wieder
im Neuen Theater eingekehrt. Sie hat ein
zienllich törichtes, unwahrscheinliches Stück aus

Wen mitgebracht: Der grade Mich'l. Aber
dre Possen, die heute verfaßt werden, sind fast immer
schlecht. Den Possendichtern fällt eben jetzt merk ¬
würdig wenig ein. Die Niese selbst ist in ihrer Art

die dunklen Portieren und die zugezogenen Stores
ein beklemmend feierliches Aussehen verleihen. Der
Hauch des Unbewohntseins durchschwebt ihn. Fritz
Raschke streckt abwehrend beide Hände vor und tritt
erschrocken einen Schritt zurück.

„Ach nee, Hilde, laß uns schon lieber in
Joachims Kammer arbeiten; sie soll ja übrigens
famos sein, wie er mir versichert hat.“

„Na, dann nicht!“ Hilde lacht amüsiert hell
auf. „So komm' vor allen Dingen herüber und
sag' Mama güten Tag. Sie hat sich schon ge ¬
wundert, daß Dü so lange nicht mehr gekommen
bist.“

„Ich fürchtete, störend in den Umzugstrubel
hineinzufallen,“ entschuldigt sich Fritz uüd folgt
Hilde, die, ihm voranschreitend, das Wohnzitnrner
öffnet.

Lebhafte Stimmen tönen ihnen hier entgegen.
Am Fensterplatz vor dem Nähtischchen sitzt ein
junges Mädchen mit hochblondem Tituskops. Sie
spielt mit dem Pincenez, das ihr an schwarzer
Schnur um den Hals hängt, während sie verständ ¬
nisvoll zü Joachim emporsieht, der Mit einem Büche
in der Hand vor ihr steht. Offenbar gibt er eine
Erläuterung zu dem eben vorgeführten Werk.

Frau Stein sitzt in der Sophaecke und hört
lächelnd, sichtlich erheitert, Joachims Auseinander ¬
setzungen zu. Bei dem Eintritt der beiden dreht er

sich um und geht seinem Freunde mit einem er ¬

freuten „Ah, Flitz Laschte!“ entgegen. Diese selt ¬
same Umwandlung seines Namens verdaükt Fritz
einem kleinen Sprachfehler, mit dem er behaftet ist,
oder besser, in Kindertagen behaftet wär; jedenfalls
bereitet ihm auch heute noch das „r“ einige Schwie ¬
rigkeiten: es klingt manchmal dem „l“ sehr ver ¬
wandt. Fritz aber hat diese kleine Eigentümlichkeit
stets als eine Art von Schmach aufgefaßt und sich
in angestrengten stundenlangen Übungen vor dem
Spiegel davon stet zu machen gesucht. Joachim
ganz allein hat das Recht, ihn bei diesem Spitz ¬
namen aus der Kinderzeit zu nennen; irgend ein
anderer von seinen Mitschülern dürfte sich dis

einzig. Sie repräsentiert jenes beinahe ausge-.
storbene Genre der Soubretten, welche durch ihren
goldenen Humor und ihre echte Lustigkeit herzer ¬
freuend wirken. Die modernen Soubretten sind in
der Regel nichts weiter als Kleiderkmlstlerinnen
und Excentrie-Tänze'rinnen. Nichts Unnatürlicheres,
als der näselnde Singsang und das kokette Gezier
dieser Brettl-Divas. Dagegen wirkt die Niese frisch,
natürlich, urdrollig durch die einfache, kräftige und
treffliche Art des Spiels. Bei der Niese gibt es

nichts Gekünsteltes und Gemachtes. Sie ist die
einzige unter den modernen deutschen Soubretten,
welche ein Naturell hat. Der Humor der Niese quillt
aus ihrem Temperament. Ihr Kupletvortrag wirkt
durch die einfache und dom zwingende Art der
Künstlerin zündend. Nur Gisela Schneider-Nissen
darf neben ihr erwähnt werden. Aber die Niese
läßt auch die Schneider-Nissen durch die gesunde,
derb-fröhliche, kräftige Art ihres Jndividuells weit
hinter sich zurück. Das Lachen, welches die Niese
auslost, hat etwas Befreiendes. Man ist herzens ¬
froh, daß unter den dekadenten Soubretten ein
Talent von so starker und nachhaltiger Wirkung
sich durchringen konnte.

Dr. M. 8.

Bunte Chronik.
— Im Berliner Tiergarten vom

Hitzschlag getroffen wurde Freitag. Nach ¬
mittag der pensionierte Geheime Kanzletrat Rodliä),
als er sich mit seiner hochbetagten Gattin auf einem
Spaziergänge unweit des Großen Sterns befand.
Än seinem Aufkommen wird gezweifelt.

— Leipzig, 27. Mai. Dreiste G a u n e r-

eien verübte der aus Graudenz gebürtige
Schneider Hans Max Sielaff, bis man ihn heute
hier faßte. Er hatte sich die Uniform ein es
Postbamten verschafft und erschien bei Leuten
mit von ihm geschriebenen Telegrammen, in betten
auswärts wohnende Verwandte dringend um sofor ¬
tige Übersendung von Geldbeträgen baten. Gingen
die Leute, deren FaMilienPerhältnisse Sielaff vor ¬

her gut erkündet hatte, auf den Schwindel ein, so
hatte er sofort Einlieferungsformulare bei sich,
ebenso sehr geschickt gefälschte Empfangsstempel.
In Gotha, Arnstadt, Grtztz, Reichenbach, Alten ¬
burg usw. ist es deM Gauner auf diese Art ge-
lüngeü, sich erhebliche Beträge zu erschwindeln.

— W aß eitte K amm e r f r au leisten
muß. Das „Wien. Extrabl.“ berichtet aus Mar ¬
burg (SteyerMark) eine drollige Episode ans einer
Gerichtsverhandlung, in der Kammerdiener und
Köchin des markgräflichen Paares Nugent-Palla-
vicini eitte Zivilklage gegen ihre Herrschaft vertra ¬
ten. Die Kläger — das Ehepaar Biagio und Maria
Carnazzo verlangten 2000 Kronen Entschädigung,
weil sie nach ihrer Verabschiedung zutll Wieder ¬
eintritt in den Dienst aufgefordert und dann sofort
wieder entlassen wurden; sie enthielten indeß nur
270 Kronen — als Ersatz für litügige Dienstzeit
zugesprochen. Während der Verhandlung vor dem
Bezirksgericht wurde behauptet, daß die Kammer ¬
zofe gleich allen Bediensteten vor dem Grasen
fleißig exerzieren mußte. Frau Eavazzo meinte
sogar, die Entlassung sei vielleicht deshalb erfolgt,
weil sie dem Grafen zu schlecht exerzierte. Der
Anwalt der Verklagten warf ein: „Das Exerzieren
kann wohl nur ein Scherz sein!“ Die Klägerin
erwiderte: „O nein, Herr Doktor! Ich mußte ganz
im Ernst exekzieren!“ Natürlich große Heiterkeit.
Sollte Markgraf Pallavieini ein Fanatiker der
Frauenbewegung sein und der allgemeinen weib ¬
lichen Wehrpflicht vorarbeiten?

— VonTheodor Reichmann erzählt
die „Köln. Ztg.“: Als er in New-Aork znM ersten ¬
mal den Figaro in Rossinis Barbier sang, erging
es ihm bei der Presse ziemlich übel, da die Ameri ¬
kaner in dieser Rolle die beweglichen italienischen
und französischen Künstler zu sehen aewohnt waren.
„Wie ungerecht,“ rief er in naiver Entrüstung aus,
diese Leute verlangen von mir die Geberden eines.
Spaniers, während meine Wiege doch in Mecklen ¬
burg stand!“ Es ist bekaNnft daß das Interesse,
das Reichmann dem schönett Geschlecht einflößte,
genau tut umgekehrten Verhältnis stand zu feiner
Bereitwilligkeit, diesem Interesse entgegenzu ¬
kommen. Ein Spaßvogel setzte einmal das Gerücht
von seiner Verlobung mit einer berühmten Sängerin
in die Welt. Dieser Spaßvogel fand aber noch an
einem andern seinen Meister, der behauptete, Reich ¬
mann hätte den Erfinder jenes Gerüchtes wegen
Ehrenkränkung aus krumme Säbel fordern lassen.

Neckerei nicht erlauben, weil er sonst Fritzens über ¬
legene Körperkräfte zu spüren bekäme.

Etwas schüchtern tritt er näher und begrüßt
Frau Stein und Hüdes Freundin Toni Vogel, nicht
ohne zu erröten — wie immer, wenn er sich plötz ¬
lich in Damengesellschaft versetzt steht. Aber Joachim
hilft ihm über die Keine Verlegenheit des Augen ¬
blicks hinweg, indem er ihtn das Titelblatt des
Buches unter die Nase hälft das eben den Gegen ¬
stand seines Vortrages gebildet hat.

„Sieh Dir mal das Buch an, Flitz! gediegen —

sag' ich Dir — wirklich famos!“ Dabei blättert er

langsam die Seiten um, deren Text überall mit
kleinen mathematischen Zeichnungen durchsetzt ist,
und streift dann und wann liebkosend mit bet Harth
über einen Abschnitt- der ihm gattz besonders ge ¬
fallen hat. Die stolze Freude an dem neuen Besitz
spricht aus jeder Bewegung.

„Nachträgliches Geburtstagsgeschenk von Onkel
August aus Berlin“- kommt er einer darauf be ¬
züglichen Frage zuvor. „Und was mir ganz be ¬
sonders gefällt- ist, daß die Größen alle ttn Bilde
vorgeführt sind. Ich weiß zu gern- wie einer au&

sieht- der wertvolle Gedanken gehabt hat.“
„Herr Joachim ist Gemütsmensch,“ wirft Toni

ein und setzt sich dabei den Kneifer ans das Sou-
bretteUNäschen, ihr blasses Gesicht bekommt dadurch
einen gewissen überlegen-Moqnanten Zug, der
Fremde immer ungünstig gegen sie einnimmt.

„Wie finden Sie z. B. hier dieses Gesicht,
Herr Raschke?“ fragt sie Fritz, bet inzwischen auf
Hildes Aufforderung auch Platz genommen hat. Sie
nimmt Joachim einfach das Buch aus der Hand und
legt es vor sich auf den Nähtisch, während die beiden
Jünglinge die Köpfe darüber neigen. „Herr Stein
ist einfach hingerissen von dem edlen Ausdruck dieser
Züge. Was sagen Sie?“

„Na — ein ganz anständiger Mensch muß das
jedenfalls gewesen fein — auch in moralischer Be ¬
ziehung,“ gibt Fritz etwas befangen zur Antwort;
er fühlt sich der Sicherheit dieses jungen Mädchens

» gegenüber immer etwas verlegen. „Anständiger

— Die Tonsur Les Herrn Eomb es.
Die „Libertä“ erzählt folgenden Zwischenfall: In
Cordes sollte eine Kapelle geschlossen werden. Der
Pfarrer erinnerte sich, daß er im Priesterseminar
ein Freund des jetzigen Ministerpräsidenten ge--
wesen. Er schrieb ihm deshalb folgenden Brief:
„Mein lieber Freund! Sie haben mich sicher noch
nicht ganz vergessen. Erinnern Sie sich, wir
rasterten uns gegenseitig die Tonsur!“ Combes
hat sich erinnert und die Kapelle wurde nicht ge ¬
schlossen.

— Vor zwei Jahren faß eine junge
„D a m e“ dem Zeichner eines Witz ¬
blattes zu einer Reihe von Ausnahmen, die laut
Vertrag beliebig zur Illustration von Witzen ver ¬
wendet werden sollten. Sie erhielt dafür 500 Mk.,
und ihr Bild erschien seitdem in dem betreffenden
Blatte zu vielen Witzen. Vor 6 Monaten heiratete
sie, und als ihr Gatte die Sache erfuhr, verbot er

dem Blatte die fernere Verwendung der Bilder. Die
Leitung des Blattes weigerte sich natürlich, und
nun soll, wie die „Volksztg.“ erzählt, die Angelegen ¬
heit gerichtlich entschieden werden.

— Über die Schläferin von Tho ¬
ne ll es lesen wir noch in der „Franks. Ztg.“:
Einer der seltsamsten Fälle eines kataleprischen
Schlafes, den me medizinischen Annalen aller Län ¬
der auszuweisen haben, hat seinen traurigen Ab ¬
schluß unter den für die Wissenschaft eigenartigsten
Umständen gesunden. Die Schläfepitt von The-
nelles, von der die Zeitungen seit 20 Jahren in
gewissen Zwischenräumen zu sprechen pflegten, ist in
den letzten Tagen langsam zum physischen Leben j
wiedererwachft um kurz daraus ebenso langsam gänz ¬
lich abzusterben. Fassen wir kurz diese fast einzig;
dastehende Geschichte zusammen. Mar-
guetUe Boyenval, die Tochter eines wohlhabenden
Ballern in Thenelles bei St.-Quentin, war von

frühester JUgend krankhaft veranlagt. Später
stellten sich hysterische Erscheinungen ein. Als sie
in ihrem 22. Lebensjahre — 1882 — einem Kinde
das Leben gegeben hafte und dieses kurz darattf
gestorben war, Mehrten sich .bie beunruhigchtden
Symptome. Die Krise wurde dann durch eine bös ¬
willige Nachbarin herbeigeführt, die dem schwach ¬
sinnigen Geschöpfe, dem man eingeredet hatte, es
.werde wegen des Todes seines Kindes zur Ver ¬
antwortung gezogen werden, zurief: „Marguerite,
die Gendarmen kommen, um Dich zu verhaften!“
Die Unglückliche hatte eine furchtbare Nervenkrise
und siel dann in einen kataleptischen
S ch l a s, der vom Mai 1883 bis vor einigen Tagen,
also 20 Jahre lang ununterbrochen
andauerte. Eine Nahrungszuführung war kaum
Möglich, da die Schläferin die Zähne krampfhaft ge ¬

schlossen hätte. Man erhielt sie durch Peptonbäder
und durch Einflößung von Pepton mittels Stroh ¬
halme durch eine Zahnlücke hindurch. Der Körper
magerte im Lause der Jahre entsetzlich ab, so daß
schließlich nur eine Art Gerippe Übrig blieb. Da ¬
gegen blieben die Züge, abgesehen von einer wachs ¬
gelben Färbung, unverändert, so daß Man der Un ¬
glücklichen die 42 Jahre, die sie auf diese Weise
unbewußt erreicht hatte, nicht anzusehen vermochte.
Vor einigen Monaten bemerkte man nun bereits

Symptome eitles langsamen Erwachens. Von einem
wirklichen Erwachen, und auch dieses nur in sehr
beschränktem Maße konnte aber erst seit vorver ¬

gangenem Sonntag die Rede sein. Von diesem Tage
an reagierte nämlich die Schläferin auf Berührungen
ihres Körpers, fuhr mit der Hand nach wunden
Stellen und ließ stöhnende Lallte vernehmen. Einige
Tage später folgte das Offnen der tief eingefallenen
Augen, und nach der Versicherung des behandelnden
Arztes Dr. Charlier, auch ein Sprechversuch. Mit
diesem Erwachen ging aber ein Zerfall der Züge
zusammen. Das Gesicht höhlte sich aus und die
bis dahin üppig blond gebliebenen Haare be ¬

gannen zu ergrauen und auszufallen.
Man erkannte bald, daß dieses Erwachen nur der

Übergang zum wahren Tode war. Die Kräfte, wenn

von solchen bei dem skelettarttgen Körper überhaupt
die Rede sein konnte, schwanden von Stunde zu
Stunde, und bereits am Mittwoch stand dieser Or ¬

ganismus, bet seit langer Zeit Nür scheinbar funk ¬
tioniert hatte, gänzlich still. Wie es ^hecht, soll
Schwindsucht hinzugetreten sein, me drese kaum

flackernde Lebensslamme auslöschte.
— Blitzschlag in Unterseeminen.

IN Cherburg ereignete sich, wie mehrere Blätter
melden, am Freitag der eigentümliche Unfall, daß

Mensch — was will das sagen? Wer nicht sttehlt
und nicht mordet, der ist ein anständiger Mensch.
Das genügt Herrn Joachim noch lange nicht; dies
Gesicht, so sagt er, spiegelt eine edle Seele; kein
Stäubchen trübt ihre himmlische Reinheit. Und
welchem Umstande hat der Glücksmensch das zu ver ¬
danken? Er beschäftigt sich mit der Mathematik.
So sagten Sie doch, Herr Joachim, nicht wahr?“

Der Angeredete schmunzelte vergnügt. >,So
ähnlich wenigstens. Ich habe bie Ansicht ausge ¬
sprochen,“ wendet er sich dann wieder all Fritz, „daß
die Beschäftigung Mit der Wissenschaft, vornehmlich
mit der Mathematik, den Menschen veredelt.

Niedrige Leidenschaften können überhalcht garnicht
aufkommen, wenn der Geist an der Lösung eines
Problems arbeitet. Wenn ich Gesetzgeber wäre,
würde ich in allen Besserungsanstalten, Gefäng ¬
nissen, Zuchthäusern usw. täglich fünf bis sechs
Stunden Mathematik lehren lassen.“

Ein schallendes Gelächter belohnt den kühnen
Schwärmer.

„Schade, Achim,“ meint Frau Stein belustigt,
„daß man Dich nicht zu Rate zieht. Aber Du, Hilde,
sagst ja garnicht,“ wendet sie sich dann an ihr Töch-
terchen, das auf der Sophalehne neben ihr hockt und
sich bisher mit keinem Wort in die Unterhaltung der
anderen gemischt hat.

_ , v r

„Ach, WAuttchen, die sind ja alle so schauderhaft
gelehrt; da kommt so ein armes Wurm, wie ich bin,
nicht mit. Es macht halt einen Unterschied, ob
man lediglich aus Liebe zur Sache mit so einer
blinden Wut den Studien obliegt, oder ob man dabet
einem gewissen Zwange folgt.“

„Ich weiß, mein Kind.“ Frau Helene druckt
heimlich die herabhängenden Hände ihres Lieblings.
„Deine innerste Naturanlage weist Dich in den
engeren Kreis des Hauses. Wie viel lieber behielt
ich Dich bei mir als mein sorgsames Hausgeistchen,
als daß ich Dich auch hinausziehen lasse in die
Welt und um Deine Existenz kämpfen. Armes
Ding!“

(Fortsetzung Mai)



wM-M eines heftigen Gewitters der Miß in einen
Ponton der Rhede schlug.und, der Ankerkette fol ¬
gend, einige Unterseeminen erreichte und auffliegen
machte, wodurch der eben einfahrende deutsche
Dampfer „Fürst Bismarck“ beinahe in die Luft ge ¬
sprengt worden wäre. Es entstand an Bord des
Dampfers große Aufregung, die sich indeß rasch
legte, als man sich überzeugte, daß kein Schaden an ¬

gerichtet worden sei.
— Berlin, 30. Mai. Der Kammer-

fanget Theodor Reichmann wurde heute
Nachmittag auf dem Jerusalemer Friedhof beerdigt.
Überaus zahlreiche Kranzspenden waren von nah
und fern eingetroffen, so von der Berliner Hofoper,
der Intendanz, dem Solopersonal, dem Orchester
und Ballet der Wiener Hofoper, von der Familie
Wagner, der deutschen Bühnengenossenschaft, von
Kollegen und von der Gräfin Kinsky-Renard. Der
weihevollen Trauerfeier wohnten die beiden Schwe ¬
stern des Verstorbenen, die Kapitänswitwe Frau
von Mirando und Fräulein Reichmann, bei, ferner
Theaterdirektoren, viele Mitglieder der köüiglichen
Bühnen. Die Leichenrede hielt Pastor Dr. Krum-
macher. Die Oberregisseure Stoll-Wien und Drö-
scher-Berlin, sowie Direktor Hofpaur widmeten dem
Verstorbenen Nachrufe. Ein Doppelquartett der
Berliner Hofoper verschönte die Feier durch Vortrag
von Chorälen.

— Berlin, 1. Juni. Das königliche Po ¬
lizeipräsidium setzt eine Belohnung vor:
1000 Mark auf die Er greif un g des Mör ¬
ders der 13jährigen Schülerin Lina Hoffmann
aus, die, seit dem 23. Mai vermißt, am 30. Mai
bei Haselhorst aus dem Spreekanal als Leiche ge-,
landet wurde. Die Leiche war vielfach verstümmelt,
das rechte Bein fehlte. Es scheint ein Lustmord vor ¬

zuliegen.
— Tiflis, 1. Juni. Im Bezirk Ardahan

wurden am 27. Mai durch ein Erdbeben in
einigen Ortschaften eine Anzahl Häuser z e r st ö r t.
Das Erdbeben wurde auch in Kars verspürt.

— Eton, 1. Juni. Heute Nacht brach im
Eton-College Feuer aus; von den 30 Zöglingen
kamen zwei in den Flammen um.

— Sarahs Diamanten. Aus Dres ¬
den vom 29. Mai wird berichtet, daß der „fran ¬
zösischen SchauspielerinSarah Bernhardt, die gestern
Abend zum letzten Male mit ihrem Ensemble im
hiesigen Zentraltheater debütierte, während der Vor ¬
stellung aus der Theatergarderobe ein Brillanten ¬
schmuck im Werte von mehreren hunderttausend Mk.
gestohlen worden ist. Von dem Theater sowie von

den Kleinodien fehlt noch jede Spur, doch hat die
Kriminalpolizei sofort eine fieberhafte Tätigkeit ent ¬
faltet.“ Daß der erfahrenen Schauspielerin auch
kein neueres Reklamemittel einfällt, als die
altbackene Geschichte von den gestohlenen Brillanten,
ist sehr betrübend.

— Eine neue Denkmalsbeschädi ¬
gung in der Siegesallee. In der Freitag-
Nacht ist in der Siegesallee an einem der Fürsten ¬
standbilder ein Akt des Vandalismus verübt worden.
Es handelt sich um die Statue des 1598—1608
regierenden Kurfürsten Joachim Friedrich: der
S o ck e l des Denkmals wurde durch Herausschlagen
eines Stückes Marmor beschädigt. Zwei in oer

Siegesallee pattouillierenöe Schutzleute sahen, wie
ein junger Mann an das Standbild des Kurfürsten
Joachim Friedrich herantrat und die um dieses
wie um alle Denkmäler nachts angebrachte Kette
aushakte. Er nahm die schwere eiserne Kette und
warf sie mit größtmöglicher Wucht gegen den Sokel
des Denkmals, der erheblich beschädigt wurde. Die
Schutzleute verfolgten den bei ihrer Annäherung
Fliehenderr, den sie auch schließlich erreichten. Er
wurde auf der Polizeiwache sofort nach dem „Berl.
Lok.-Anz.“ als ein S t u d e n t der T e ch n i s ch e it

.Hochschule festgestellt. (!) Die Beschädigung des
“

Denkmals besteht in der Hauptsache aus einer etwa
10 Zentimeter großen Absprengung der linken,
unteren Ecke des Sockels. Man wird sich erinnern,
daß schon bei den vor einigen Jahren verübten Van ¬
dalentaten in der Siegesallee sich der Verdacht auf
Studenten der Technischen Hochschule richtete, zumal
in derselben Nacht in jener Gegend allerlei Studen ¬
tenulk ausgeführt worden war. Unter anderem
wurden die Gaslaternen ausgelöscht. Die Studenten ¬
schaft der Hochschule hat sich allerdings später da ¬
gegen verwahrt, daß jemand aus ihren Reihen die
Zerstörung an den Denkmälern herbeigeführt habe.

0. K. Wie das Leben auf der
Vulkanasche beginnt. Wieder meldet der
Telegraph von einer neuen Täfigkeit des Mont
Pelee. Wie nach solchen Ausbrüchen, die auf das
organische Leben der Umgebung verheerend wirken,
neues Leben auf den Lavamassen erblüht, zeigt eine
Beobachtung der Verhältnisse auf der Insel Kra-
katoa. Der schreckliche vulkanische Ausbruch im
Jahire 1883 zerstörte dott alles tierische und
Pflanzenleben, und die Botaniker hatten Gelegen ¬
heit, zu beobachten, wie das Pflanzenleben
allmählich von neuem beginnt. Die ersten Be ¬
obachtungen wurden 1886 gemacht. Mikroskopische
Algen, die die Oberfläche mit einer schlammigen
Schicht bedeckt hatten, zerfetzten den Bimsstein? die
Lava und Asche zu einer unterliegenden Schicht, die
für andere Pflanzen geeignet war: etwa ein Dutzend
Arten darren waren schon reichlich vorhanden
und daneben einige Einzelexemplare von 15 blü ¬
henden Pflanzen. 1897 wurden nicht mehr Far-
renarten bemerkt, aber im ganzen 62 Arten Zellen ¬
pflanzen. daruntere 50 blühende Pflanzen, die 21
natürliche Ordnungen vertraten. Es waren acht
Korbblütler, sechs Gräser und vier Orchideen vor ¬
handen. Ein dem Wasser naher Gürtel war am

reichsten an Arten; jenseits desselben gab es dichte
Dickichte von Schilf und Zuckerrohr, und das dünner
bedeckte Innere enthielt hauptsächlich Farren. Es
schien sicher, daß 60 Prozent der blühenden Pflan ¬
zen durch das Meer eingeführt wurden, 32 Prozent
wahrscheinlich vom Winde und die anderen mög ¬
licherweise von Vögelst hergetragen wurden.

0. K, Die Bergführer in den
Alpen beginnen jetzt wieder die Ausübung ihres
Berufes, über die Geschichte dieses schwierigen ustd
gefahrvollen Berufes macht Francis Gribble im
„Jdler“ einige interessante Angaben. Führer in
den Bergen gibt es in gewissem Sinne natürlich
seit den ersten Tagen des Bergsteigens, d. h. die
Leute am Orte, die die Bergpfade kannten, stellten
den Reisenden ihre Kenntnis und Erfahrung zur
Verfügung, Aber das waren nicht Führer in der
modernen Bedeutung des Wortes. Sie gölten stets
einen anderen Beruf. Sie waren Ziegenhirten,
Kristallfucher, Gemsenjäger öder sogar Schmugg ¬
ler, dje gern etwas Geld dazu verdienten, wenn sie

Bet seltenen Gelegenheiten Reisenden als Führer
dienen konnten. Allmählich lernten die besten unter
ihnen van den Reisenden Interesse,aM Bergsteigen
gewinnen und sie begannen auf eigene Faust die
Erforschung der Berge. Es war ein großer Schritt
vorwärts, als de Saussure (gestorben 1799) einen
Geldpreis für den ersten Mann, der den Mont
Blanc ersteigen würde, aussetzte, und außerdem ver ¬
sprach, jedem, der den Aufstieg versuchen würde,
ohne den Gipfel zu erreichen, Lohn zu bezahlen.
Das Anerbieten lockte viele Männer in Chamonix,
u. a. JacqUes Balmat, der wirklich 1786 den ersten
Aufstieg auf den Mont Blanc machte. Er begann
das Bergsteigen infolge der Aufforderung des
großen Geologen, und er erstieg die Berge schließlich
als berufsmäßiger Begleiter der Touristen. Viele
seiner Zeitgenossen taten dasselbe, so z. B. Männer
wie die Coutets. Soweit die Gegend von Chamonix
in betracht kommt, bezeichnet die Laufbahn dieser
Männer den Beginn des neuen Berufs. Einige
von ihnen wurden von de Saussure weit fortgeführt,
nach Grindelwald, Zermatt usw. Mit dem großen
Zustrom der Touristen, der nach den napoleonischen
Kriegen begann, vermehrte sich natürlich die Nach ¬
frage nach den Diensten der Führer. Zuerst in
Chamonix und nachher auch anderswo fanden die
Männer, daß der Beruf eines Führers in den
Alpen einen sehr guten Lebensunterhalt gewährte,
und sie begannen die Vorteile einzusehen, wenn sie
sich zu einem engen Verbände zusammenschlossen,
aus dem Unbefähigte ausgeschlossen und in dem
eine Sammlung von Vorschriften unter staaflicher
Leitung zur Förderung der Berufsehre erzwungen
werden konnte. Die Führer in Chamonix machten
den Anfang: ihre erste Vorschriftensammlung
stammt aus dem Jahre 1821 und wurde 1851 und
1856 durch andere ersetzt. Die Führer des Berner
Oberlandes organisierten sich 1856, und die Führer
in Ponteresina 1861. Jede dieser drei Organisa ¬
tionen schreibt einen Befähigungsnachweis und Ver ¬
haltungsmaßregeln vor, so daß ein junger Mann,
der Führer werden will, einen Studienkursus durch ¬
machen und eine Prüfung bestehen muß.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin, 1. Juni. Heute Mittag ist im Aus ¬

wärtigen Amt folgendes Telegramm des kaiserlichen
Konsuls in Durban eingetroffen: „S ü d p o lar -

schiff „G a u tz“ Pfingstsonntag Durban Kap-
stadtwärts passiert.“

Aachen, 1. Jüni. Gestern begann hier unter
Leitung von Professor Schwickerath-Aachen und
Felix Weingartner das 80. niederländische
Musikfest. Das Eröffnungskonzert war stark
besucht und verlief glänzend.

Von der Wagnerdenkmalsfeier in Berlin. Das
soeben erschienene Juniheft der „Musik“ bringt fol ¬
gende Erklärung Karl Klindworths, des
e i n z i g en noch lebenden ältere n, intimen
F r e u nd e s Richard Wagners und lang ¬
jährigen Dirigenten der Konzerte des Berliner
Wagnervereins, an bett Vorsitzenden des Wagner ¬
denkmalskomitees, Kommerzienrat Leichner: „Ich
empfing Ihre Einladunq zu einer Komiteesitzung
für den 11. Mai. Leider wurde ich verhindert, nach
der Komiteeversammlung im Kaiserhof (25. April)
Ihnen sogleich meinen Entschluß mitzuteilen, daß
ich weder an den Beratungen noch an dem Akt der
von Ihnen in Aussicht genommenen Enthüllungs ¬
feier teilnehmen werde, und Sie höflichst zu er ¬

suchen, meinen Namen, aus der Liste des
Komitees für jene Feier z u st r e i ch e n. Es würde
zu weit führen. Ihnen meine Gründe zu diesem Er ¬
suchen darzulegen; bestimmend ist, daß Ihr in jener
Sitzung vorgelesenes Programm in allen Teilen sv
sehr meiner Ansicht über eine dem Meister Wagner
und seiner Kunst würdige Ehrung — würdig des
Deutschen, den Manen seines größten, so lange
schmählich vethöhnten und verkannten Künstlers zu
huldigen — widerspricht, daß eine Verständigung
nicht zu hoffen ist, umsoweniger, als die FörrN der
Feier endgilkig bestimmt scheint. Es war die Mög ¬
lichkeit einer zu gewinnenden Einsicht durch den
inhaltvollen Vortrag des Herrn Dr. Thode in der
Philharmonie geboten. Diese Darlegungen einer ge ¬
eigneten Feier, die wir auch als den Wünschen Ban-
reuths entsprechend betrachten durften, hätten die
Richtung bieten sollen, nach der ein jener Skizze sich
möglichst näherndes Ziel zu erreichen gewesen wäre.
Sie ließen sie gänzlich unbeachtet, wie Sie sich auch
nicht bemühten, die unserer Kunst innig befreundeten
Musiker, Dirigenten, Denker zu gewiünen, oder mit
den Wagnervereinen Berlin und Berlin-Potsdam,
die feit einem Vierteljahrhundert die Fahne des
Meisters hoch gehalten haben,, sich zu verständigen
und zu beraten. Es ist nicht schwer zu erkennen, wie
wenig internationaler Musikkongreß, historische
und geistliche Konzerte geeignet sind zurEnthüllungs-
feier des Denkmals Richard Wagners.“

C. K. Maurice Maeterlinck preisgekrönt. Die
von der belgischen Regierung ernannte Jury hat
den dreijährigen Preis für dramatische Literatur
Maurice Maeterlinck für sein Drama „M o n n a
V a n n a“ zuerkannt. Das literarische Publikum
in Belgien hat diese Entscheidung, die zugleich eine
Art Entschädigung bedeutet, Nit Befriedigung auf-
genommen. Der Preis wär Maeterlinck nämlich
schon früher einmal verliehen worden, aber der
Dichter hatte ihn abgelehnt, weil die Entscheidung
der literarischen Jury von Motiven begleitet war,
die er für unfreundlich hielt.

Gerichtssaal.
f. Bromberg, 1. Juni. Wegen Grenzverletz ¬

ung, einem Vergehen, das nur irr seltenen Fällen
die Gerichte beschäftigt, hatte sich am Sonnabend
vor der hiesigen Sttaskammer der Eigentümer
Ignaz Kornacki in Prinzenthal zu verantworten.
Am 4: Oktober v. I. hatte K. einen Stein, der
seit langen Jahren als Grenzstein zwischen seinem
Grundstück und dem des Eigentümers Albert Lauch
galt, etwa % Meter weit in das Land des Lauch
hineingesetzt und dadurch einen ziemlich großen
Streifen Landes für sich >,annektiert“. Der Ange ¬
klagte behauptete, den Stein nur an feinen früheren
Standort gebracht zü haben, von wo er im Jahre
1902 auf Anordnung desLauch von an ¬

deren Personen aüf sein (des Angeklagten) Grund ¬
stücks gesetzt worden war. Diese Angaben erwiesen
sich durch die Beweisaufnahme als vollständig un ¬

wahr. Der Staatsanwalt beantragte eine Ge ¬
fängnisstrafe von 2 Wochen und eine Geldstrafe von
20 Mark, der Gerichtshof erkannte auf eine Woche
Gefängnis. — Aus der Haft vorgeführt erschien

dann auf der Anklagebank wegen DiebstaWs ange ¬
klagt die Arbeiterin Albertine Lehmann von hier.
Es handelt sich hierbei um den seinerzeit mitgeteil ¬
ten Schinkendiebstahl bei einem Fleischer in PriN-
zenthal. Dieser Diebstahl kam der Angeklagten teuer
zu stehen, denn der Gerichtshof erkannte, da die L.
als Diebin schon vorbesttaft war, auf ein Jahr
Zuchthaus.

Der Konitzer Mord wird binnen kurzem wie ¬
der einmal die Berliner Sckrafkammer
beschäftigen und voraussichüich. abermals zu um ¬

fangreichen Verhandlungen Veranlassung geben.
Gegen den durch seine Tätigkeit in Konitz und seine
Privatermittelungen in der Mordaffäre bekannt ge ¬
wordenen Gustav George, ferner gegen den frü ¬
heren Redakteur der „Morgenpost“ Gottlieb Meyer
und den Buchdrucker Georg König hat die Staats-
anwalffchaft jetzt Anklage erhoben wegen Beleidi ¬
gung des Lehrers Weichel in Konitz, ferner dessen
Ehefrau, sowie der Richter, des Staatsanwalts und
der Sübalternbeamten des Landgerichts Konitz. Es
handelt sich in erster Reihe um eine von George ver ¬
faßte und von König gedruckte Broschüre „Ent ¬
hüllungen zur Bluttat von Könitz“, in welcher der
Lehrer Weichel schwer verdächtigt und in einer Kri ¬
tik das Verhalten der amtlichen Organe diesem
Verdacht gegenüber getadelt wird. Der Ange ¬
klagte Meyer wird wegen eines Artikels zur Verant ¬
wortung gezogen, der unter der Spitzmarke „Das
Rätsel von Konitz“ gleichfalls dem gegen das
Weichelsche Ehepaar entstandenen Verdachte Aus ¬
druck gab. Da der Angeklagte George einen um ¬

fangreichen Wahrheitsbeweis antreten will, so
dürfte die ganze Konitzer Mordaffäre
nochmals auf gerollt werden.

Über eitt Opfer der Schreibsachverständigen
macht die Von Dr. Soergel (München) herausgege ¬
bene Zeitschrift „Das Recht“ (Hellwigsche Verlags ¬
buchhandlung, Hannover und Leipzig) folgende be ¬
merkenswerten Mitteilungen: Im Jahre 1889
wurde ein Ehepaar von dem Landgericht Regens ¬
bürg wegen Vergehens wider die öffentliche Ord ¬
nung, begangen durch ein wiederholtes Schreiben
und Legen von Brand- und Drohbriefen, zu sechs
bezw. drei Monaten Gefängnis verurteilt. Als
Beweis diente die eidliche Aussage einer Dienst-
magd, daß sie die Leute beim Legen eines Brand ¬
briefes ertappt, und das übereinstimmende, mit aller
Bestimmtheit abgegebene Gutachten zweier Schreib ¬
fachverständigen, daß die gefundenen Brand- und
Drohbriefe nur von dem angeklagten Ehepaare
stammen könnten. Die Strafe wurde verbüßt. In ¬
zwischen wurde ermittelt, daß eben jene Dienstmagd
ihr Anwesen selbst in Brand gesteckt habe, und diese
wurde wegen Verbrechens der Brandstiftung vom
Schwurgericht zu Amberg zur Zuchthausstrafe von

fünf Jahren verurteilt. In der Schwurgerichts-
verhanolung kam auch der oben erwähnte Fall wie ¬
der zur Sprache, wobei der bekannte Schriftexperte,
Reichsarchivrat Dr. Wittmann-München in über ¬
zeugender Weise darlegte, daß jene früheren Gut ¬
achten falsch, die Briefe nicht von der Hand der
seinerzeit verurteilten Eheleute, sondern von der
Magd geschrieben seien. Die Angeklagte leugnete
dies jedoch hartnäckig. Nach ihrer Verurteilung aber
bequemte sie fick zu einem Geständnis und erklärte
zu Protokoll, daß sie die Brandbriefe auf Anstiften
einer dritten inzwischen verstorbenen Person ge ¬
schrieben und gelegt habe. Int Wiederaufnahme ¬
verfahren wurden die Eheleute von Schuldsttafe
freigesprochen. Dieser Fall lehrt wieder deutlich,
wie vorsichtig man bei der Verwertung der Gut ¬
achten sogenannter Schreibsachverständiger sein
muß.

Kiel, 1. Juni. Wegen tätlichen An ¬
griffs auf den Fähnrich von Abel — Sohn
des früheren Divisionskommandeurs in B r o m -

Berg — findet am Mittwoch, 3. Juni, hier die
Verhandlung gegen den Mattosen Messerschmidt
vor dem Marinekriegsgericht statt.

Abbildungen von Reichskaffenscheinen aus Post ¬
karten. Wegen Verstoßes gegen § 360 ad 6 des
Strafgesetzbuches hatte ein Berliner Luxuspapier ¬
fabrikant ein Strafmandat erhalten. Er hatte An ¬
sichtspostkarten auf den Markt gebracht, deren Re ¬
versfeite getreue Abbildungen von Reichskaffen-
scheinen, allerdings nicht in natürlicher Größe, son ¬
dern in verkleinertem Maßstabe zeigte und teilweise
mit darauf bezüglichen humoristischen Sentenzen
versehen war. Es wurde hierin eine Übertretung
des § 360 ad 6 erblickt, welcher lautet: „Mit Geld ¬
strafe bis 150 Mk. oder mit Haft wird bestraft, wer
Waren-Empfehlungskarten, Ankündigungen oder
andere Drucksachen oder Abbildungen verbreitet, die
in der Form ober Detzierung dem Papiergelde
ähnlich sind.“ Hiergegen wurde richterliche Ent-

Jn der
“

jene Strafbestimmung aus derartige Scherzkarten
gar nicht gemünzt sei, sondern nur auf sogenannte
„BlMn“, bei denen eine Verwechselung mit Kassen ¬
scheinen überhaupt möglich sei. Der Gerichtshof
hatte dieselbe Ansicht gehabt und auf Freisprechung
erkannt. Auf die vom Staatsanwalt hiergegen ein ¬
gelegte Berufung hat setzt die Strafkammer das
schöffengerichtliche Urteil aufgehoben und den Fa ¬
brikanten zu 20 Mk. Geldstrafe verurteilt, da § 360
ad 6 gar nicht die Voraussetzung, habe, daß eine
Verwechselung mit echten Kassenscheinen möglich sei,
sondern die Anfertigung und Verbreitung von dem
Papiergelde in Form oder Verzierung ähnlichen
Abbildungen schlankweg verbiete.

Handelsnachrichtett.
Warenmarkt.

KSttitzSberg, 30. Mai. Weizen hochbunter — M.,
bunter — M., roter — M. — Rdggen inländischer flau,
russischer unverändert, inländischer gehandelt pro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M„ über 738 Gr.
mit Vs M. per Tonne zu regulieren, 687 Gr. 118, 632 Gr.

Pferde- mit etwas Erbsen besetzt 120 M. — Wicken rufst
sche 115 M. — Wetter: Heiß.Wind: O. - Thermo ¬
meter : + 22 Grad R.

Magdeburg, 30. Mai. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack —, —. Nachprodnkte 75 Pro ¬
zent ohne Sack —>—. Still. Brotrasfinade I. ohne
Faß 30,07V*. Krystallzucker I. mit Sack 29,82 l /2. Gem.
Raffinade mit Sack 29,82‘/ r . Gemahl. Melis I. mit Sack
29,32 l /g. — Rohzucker l. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per Mai 16,45 Gd., 16,60 Br., bez., per
Juni 16,50 Gd., 16,60 Br.. bez., per August 16,90
Gd., 16,95 Br., —bez.» per Oktober - Dezember 17,90
Gd., 17,95 Br., bez., per Januar-März 18,25 Gd..
18,30 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 30. Mai. ( Getreidemarkt. ) Weizen
ruhig, Holsteiner u. mecklenb. 158—164, Hard Winter Nr. 2
Mai-Abladung 181,00. — Roggen ruhig, südrnss. ruhig,
9 Pud 20/25 Mai-Abladung 102-104, holsteinischer und
mecklb. 140—145. — Mais fest, —, Amer. mixed per Mai
94,00—97,00. — Hafer ruhig. — Gerste still. — Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Mat 16'/. Br., 15 3 /t Gd., per Mai-Juni 16'/« Br.,
15 3 / 4 Gd., per Juni-Juli 16'/. Br., 15 3 /. Gd., per Juli-
August 16V. Br., 15 3 /. Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
—Sack. — Petroleum fest, Standard white loco
7,40. - Wetter: Heiß.

Köln, 30. Mai. (Produktenmarkt.) In Wetzen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52.00, per Oktober 51,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 30. Mai. (Produktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per Mai —Gd., — — Br., per Oktob. 7,57 Gd.,
7,58 Br. — Roggen per Mai —Gd., —,— Br., per
Oktober 6,60 Gd.. 6,61 Br. — Hafer per Mai —Gd.,
—Br., per Oktober 5,50 Gd., 5,51 Br. - Mais per Mai
—Gd., Br., per Juli 6,31 Gd., 6,32 Br. —

Kohlravs per August 12,40 Gd., 12,50 Br. — Wetter r

Bewölkt, regendrohend. >

Paris, 30. Mai. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Mai 24,50, per Juni 24,55, Juli-
August 23,90, per September-Dezember 22,30. — Roggen
ruhig, per Mar 18,50, per September-Dezember 15,90. —

Mehl behauptet, per Mai 32,35, per Juni 32,65, per Juli-
August 32.55, per September - Dezember 30,30. —

Rüböl ruhig, per Mai 52,75, per Juni 52,75, per
Juli - August 53,00, per September-Dezember 54,50. —

Spiritus fest, per Mai 45,25, per Juni 45,50,
per Juli-August 45,75, per September-Dezember 38,50. —

Wetter: Schön.
Antwerpen 30. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen

weichend. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

Rew-Aork, 29. Mai. Der Wert der in der ver ¬
gangenen Woche eingeführten Waren betrug 11000 000
Dollars, gegen 10 230 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 1980000 Dollars wie in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 30. Mai. Dieselbe GeschästsstMe, welche

während der ganzen Woche herrschte hat sich auch auf die
heutige Börse übertragen, da von keiner Seite irgend eine
Anregung vorlag, und die bevorstehende zweitägige Unter ¬
brechung des Verkehrs die Zurückhaltung noch verschärfte.
Für die Berichterstattung von Einzelheiten ist dement ¬
sprechend nur wenig Material vorhanden.

Von den österreichischen Spekulationspapieren mußten
Lombarden aus den Beschluß der Wiener Börsenkammer,
daß dieselben franko Zinsen gehandelt werden sollen, nach ¬
gehen; Kreditaktien und Franzosen wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen l 1 /* n. Ä Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 209,40 bez. Franzosen 146,50 bez.
Lom-barden 13,90 bez. Anatolier — bez. Jtalrenische
Rente —bez. Spanier 89,75 bez. 4'/zproz. Chinesen 92,75
bez. Türkenlose 130,00 bez. Buenos-Aires —bez.
Diskonto - Kommandit 185,50 bez. Darmstädter Bank
136,50 bez. Nationalbank für Deutschland 119,50 bez.
Berl. Handelsgesellschaft 154,20 bez. Deutsche Bank 208,75
bis 90 bez. Dresdner Bank 147,40-50 bez. Ruff. Bank —

Schaaffhausenscher Bankverein 124—4,10 bez. Dortmund-
Grouau-Eschtirade —bez. Lübeck-Büchener Bahn — bez.
Marienburg-Mlawkaer Bahn — bez. Ostpreuß. Südbahn
—bez. Gotthardbahn —bez. Transvaal 171,00
bez. Canada - Pacific 122,60—50 bez. Prince Henry
103,80 bez. Große Berl. Straßenbahn. — bez. Hamburg-
Amerika —bez. Nordd. Lloyd —,— bez. Dynamit-
Trust 147—7,40 bez. 3prozent. Reichsanleihe 91,75 bez.
Meridional 140,25 bez. Mittelmeer 95,25 bez. Warschau-
Wiener 178,00 bez. — Tendenz: still.

Wien, 30. Mai. Ungarische Kreditaktien 730,50,
Oesterreichische Kreditaktien 666,25, Franzosen 680,50, Lom ¬
barden 44,25, Elbethalbahn 429,00, Oesterreichische Papier ¬
renke 100,40, Oester. Kronenanleihe 100.80, Ungarische
Kronenanleihe 99,25, Markttoten 117,23. Bankverein
482.00, Länderbcmk 411,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 119,50, Brttxer —Alpine Montan > 378,00,
4proz, ungarische Goldrente 120,80, Tübakaktien —. —

Ruhig.
Paris» 30. Mai. 3proz. Rente 97,97'/s. Italiener

103,90, 3 proz. Portugiesen —, Spanier äußere An ¬
leihe 89,75, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,90, do. Gr.
D. 30,72 1 /2, Türkische Lose 126,25, Ottomanbank 600,00,
Rio Tinto 1200, Suezkanalaktien —.

— Ruhig.

Tyorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thorn, 30. Mai. Wafferftand 1,40 Meter über 0.

Wind: O. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver ¬
änderlich^— SchiMverkchr:

Name
des Schiffers Fahrzeug

KP. E. Ma-
rowski

Kap. Witt

Kap. Ma-
rowski

Silber
B. Orlikowski
Großmann
Dittmann
Untz
Graul
Czarra
Balzer
WOrlikowski
Kreß
Kaminski
DropiewSki

D. Brom-
berg

D. Thorn

D. Brom ¬
berg
Kahn

do
do
do *

do
do
do
do
do
do
do
do

Ladung
Güter

Zucker, Mehl u.
Güter
Güter

Vdn nach

Danzig-Thorn

Thorn-Danzig

do do

leere Fässer Thorn-Wisgorod
leer Thorn-Nieszawa

do do do
Getreide u. Mehl Thorn-Berlin

Weizen Nieszatva-Thorn
Kleie Wloclaw.-Thorn

do Warschau-Thorn
do do do
do do do

Weizen u. Roggen Wloclaw.-Thorn
Roggen u. Erbsen Wloclaw.-Danzig

„„ Weizen do do
Schillno passierte stromab:
Von Bügeleisen per Rapoport, 4 Traften: 2061 fies.

Rundhölzer, 819 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber.
Von Tuchmann per Pitinski, 1 Traft: 2298 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber.
Von Fr. Bengsch per Liefke. 1 Traft: 518 kieferne

Rundhölzer.
Von S. Don per E. Don, 3 Traften: 1664 kieferne

Rundhölzer, 165 Rundbirken, 50 Schock Speichen.
Von Berliner Holzkontor per Grützman, 3 Traften:

2167 kieferne Rundhölzer.
Von I. Mülstein per Grützman, 1 Traft: 697 kieferne

Rundhölzer.
Von A. Lehn per Bornftein, 2 Traften: 1339 kteferne

Rundhölzer.
Von Broide per Bornstein, 2 Traften: 1017 tiefem

Balken, Mauerlatten und Timber, 236 kieferne Sleeper.
951 eichene Plancons, 152 eichene Rundhölzer, 320 eichene
Rundschwellen.

Von Bromberg u. KinartowSki per Goldbaum. 2 Traf ¬
ten : 781 tiefem Rundhölzer, 175 tiefem Balken, Mauer-
latten und Timber, 95 eichene Plancons,

Von Heller per Lelek, 6 Traften: 4047 kieferne Rund ¬
hölzer.

Von Heller per Perlstein, 6 Traften: 4058 kieferne
Rundhölzer, 111 kieferne Balken, Manerlatten und Timber,
127 kieferne Sleeper, 168 kieferne einfache Schwellen.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben, worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERK1NS & CO.
Frauenbewegung — bei diesem Wort denken wir

an Frauenversammlungen, Reformtracht, Kämpfe um
das Wahlrecht und noch manches andere. Doch auch
ein anderes, anmutigeres Bild von Frauenbewegung
erscheint vor unserem geistigen Auge: ein von zarter
Hand gewandt und eifrtg geschwungener Kochlöffel, mit
dem die junge Frau fleißig in dem Knorrschen Hafer-
suppchen für das KlemÜe ruhtt!



—

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Martha

mit dem Hasch. Eisenbahn-Aspiranten Herrn Franz
RethKe beehren sich anzuzeigen

Herrn. Th. Anbuhl,
Kgl. Beg.-Landmesser

und Frau Ida geb. Bischofs.

Bromberg, Pfingsten 1903.

| Nachruf! i
Am Montag Mittag verstarb plötzlich

der Königl. Stationsassistent

1 Heinrich HImstädL p
Derselbe war uns ein treuer Mitarbeiter und

I guter Kollege. Sein Andenken werden wir stets

in Ehren halten. (160

Die Beamten
| iler GOteraDfertignngsstelle BromDerg. W

Verspätet.
Am Sonnabend, den 30.

Mai. verstarb nach kur-
zemLeidenmein guter Mann,
unser lieber Vater, Groß ¬
vater, Schwiegervater und
Onkel, Herr

Ferdinand Misch
im vollendeten 77. Lebens ¬
jahre.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet

heute, den 2. Juni, nachm.
3 Uhr, von der Leichenhalle
des evang. Kirchhofs (Wil ¬
helmstraße) aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Sonnabend, den 30. Mai,

nachm. 2 l U Uhr, verstarb
plötzlich am Schlaganfall

■ meine innig geliebte Frau, **

8§ unsere herzensgute Mutter, m

B Schwester, Schwägerin und §§B Tante, Frau
£ Ida Schulz pb.Richter, W
8 was schmerzerfüllt, um stille W
B Teilnahmebittend,imNamen A
B der Hinterbliebenen hiermit W
B anzeigt (1240 B
B Der tieftrauerndeGatte W
B Rudolf Schulz, Schlensena». ml

■ DieBeerdigung findetMilt- W
B woch, 3. d. M., nachm.3 Uhr, ü
1 v. d.Leichenballe d. ev.Fried- W
^^ofe^r^chleus^m^att

H Am 31. Mai entschlief I
B nach langem schweren Leiden W
1 im 78. Lebensjahre unsere lgB langjährige liebe Hausge- lg
g nossin u.Freundin,Fräulein jgg

Betty Baecker, 1
B was statt besonderer Mel- F
B düng anzeigen (160 M

E. Mey n. Frau. W
8 Prinzenthal, Nakelerst.22. I
B Die Beerdigung findet am B
B Mittwoch, den 3. Juni, um B
B 4 Uhr nachmittags, vom W
B Trauerhanse aus statt.

'BHF Die Beerdigung
^JSILdj unseres verstorbenen

Kameraden,
M^^^^des Restaurateurs
^ Aipst Fach

(7. Komp.), findet Mittwoch, den
3. d. M., nachmittags 3'/s Uhr, von
der Leichenhalle des evang. Kirch ¬
hofes in Jägerhof aus statt. (222

Antreten des Ehrengeleits um

2Vs Uhr am Vereinslokal bei
Bartz, Fischerstraße Nr. 5.
ev.) Dev Vorstand.

M Eigene elegante

Leichenwagen
KinderLeichenwagen
X Kranzwagen X

empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberführungen
St. Basendowski,
Bromberg. Spec.-Sarggeschäft

und Beerdigungs - Anstalt.
14 Gr. Bergstr. 14. Fernspr. 532.

F. i*o Brief abholen.

KinilttWgeu-
Gardinen

stets vorrätig bei

J. Sandmann
Fröhnerstr. 13.

Bai' Ansrolstern @% 8
u. Matratzen, so tu. z. Anfertg.
»euer Polstersachen empf. sich
«. «ehrLe,B«hnhosstr.67.

Wellenbad.
Wafferwärm2v° Celfins.

G Isen i de-
■

jed.Geschmacks-
Ak X. richtung in

X. grosser
^ Auswahl

* X^/ryX sehr
bei X x3

Adolph
Hoehnel Nacht.

Juwelier
iFriedrichstrassel.'

Grasverkauf
inderLbersörftereiWlih.

Am Freitag, den 5. Juni
soll der erste Schnitt1903

von ca. 15 ha Wiesenfläche im
Studinitzbrnch losweise öffentlich
meistbietend v erkauft werden.
Zusammenkunft morgens 10 Uhr
auf der Försterei Krossen. (58

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 3. Juni d. I.,

nachmittags von 3 Uhr ab, werde
ich Poststrafie 4 (406

eine Ladeneinrichtung, so ¬
wie verschied. Zuckerwaren

gegen gleich bare Zahlung öffent ¬
lich meistbietend zwangsweise ver ¬
steigern.
Hofflnann, Gerichtsvollzieher.

Am Donnerstag, d. 4. Juni,
rb* ich die zurnachm. 4 Uhr wer

Robert Schniidtchen'schen Kon
knrsmasse geh. Pfandscheine d. fites,
ftädt. Leihamts Nr. 62 512 it.63 693
üb. 1 goltr. Damenuhr, 1 gelb Armband
m.8St,l gold Herrenbeite n.div Silbers,
in nt. Bur. Elisabethstr. 53 meistb.
vekkauf. Alhert Jahnke,
160) Konkursverwalter.

Am Donnerstag,d. 4.Jnni,
nachm. 41/Mhr, werde ich die zur
Bnchhandl. G. Abiebt'schen Kon-
knrsmasse gehörenden, bisher un-

einziehbar gewesenen Außenstände
im Betrage von 397,37 Mk.
in meinem Bureau Elisabethstr. 53
meistbietend verkaufen. (160

Alhert Jahn Ke.
Konkursverwalter.

Gothaer Lebensnersichernngsbank a. i.
Versicherungsbestand am 1. Februar 1903: 837,000,000 Mk.
Versicherungssummen, ausgez. seit 1829: 403,000,000 „

Die höchsten Versicherungsalter (einfach auf Lebenszeit, gemischtes
[ Dividendensystem) sind tatsächlich bereits vrämienfrei

und erhalten sogar eine jährliche Rente.

Vertreter
in Bromberg Emil Steffen, Beamter der Bank, Viktoriastr. 6;
in ©rotte a. Br. Kfm. R. Brunck, im Schubin Kreis tax. A.Schauer,
in Exin Kanfm. Ph. Seemann, (in ©dmltfc Kaufm R. Krause,

> inLabischinKfw 6sk.Pohimnnn,zin Znin Rendant Seifert. (498

XXXXXXXXXXIXXXXXXXXXX
Hierdurch teile ich ergebenst mit, daß ich am hiesigen

Orte eine (160

Am Donnerstag, d. 4.Jnni,
nachm. 4 Uhr, werde ich bte zur
n . i -w w • * .

• / A. - _

SamneMirsch'schenKonkursmasse
gebörenden Pfandscheine des hies.
städt. Leihamts Nr. 59 436 über
l gold. Damenuhr, 1 Ring,
1 P. Ohrringe meistbietend in
meinem B >rean Elisabethstr. 53
verkauf. Albert Jahnke,
160) Konkursverwalter.

ßll(l(l Uk goldsicher. Dokument
UUUU MU nll f fast neues Eck-
hausgrnndstück von sof. zu cedier.
Off, bitte u. 7958 an d. Geschäftsst.

Mgeliier
auf pbtiiietonMIMe

zn 4 % empfiehlt (160

Albert JahnheJÄt
13000 M. Mündels, s z verg.

Schleusenau, Alte Schulstr. la.

Wer braucht Gelb??
Auf Schuldschein, Wachse!, Möbel,
Kautionen, Hypothek, der schreibe

sofort an (140
K. Schttnemann, München Hr. 170.

Milr für künstlichen, fugenlose«
Sohfvßkode«

eingerichtet habe und denselben unter dem Namen

EbcttitF»55bodett
abgebe. (160

Mein Ehenit-Fusshoden ist von enormer Halt ¬
barkeit, feuer- und schwammsicher, fußwarm und wasser ¬
undurchlässig; läßt sich in jeder gewünschten Farbe an ¬

fertigen, und ist, gebohnert, spiegelblank.
Mit Mustern und Preisangabe stehe ich gern zur

Verfügung.
Hans Jenisch,

Maurermeister.

(XXXXXXXXXIXXXXXXXXX)

1*3
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-5 ©

Pianotorte-Fabrik
C. J. gnandt, Berlin,

Hoflieferant.

ä
”

Sa
® sä

(30 ***
Thornerstr. No. 55. » ^

83 *
BfSfNieflßrlapiBroffllifirjFSri^e-eheiii-».*«».

‘ ®
Bf D. R. P. Mo. 115 486. B K

N61L QuandVs Patentklangboden, r?
Fianmo’i |l.jj?

*
®

®
*

«Zrs
U

$ in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

ur Eröffnung der Kake-Saison
Empfehle dem geehrten Publikum von Bromberg und

Umgegend die jetzt unter meiner Aufsicht stehende Herren-
nild Damen - Badeanstalt an der Kaiferbrücke
zur gefälligen Benutzung Die Badeanstalt ist gänzlich
neu renoviert, und es wird stets mein Bestreben sein, die
Herrschaften freundlich zu bedienen. Um zahlreichen Besuch
bittend, zeichnet Hochachlnngsvoll

Pani Ulm, Bademeister,
156) Mulmes Badeanstalt.

Brunnen.». Milchtrinkhalle
Ve*tt„e*stv«rste 11 . (m

Sämmtliche Brunnen in frischester Füllung.
Kefirgetränk, drei Stärken nach Vorschrift. Flaschenversand
ins Haus. — Vollmilch, dicke Milch in Satten, geschlagene
Milch (nach Lahmann), alles beste Milch der hygienischen Milchkur ¬

anstalt „Hohenzollern“, verabreicht täglich von 6 Uhr an

Brunnen-«. Milchtrinkhalle
Vevliire*fl*«rtze 11 .

KM BrnchchoKolade n 85 Pf. -ÄgSlMW.KKK

Znr Ausführung

fämtlii6(r$tba6uiigsarbrite»
in W-ii. 8ihittiiitn,6i6itfer, Mnuw; Holzrement rc.

empfehlen sich (132

Reinhard Werner & Co., Posen
Vedtrchttsts^sesehäft.

Bureau: Glogauerstr. 71. Inhaber: Fernsprecher 713.

R. Werner M. Fränkel
bisheriger Lckter des Verkaufs- Dachdeckermeifter
bureaus der Schles. Dachstein- und bisher in selbständiger Tätig-

tu «»..— fett unter anderen für nebenFalzziegelfabriken vorm. G.Sturm
Aktien-Gesellschaft Freiwaldau. stehendes Bureau.

Stellen-GesBcleO UliVllVU UtlOUUUU o
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Mer schnell u. billig Stellung
^will, der verlange per Postkarte die
,Deutsche Vakanzen-PosV Eßlingen.

Zg. sebilb. Mbiheil Ä
Vor- od. Nachm. Besch. Off. erb.
u. W. H. an d. Geschäftsst. d. Z.

SlüflC ™

ttc ^ufwarteftelle für
Vormittag u. Nachmittag.

SchippHu, Posenerplatz 10.

M r Stellung sucht verlange sofort
^NakanresiUljeNkntschlaudb'eriinM.35

Arbeiter, d. in e. Selterfabrik
war, verl. Wallstr. 6.

Ein auch des Polnischen völlig
mächtiger, erfahrener

Bnreongeljnlse
kann sofort eintreten. (154

Dr. Hailliant, Rechtsanwalt,
Bromberg.

Die General-Agentur
einer Deutschen Lebens-
Versichernngs-Gesellschaft ist
für Bromberg neu zu be ¬
setzen. Cutdlif. kautions ¬
fähige Bewerber wollen sich
imt. 1. B. 45 in d. Gscbst.
d. Ztg. melden. (165

3tflcut j w*
Verg.ev.M.250mon.

Jürgensen & Co., Hamburg.
Hausknecht sofort verlangt.

1252) Roeske, Mittelstraße 53.

HMbmtt,UchKw^L
1265) J. Fink, Wilhelmstr. 55.

Ttenommierte ftanzBsisclte
CognacSrma

sucht für ihre anerkannt vorzüglichen Flaschen-
Cognacs, die sich durch feines Bouquet u. Milde
sowie durch ihre außergewöhnliche PreiSwttrdigkeit
auszeichnen, solvente Firma für den Alleinvertrieb
für Bromberg und Umgegend unter sehr günstigen
Bedingungen. — Gest. Offerten suh J. O. 5694
an Rudolf Stosse, Berlin S.W. (202 gl

Gewandte Herren
all. Stände, w. Beruf zu wechseln
wünschen, finden bei erstkl. Bers.-
Ges., d.fastalleBr.betr., dauernde,
angenehme Stell. Währ. d. Probe ¬
zeit w. gründ!, thcoret. tt. prakt.
Ausbild.znges. BeiznfriedenstLeist.
erf. bald. Anstell, ut. Gehalt, Prob.,
Diäten u.Fahrtkosten-Ers. Herren,
die bereits imVersicher.-Fache größ.
Erf. erzielt haben, können sofort z.
A'.istell. vorgeschl. werd. Off. C. 88
Langes Annoncenbureau Posen.

<S*l$Viel
verdienen

Herren tt. Damen durch den Ver ¬
kauf Orient. Artikel; Prospekt ver ¬

sendet gratis u. frco. A. Leistner,
Leipzig, Windmühlenftr. 31.

1 IIIWIIMIIIM
Gewandte nüchterne W

I fabrikfttbeiter $
§j verlangt. Tagelobn M.2.80. H
W Julius Jacohy, W

Brotnberg,
S Dachpappen - Fabrik. W

liWetii. ßeißtz. Arbkiter
verlangt Karrasch, Posenerstr. 5

1 UlN-ikdi' der mit Pferden
1 ÄtÜHHlr Bescheid weiß, ver ¬
langt Rode, Brenkenhoffstr. 25.

Arbeiter L““L Beschäftigung
in der Ersten Brom,

berger Stuck- und Kunststein,
fabrik von Otto Trennert
Bahnbofstraße 94. (125*

können sich melden in der (159

DaWfMlilkWöttersbsrf.
W. Baerwald & Co.

Ein unverheirateter (40

Hllusöiener
der tüchtiger Radfahrer sein muß,
findet sofort Stellung.

Leo Brückmann.

Laufbursche
für r/g Tag kann sich melden.

R. Grusewski, Rinkauerstr. 33.

Kräftiger erb. 8«ufb!irsche
gesucht. Eehenheim.

1 Liiifhilrslbt wirb gesiicht.
Ed. Cont, Elisabethmarkt 1.

Einen ordtl. Laufburschen
bei hohem Lobn sucht für sofort

Richard!8weiniger,Theaterpl.3.
1 kräft. Laufburschen perl. pr.

sof. Carl Nenmark, Kirchenstr.12.

1 kräftiger ArbeitsbinsHe
wird verlangt. Brückenstr. 11,
159) Papiergeschäft.

Laufburschen verlangt (1246
H. Lange jun., Bahnhofstr. 86.

Suche von sofort einen Lauf ¬
burschen Rnd.8cbniz,Wallstr.20.

Laufbursche verl.
160) J. Sandmann.

Eine junge Same,
mit der Buchführung vertraut,
findet sofort Stellung. (159

Brauerei Feldschlötzchen.

HW Taillen- und
Zuarbeiterinnen

v. sofort ges. F. Wakarecy,
159) Friedrichstr. 24.

Eine
geübte TMembeiterill u,.d

MaWnm,läbtcri» 7Ängk
Kasernenftraße 9, i Tr. links.

10 Mädchen s. v. sof. Ostd.
Korkfabrik, Danzigerstraße 127.

Mädchen

Buchhalterin l
sogleich gesucht.sogleich gesucht.

Gef. Offerten unter T. 480.
an die Geschäftsst. d.Ztg. erbeten.

Eine Wäsche-Näherin
gesucht Bahnhofstraße 82, 1 Tr.

6i«|t|tfrättltin

W serielle Kchsm
empf. sich zu Diners u. Hochzeiten

Frau Rosin, (848
Bromberg, Rinkauerstr. 28.

I Stchmiinb.Mflilnberil

prima RäMerlachs
Lelsarbinea

^ MatjcSäeriilge
g Malta-Kartoffel«
u

K
u

1 nab «ersAebkne« Käse
1“ offeriert billigst

& F. Ebner’» Naclif.
Inhaber (160

Emil Chaskel,
Friedrichstraste 57.

für mein

Papiergeschäft
kann sich melden.

C. longa, BaWosstr. 75.
Ein Mädchen z Ausf. eines

kl. Kindes verl. Rinkauerstr. 44,1.
Mädchen, d. a. Flaschen spült,

Wallstr. 6.verl.

Frauen z.Kartoffelh.v.Thornst 43

Mädchen erh. b. feiner Herrsch,
gute St. d. Frau Julie Goede, Ge ¬
sindevermieterin, Friedrichsplotz 3.

Suche
160)

ein ordtl. Hausmädchen,
auch durch Mietsfrau.

Friedrichstr. 37.

Jung. MäbchenL'vKA
Neuer Markt 10, int Restaurant.
Anst.Mädch. f.nachm. zn2J.alt

Kinde ges. Mittelstr. 51, Pt. l.

Aufwärterin m
verl. sof. Kujawierstr. 66, t. Laden.

Aufw.f.vorm ges.Babnhofst.9,11.
Saubere Anfwärterin zum

2. 6. gewünscht. Moltkestr. 2 ni -

I zuv. Anfwärterin verlangt.
Hempelstraße 5a, 2 Tr. r.

Aufmästen« für eine Stunde
am Tage gesucht.

Königstratze 3, 2 Tr. l.

Saubere Anfwärterin
verlangt Töpferstraße 6, Part.

Ein ordentl. Anfwartemäd-
chen wird ges. Luiseustr. 14, II.

Auswartemädchen
verlangt Lindenftraste 11, I r.

Answm.verl.Elisabeihst.30p.P.I.

Folgeube Gegenftänbe
werben ;u sanft« gesucht:
1 Glasschrank für Putz, Geld ¬
schrank, 2 Thüren, Stühle,
Sofa,Sessel,Spiegel,Kopirpr.,
Sofatisch,Kleiderschranknsw.
Off. ». a. ß. st. d, Geschst. d. Ztg.
Gut
erh.
zu kaufen gesucht. Gest. Off. u.
A. M. 42 an d. Geschst. d. Z. erb.

Trichinen - Mikrofkop

Bitte hierauf zu achten!
DarFür Herren- und Damm-Sachen

zablt die besten Preise (770
». Feihusch, Krummcgaffe 5.

Bestellungen per Postkarte.

AtUkSHl-nS, fli-
19000 M. zu verk.

j. Barknsky, Bhnhfstr. 13, II.

Zinshans in der Bahnhofstr.
ver-

jit verk.
't. d.Z.

Ein gut gehendes Restaurant
ist mittl. Stadt in Bromberg sof.
zn verkaufen. Off. unt. G. A. 5
an die Geschäftsst. b. Z. (1257

Dumps-Ziegelei,
vorzügl. unerschöpfl. Tonlager,
neue Gebäude, nette Maschine,
flotter Absatz, Bahnstation, herr-
schaftl. Villa, hübsche Lage, z. verk.
od.r Tausch auf reut. Hans. Off.
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung
unter F. 8. 97. (165

Baupl. i. freqn. Lage sehr bill. z.
vkf. Zu erfr. Wilhelmstr. 12, Ir.

1 fast neues Lpel-Dnnieurab
billig zu verk. Abzahl, gestattet.

0. Leimring, Kornmarktstr. 2.

in neues Plnschfofn steht
. bill. z.

Verkauf. Viktoriastr. 12, Hof r.

Ein Eisschrank
billia zu verk. Gammstr. 1, II.

zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren, stellt ein

Gmeiatiersclii BucMiWil
Otto Onifali

Luche grauen
zum Flaschenspülen. (160

Orlinski Naclif., Kornmarkt 3.

sucht
Reinmucheftuu

Elvstum-Lheater.

Phänomen-Fabrräber,
hocheleg, 125 Mk. Hugo Werk.

Gr. Bauwinde
hat billig zu verkaufen.

Daniel lichtenstein.
Alte gute Geige bill. zu verk

Wo sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

E. M Henne i. 2 Me«
ftt Ist ft ä u verkaufen. — Offerten
IHIUIJ unter J. 8 . W. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Reiner Kuhdnug
t. k. z. h. Jankestraße 15.

M»t>ks-Heriilge
empfiehlt (160

Robert Pohl«
Billig!

Rohes Rindfleisch
Billig!
sch Mittwoch

Nachmittag 3 Uyr Freibank des
städt. Schlachthauses. (1232

Mnihem«tt!!L°t.L^
morst. Fischmarkt n. Krnmmcg. 5.:
ff. Lachs, Aal, Bücklinge,
Schellfische, Lachsheringe,
Flund er«. A. Springer.

lilller’s Loekeii-firzenger
kräuselt d. Haar überraschend
leicht u. anhalt. zu d. schönsten
u. haltbarst.Stirn- u.Schlangen-
Locken, sowie Wellenscheitel,
stärkt d.Haar bedeut, u.gibtihm
Fülle u.Glanz. Fl.1.50 A Nur echt
dch. Theodor Müller, Posen 01.

Elysium-Theater.
Heute Dienstag

Das Bild des Signorelli
Mittwoch, den 3. Juni

krotzes Militär-Kiiizert
von der ganzen Kapelle des Füs.-
Regiments Nr. 34 unter Leitung

des Dirigenten A. Bils.
Allfang 8 Uhr. — Entree 30 Pfg.

Donnerstag, den 4. Juni
(znm letzten Male)

BerSilaiwapi-Kontrolhr
Schwank von A. Bisson.

Diekmanns gtoblifatat
<G arten)

W i l h e l nt st r aß e 71.

Dienstag, den 2. Juni 1903

(3. Pfingstfeiertag):

Gvsstsr

Militür-K«nprt
ausgeführt vom Trompetercorps
des hinterpommerschen Feld-Art.-

Regiments Nr. 53 (160
unt. Leitung sein.Stabstrompeters

Herrn Gustav Vogel.
Anfang 7 Uhr. Eintritt 10 Pfg.

Dampfer „Victoria“.
Mittwoch, d. 3.Juni Personensahrt
nach Brahnau resp. Hafenscklcuse.
Abs. von der Kaiserbrücke Nachm.
3 Uhr, Rückfahrt 71 /* Uhr. (160

I Concordia.
DaS vollständig neue

sw*
W-PtMWM

erzielt täglich (1264

wahre Beifalls ¬
stürme.

Patzers
Sommertheater.

Heute Dienstag (3. Feiertag):

Die wilde Jagd.
Mittwoch:

Fatinitza.
Beginn der Vorstellungen:

Sonntags?l/z,Wochentags 7 3 / 4 Uf)r.
Donnerstag:

Gvsster

Militär-Kinfftt
mit Schlachtmusik. (188

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollafch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch.
für die Handelsnachrichten, An ¬
zeigen und Reklamen L.Iarchom,

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Gruenau-rsche Duch drucke re i
Otto Grmrwold in Bromberg.

(

/
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FERNSPRECH-ANSCHLÜSSE:
No. 853 und 1251.

258,500 Mark
A In baaren Geldgewinnen

bietet die durch allerhöchste Verordnung genehmigte und erlaubte

▲ Grosse Geld-Lotterie
JL für das Völkerschlacht-Denkmal bei Leipzig. M

Zu dieser beliebten Oeld-Lotterie erlaube ich mir, zur Betheiligung ganz ergebenst einzuladen, w

Wie Sie aus umstehendem Plan ersehen wollen, kommen bedeutende Gewinne zur Auslooeung.

2 M Ziflfting Met Imriits t« 18. d« 1?. M fa Js. M. @
Mg Gewinne sind haare Geldgewinne und werden ohne Abzug ausbezahlt

Der amtlJehe Preis der Loose beträgt:

A 1 mark fflr ein Orlfltual-Cees tncl. Rtlcbssttmpet. ©
i>i i i^rai^yvTri-rrirsr“ r~-v “ - - - .» .»»«.»» . ,, . . ■»“■<■ ■ ■ “ ■■ w*wi ■ ■ « ' 1111 '“E

(Für Porto und Listen sind 30 Ptg. extra zu bezahlen.)

I Bestellungen werden, da die Loose sehr X
|?b*v begehrt sind, schnellmöglichst erbeten. *'**’« 0

neu Betrag wollen Sie per PostkiMrelsimg einsenden und auf dem Abschnitt die Be-

Jk. Stellung meeheu, oder Sie können auch die Bestellung auf umstehendem Bestellzettel geben >V
€p

”

nd den Betrag ln Briefmarken (nur deutsche Marken kann ich in Zahlung nehmen), Cussen.

beifügen. Mit Hochachtung

Christian !Lages, Laübeck, ^
Bankgeschäft und Lotterie-Haupt-Collectur.♦

Zweiggeschäft
in

SCHWARTAU
(Oldenburg).



Zweifarben-Rotationsdruck von J. L. Romen, lyeeMtrich.

Plan der 2. Grossen Geld-Lotterie

15222 Geldgewinne
im Betrage von 258500 Mark.

HauptgewinnHun

derttausend Mark baar ohne

Abzug

Ziehung bereits vom 10. bis 13. Juni 1903. “Mg
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1
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Bitte hier abschneiden!

Bestellzettel an Christian Lage*, Lübeck.
Ersuche um Sendung von Original-Loos zur bevorstehenden Grenzn Geld - Letterle Ür

VGtkerschlacht-Denkmal bei Leipzig, auch wird die Zusendung der amtlichen GenräeaMete gewünscht.

De* Betrag flarSr mit Kitt. Pfg. empfange* Sie asäegeefl i» Briefmarse* »Ser 6 HC

Oeniue
Adresse

recht deutlich
schreiben.

Name (auch Vorname):

Stand:

Strasse:

.... Wohnort:

Haus-No.



(chronische Katarrhe und Schwindsucht) j | tlcIT
Zur Belehrung für Kranke und deren Angehörige.

Ein Würger der Menschheit, der weit mehr Opfer fordert, als
im Mittelalter der „schwarze Tod“ ist die Lungentuberkulose, im
Volksmunde „Schwindsucht“ oder Auszehrung genannt. Was diese
Krankheit besonders unheimlich macht, ist die Thatsache, dass sie
den Menschen meistens in der Blüte seiner Jahre (zwischen dem
18. und 30.) befällt und ihn einem oft jahrelang dauernden Todes ¬
kampf überantwortet. Meist langsam, Schritt für Schritt verrichtet
die Krankheit ihr unheimliches Zerstörungswerk im Körper, einem
vorübergehenden Stillstand folgt oft rascheres Fortschreiten und so

wechselt Hoffnung und Verzweiflung beim Kranken bis zum Ende.
Nach statistischen Aufzeichnungen beträgt die Zahl derSchwind-

süchtigen in Deutschland ca. 1V 5 Millionen, von denen jährlich
ca. 180000 der Krankheit erliegen. Bis vor kurzer Zeit galt jeder,
der von ihr ergriffen wurde, so ziemlich als rettungslos verloren,
erst in den letzten Jahren hat man die Ueberzeugung gewonnen,
dass Heilungen gar nicht so selten sind und dass es falsch ist,
jeden Fall von Schwindsucht als hoffnungslos anzusehen, selbst
dann nicht, wenn die Krankheit schon ziemlich weit vorgeschritten
ist. Es gehören allerdings günstige Verhältnisse zur Ausheilung,,
mögen diese teils durch die Konstitution des Kranken, teils durch
zweckmässige Heilanwendungen bedingt sein.

Ehe wir auf die Heilung^ näher eingehen, ist es vielleicht
nötig, dem Leser eine kurze Darstellung desWesens der Krank ¬

heit zu geben. AIs allgemein bekannt und anerkannt kann vor ¬

ausgesetzt werden, dass die Krankheitserreger der Tuberkulose die
von Prof. Koch entdeckten Tuberkelbacillen sind, Organismen, die
nur bei starker mikroskopischer Vergrößerung sichtbar sind und
die überall in grossen Mengen im Staube und der Luft sich be ¬
finden, wo Schwindsüchtige sich aufhalten.

Nisten sich diese unheilvollen Bacillen im Körper ein, so ent ¬
steht Tuberkulose und diese ist keineswegs auf Lunge und Kehlkopf
beschränkt, sondern kommt ebenfalls häufig in der Leber, den
Nieren, den Därmen, den Gelenken, ja selbst im Gehirn und auf
der äusseren Haut vor, im letzteren Falle als bösartiges Geschwür
(Lupus), welches oft Lippen, Nasen, Ohren etc. wegfrisst.

Die Frage, ob die Tuberkulose erblich ist, war lange Zeit
streitig, in neuerer Zeit ist man zu dem Resultate gekommen, dass
die Krankheit selbst nicht, wohl aber die Anlage dazu auf die
Kinder übergehen kann, also dass sich körperliche Fehler vererben,
durch welche die Ansteckung erleichtert wird, und dass der in
den Betten, Kleidern etc. vorhandene Ansteckungsstoff, den ein an

Schwindsucht Gestorbener hinterlässt, sehr leicht auf seine von vorn ¬

herein dagegen sehr empfindlichen Kinder übertragen werden
kann, ist wohl klar. Deshalb müssen alle von Kranken benutzte
Gegenstände und Räume, vor allem aber sein Auswurf nach
speciellen Anweisungen des Arztes sorgfältig desinficirt werden.

Gäbe es .aber keinen anderen Schutz gegen die Tuberkulose-
a

y o»teckung als diesen, so würde nicht wie jetzt ca. V 7 , sondern
die gesammte Menschheit daran „sterben, enn jeder Mensen

atmet fast täglich Scbwindsuchtsbacilfen ein oder nimmt
sie in der Nahrqng zu sich.

Wer gewohnt ist,' zu beobachten, kann, auch ohne Arzt zu

sein, täglich sehen, dass die Natur Mittel und Wege findet, jeden
schädlichen Einfluss zu bekämpfen und entstandene Schäden zu

heilen. Bei Verbrennungen bildet sie aus der durch die Hitze ab ¬
gestorbenen Haut und einer Flüssigkeit ein kühlendes, schützendes
Polster über der Brandwunde, wie es kein Arzt so einfach und
zweckmässig herstellen kann. Giftige Stoffe stösst sie durch den
Schweiss, durch den Magen, den Darm, oder die Nieren wieder
aus, es wäre also merkwürdig, wenn sie nicht auch ein Kampf ¬
mittel gegen einen so häufigen Feind, wie die Tuberkelbacillen,

- ätte und sie hat in Wirklichkeit ein solches.

Da, wo die Luftröhre sich in viele feine Aestchen - die Bron ¬
chien — teilt, die in die Lunge führen, liegen zwei Drüsen, die so ¬

genannten Bronchial- oder Lungendrüsen, über deren Zweck die
Wissenschaft lange im Unklaren war. Jetzt dagegen wissen wir aus

d$n Forschungen Dr. Hoffmann's, dass dieselben einen »ganz be ¬
sonderen Saft» erzeugen, der die Krankheitskeime, bevor sic noch
ftl der Lunge ihr Zerstörungswerk beginnen können, zum Absterben

bringt. Wo nun diese Drüsen infolge eines vererbten Fehlers und
„Schwächezustandes, oder sonstiger organischer Störungen nicht
genügend von diesem Stoffe erzeugen können und wo die Lungen
durch Erkältung, Staub oder andere Einflüsse empfindlich gemacht
worden sind. da können die eindringenden Tuberkelbacillen sich
f estsetzen und früher oder später kommt die Krankheit zum Ausbruch.

An den Stellen, wo die Ansteckung erfolgt ist, entsteht zu ¬

nächst eine schwammige Schwellung mit einem grauen speckigen
Knötchen. Bald bilden sich mehrere, die oft als „Perlen“ oder
„Tuberkeln“ dicht zusammengehäuft in und auf der Lunge sitzen
und zuletzt in käsigen Eiter sich auflösen. So frisst die Krank ¬
heit in dem zarten Lungengewebe weiter, zerstört hier und da
die Wandungen der Blutgefässe, was den „Bluthusten“ und
„Blutsturz“ zur Folge hat, bis die Lunge soweit zerstört ist, dass
der Tod eintritt

Da nun die obenerwähnten Bronchialdrüsen bei den Säuge ¬
tieren ebenfalls vorhanden sind und dieselbe Aufgabe haben wie
beim Menschen, so lag es recht nahe, zu versuchen, ob sie ent ¬

sprechend präparirt und alsMediciu genommen, ein Heilmittel gegen
Lungenkrankheiten abgeben würden. Nachdem diese Annahme
durch wissenschaftliche Versuche als richtig bewiesen worden war,
wurde das Mittel unter dem Namen „Dr. Hoffmann’s G lan ¬

dulen“ im.Grossen hergestellt und in den Handel gebracht. Das
Resultat, oder richtiger einen kleinen Teil der erzielten Resultate
zeigen umstehende Zeugnisse, darunter solche von Aerzten, die
sich fast ausschliesslich mit Lungenkrankheiten beschäftigen.

Selbst wenn die Krankheit schon ziemlich weit vorgeschritten
ist, können die Tuberkelbacillen durch „Dr. Hoffmann's Glandulen“
vernichtet werden. Die tuberkulösen Geschwüre heilen aus, resp.
werden, nachdem sie durch Vernichtung des Krankheitsstoffes zum

Stillstand gebracht sind, von der Natur mit einer kalkartigen Masse

umgeben, die sich aus dem Blute absondert, ein neuer Beweis,
wie sich die Natur selbst hilft, sobald die Krankheit nicht mehr
geradezu die Uebermacht hat. Dr. Hoffmann’s Glandulen kann
daher mit Rechtais ein Naturheil mittel bezeichnet werden,
indem es die Natur in ihrem Kampfe gegen die Krankheit unter ¬

stützt, ihr, um einen Vergleich zu brauchen, neue Munition zuträgt.
AIs ein Teil des gesunden tierischen Körpers ist „Dr. Hoff ¬

mann’s Glandulen“ voMg unschädlich. während andere gegen
Schwindsucht empfohlene („chemische“) Mittel alle mehr oder

weniger starkeölfte sind, vielleicht stark genug, um den Tuber ¬
kelbacillen zu schaden, aber mindestens ebenso schädlich für den
Menschen selbst, dem sie oft, ohne die Schwindsucht zu heilen,
noch Magenleiden zuziehen, die dann zu einer doppelt raschen
Abnahme der Kräfte führen und das Ende beschleunigen.

„Dr. Hoffmann's Glanduletverträgt sich, das sei besonders
hervorgehoben, mjtjiJederJaiLd^.ren, Medicin und verursacht
keinerlei Beschwerden,' damit soll aber niemand veranlasst werden,
es hinter dem Rücken des behandelnden Arztes zu brauchen, denn
es isfceme Kurpfüsch^rnied(cijn,- Welche die wissenschaft ¬
liche Kritik zu scheuen hätte, vielmehr steht für die Herren
Aerzte eine ausführliche wissenschaftliche Broschüre darüber zu

Diensten. Das Mittel besteht aus den fettfreien, getrockneten und

gepulverten Bronchialdrüsen gesunder Schafe, welche mit Milch ¬
zucker zu Tabletten comprimirt werden. Jede Tablette von

0,25 g enthält 0,05 g pulverisirte Bronchialdrüse
(Glandulen) entsprechend 0,25 g frischer Drüse und

0,20 g Milchzucker als Geschmackszusatz.
Wer es ohne besonderes ärztliches Recept in der Apotheke ver ¬

langt (die meisten Apotheken halten es vorrätig), achte darauf,
dass er eine Flasche wie die umstehend abgebildete erhält, da
schon versucht worden ist, andere Mittel unter ähnlichen Namen
in den Handel zu bringen. Man weise Nachahmungen, die der
Gesundheit schädlich sein können, entschieden zurück, wo Glan ¬
dulen Dr. Hoffmann nicht zu haben ist, liefert die Fabrik durch
ihre Versand tstell6Sfädf-A'üotheke,_Göss nitz $.-A.) zu gleichen
Preisen, wie die Apotheken, franco gegen Nachnahme, und em ¬

pfiehlt es sich, den Betrag per Postanweisung einzusenden, da

hierdurch die Nachnahmespesen erspart werden.

b



Aeusserungen
von behandelnden Aerzten und von geheilten Kranken.

Zeugnisse von Aerzten:
Herr Dr. £)., Distrikts-Arzt in H. Auf Ihren Wunsch

wiederhole ich Ihnen gern noch einmal, dass ich mit der
Wirkung Ihres „Glandulön“ ausserordentlich zufrieden
war. Sämmtliche Krankheitserscheinungen sind im
Verschwinden. Die Temperatur ist zum Normalen zu ¬

rückgekehrt. Husten ist völlig geschwunden. Rasselge ¬
räusche sind zur Zeit nicht mehr nachzuweisen.

Herr Dr. B. in H, Ihre „Glandulen*-Tabletten habe
ich gegen hartnäckige Heiserkeit und Husten angewandt.
Ungünstige Nebenerscheinungen traten nie auf. Die ¬
selben werde ich in ähnlichen Fällen wieder gebrauchen
und kann den Herren Kollegen solche nur aufs wärmste
empfehlen.

Herr Dr. F. K, B. Ich habe mit Glandulen in einem
damit behandelten, schweren Falle von Tuberc.
pulmon. einen ausserordentlich günstigen Erfolg
gehabt, der geradezu überraschend bald eintrat.

Herr Dr. H. in C. „Glandulen* hat sich
mir als ein ganz vorzügliches Heilmittel bei
Lungenschwindsucht und Lungenkatarrh er ¬

wiesen. Beim Gebrauch desselben schwindet
das Fieber sehr bald, die Naehtsehweisse hören
ans, der Appetit bessert sich auffallend und der
durch Husten sonst gestörte Schlaf tritt wieder
ein. Dieses Präparat ist gegenwärtig als das
einzige Heilmittel von Werth bei Behandlung
der Schwindsucht zu betrachten.

Herr Dr. P., K Ich habe Ihre Tabletten
in einem Falle von rechtsseitiger Spitzeninfil ¬
tration, hei dem früher ohne sichtlichen Erfolg
Kreosotal von einem anderen Arzte ordinirt
worden war, gebraucht, und waren ich und
Patientin mit dem Erfolge sehr zufrieden.

Herr Sanitätsrat Dr. F., B. berichtet über
die Behandlung von Drüsen-Tuberkulose und
Skrophulose in den verschiedensten Stadien an

13 Kindern im Alter von s/*—7VaJahren undkommt
zu dem Ergebnis, dass Glandulen die anti-
skrophulöse Behandlung nachweisbar fördert
und unterstützt und beginnende bacilläre Phthise
stationär machen kann. Glandulen leistet bei
Skrophulose mehr als die übliche Leberthran-
behandlung, da es frei von deren unangenehmen
Nebenwirkungen ist.

Herr Dr. B., G. Ich habe 2 Patienten
Ihr Glandulen ordinirt nnd dieselben haben
binnen 8—10 Tagen ihren Lnngenkatarrh ver ¬

loren . . . Glandulen-Kur bewährt sich also
besonders auch durch angenehmes Einnehmen.

Herr Dr. H., M. Ich habe mich durch
die Anwendung Ihres Glandulens bei in den
verschiedensten Stadien der Tuberkulose be ¬
findlichen Patienten davon überzeugt, dass das ¬
selbe die bisherigen gegen Tuberkulose ge ¬
bräuchlichen innerlichen Mittel an Wirksamkeit
bedeutend übertrifft.

Herr Dr. P., C. Es freut mich, sehr
günstig über Ihr Glandulen sprechen zu können
und stimme damit ganz überein, dass es fast
das einzige Speeificum gegen Lungentuberkulose
ist, welches wir zur Zeit besitzen,

Herr Med. uriiv. Dr. F. K- inW. Schon
nach Verbrauch der ersten 100 Tabletten besserte
sieh das Bild auffallend. Husten wurde leichter,
das Rasseln hörte man bedeutend schwächer,
Allgemeinzustand besserte sich, die Kräfte
nahmen zu, und hatte ich die Freude, nach
weiteren 2 Monaten die Kranke vollkommen
hergestellt zu sehen. Husten und Auswurf
haben ganz aufgehört, die Rasselgeräusche
sind vollständig geschwunden, Tuberkelbacillen
nicht zn finden, Naehtsehweisse und Fieber haben
sistirt, Körpergewicht um 6 kg zugenommen.

Herr Dr. O. H., H. Dr. Hoffmann’s
Glandulen-Tabletten sind das beste und beinahe
einzige Mittel gegen Lungenkrankheiten, welches
wirklich die Krankheit unterbricht und zur

Heilung bringt.
Herr Dr. J., B. Mit Glandulen habeich bei

beginnender Tuberkulose einen grossenErfolg ge ¬
habt, sodass eine gänzliche Heilung eingetreten ist.

Herren Prof. G. 8. und V. M., Neapel, haben
Glandulen in 31 Fällen von Lungenschwindsucht in ver ¬

schiedenen Krankheitsstadien, wo zum Teil schon andere
Kuren vorher vergeblich gebraucht worden waren, versucht
und die günstigsten Resultate erzielt. Die Krankheits-
symptome Fieber, Husten, Naehtsehweisse, Auswurf, Appetit ¬
losigkeit etc. verschwanden allmählich, sodass die Patienten
je nach kürzerer oder längerer Kur als geheilt entlassen
werden konnten.

Oeffentliche Krankenanstalt, S. Glandulen haben
wir in einem Falle von Scrophulosis angewandt. Es bestand
eine stets wieder exacerbierende Bronchitis mit leichten
Siebererscheinungen des Abends. In diesem Falle war an ¬

zunehmen, dass es sich um etwaige beginnende Phthise als
fortgeschrittener Process der Scrophulose handle. Der Heil ¬
erfolg mit Glandulen war ein völliger. Es trat reichliche
Eipectoration ans, die Fieberbewegungen hörten schon

nach den ersten Tagen auf; jetzt sind völlig normale
Percussions- und Auscultationsverhältnisse da. Die Ge ¬
wichtszunahme nach 240 Tabletten betrug 3000 gr., das
Mädchen « eht blühend aus.

Auf dem Tu er-

k u! qs e- Ko n gress
in Neapel wurde
erst. wieder die

vorzügliche Wir ¬
kung des Glan ¬
dulen in einer auf

längere Versuche

gestützten Arbeit
des Herrn Dr.Co-

lasuonno, Bari

bestätigt
und niedergelegt

===== Erhältlich in Apotheken ==

la Flaschen ä 160 Tabletten Mk. 4.50

n » ä 50 „ «? 2.50

Dr. HoffmanrTs Glandulen wird,
nur in Flaschen verkauft, genau, wie

die hier abgebildete.

dänische Fabrik Dr. Hafmann Nachf
Meerane in Sachsen.

Vorstehende Ab ¬
schriften sind nach
den Originalbriefen

durch den K. S.
Notar Herrn Ernst

Friedn Wilh.
Kühn in Meerane

beglaubigt.
Damit die Aussteller
der Zeugnisse nicht

durch Nachfragen
belästigt werden, wie
es schon vielfach ge ¬
schehen ist, habe ich
die Namen derselben
n i cht ausgeschrieben.

Die Originalbriefe
liegen aber zu Jeder ¬
manns Einsicht bei

mir auf.

Zeup'B3 ¥3a Privatpersonen: W
Herr H. S., Jessen. Vor 4V 2 Jahren — im 20. Lebens ¬

jahre — litt ich an Lungentuberkulose. Ich bekam Kreosot-
kapsoln, Kreosot etc., aber mein Leiden wurde nicht besser,
sondern immer schlechter. Durch diese scharfen Mittel
wurde ich nun noch magenleidend und nahm zusehends an

Körpergewicht ab. Von den Aerzten war ich aufgegeben.
Nach Gebrauch von einigen hundert Glandulen-Tabletten
merkte ich schon Besserung, bekam Appetit und Zunahme
des Körpergewichts, nach Gebrauch von ca. 1000 Stück war
meine Lunge vollständig ausgeheilt und ich hatte meine
frühere Gesundheit wieder erlangt.

Herr A. B. in Elsterwerda. Nach dem Verbrauche
der ersten Flasche stellte sich bei dem Kranken, bei dem

jede Hoffnung auf eine mögliche Heilung längst
aufgegeben war, schon eine merkliche Besserung
ein, die nun nach der zweiten ganz frappirend
ist Die astmathischen Anfälle bleiben ganz
aus und kleine, leichte Hustenanfälle erinnern
nur noch an seinen Katarrh. Er entwickelt
einen guten Appetit und hat in den letzten
3 Wochen 4 Pftmd zugenommen. Es ist also
unzweifelhaft Ihr Glandulen, welches diese
wunderbare Besserung bewirkt und von welchem
wir blos durch Zufall erfuhren.

Herr R. T. in Trautenau. Bereits das
vierte Jahr lungenleidend, gebrauche ich seit
2% Monaten Ihre „Glandulön-Tabletten“, welche
mir von allen bisher gebrauchten Mitteln am
besten bekommen sind. Ich habe bisher nicht
nur die üblichen gegen Lungentuberkulose ge ¬
bräuchlichen Medikamente, als Kreosot Guajacol
und deren Komponenten gebraucht, sondern
auch längere Kuren mit Ichtyol, Zimmtsäure,
Fichtenlohe, Helenin, Lignosulflt etc. durchge ¬
macht, ohne ein derartiges Resultat erzielt zu

haben, dass ich nur annähernd von einer
relativen Heilung hätte sprechen können.

Herr N. B. in Graach. Ich kann in
Wirklichkeit sagen, dass es mir geholfen hat,
denn ein jeder, der mich sah, hat an meinem
Aufkommen gezweifelt so schlecht sah ich immer

aus, Appetit gut zugenommen.

Herr Pastor I. A. B. K-, Buffalo. Ihr
Heilmittel „Glandulen“ hat in einigen Familien
unserer Stadt so günstige Wirkung erzielt, dass
ich von einem Gliede meiner Gemeinde gebeten
werde (folgt Bestellung).

Herr G. F., Bunzlau. Durch Ihr Glan ¬
dulen ist meine Frau wieder gesund geworden,
was von vielen meiner Bekannten, die dieselbe
vor einem Jahr gesehen, nicht geglaubt wurde;
sie fühlt sich jetzt kräftig, munter und ist auch
wieder korpulent geworden.

Herr H. 8., Dessau. Ich habe das
Glandulen consequent weiter gebraucht und bin
nun zu der freudigen Ueberzeugung gelangt,
dass es wohl das einzige Mittel ist, welches
Lungenkranken sichere Hilfe bringt. Wer so

schwer und lange gelitten hat, wie ich, weiss
es zu würdigen.

Herr G. B., Köln. Ich bin wirklich
überrascht von dem Erfolge Ihrer Glandulen-
Tabletten. Der Hasten hat merklich nachge ¬
lassen, der Appetit ist gut; auch ist das Allge ¬
meinbefinden ein recht gutes, was ich nur einzig
und allein Ihren Tabletten zuschreibe. Die bis
jetzt von mir versuchten unzähligen Mittel
hatten bisher auch nicht den geringsten Erfolg.

Herr J.N., Porto Alegre (Brasilien). Ihre
Glandulen-Tabletten haben sich bei meinem
Gebrauch über alles Erwarten wirkungsvoll
gezeigt, sodass ich schon nach einigen Tagen
bedeutende Besserung im Atmen spürte. Appetit
und ruhiger Schlaf machten sich sofort be ¬
merkbar, sodass ich mich nach einiger Zeit

wieder recht wohl und kräftig fühlte.

1

Memersbronn. Ihre Glan ¬
wahre Wunder gewirkt, sie

vr Pfarrai i

1

Herr Pfarrer A.,
dulen- Tabletten haben
haben schon mehrere Personen in meiner Pfarrei und

ln den benachbarten Ortschaften geheilt.

Herr A. R., Lieberose. Ihre Glandulen-Tabletten
haben mein seit 9 Monaten schweres Lungenleiden zur

völligen Ausheilung gebracht. Naehtsehweisse und Fieber
verschwanden in kürzer Zeit, der Auswurf wurde weniger.
In 12 Wochen habe ich 19 Pfund an Körpergewicht zuge ¬
nommen. Ich werde nicht versäumen, in ähnlichen Fällen
Glandnlen in meinem Bekanntenkreise weiter zu empfehlen.

Herr A. 8., Jessen. Ich wollte mich erst gründlich
überzeugen, ehe ich mich zu einem abschliessenden Urte,i
über Ihre Glandulen-Tabletten bestimmen liess. Heu
nachdem ich die Kur bereits 4 Monate beendet habe,
kann ich Ihnen mit bestem Gewissen bestätigen, dass
der Erfolg Ihrer Tabletten meine kühnsten Erwartungen
übertroffen hat, indem ich vollständig von meinem
Leiden befreit worden bin.
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